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Vorwort

 
Von den Grenzen des Wachstums und der Bedeutung neuer Wirtschaftsinitiativen 4.0

Es ist fast ein halbes Jahrhundert her, da erschien die inzwischen berühmte Studie „Die Grenzen des Wachs-
tums“ von Dennis Maedows und Koautoren (1972). Erstmals wurde mit computergestützter Simulation auf 
die Endlichkeit der Ressourcen als Folge von Bevölkerungswachstum und ungebremster Fortsetzung unseres 
verzehrenden Lebensstils hingewiesen. Die Reaktionen im politischen Raum waren heftige Ablehnung und 
Ignoranz der Ergebnisse. Im damaligen Systemwettstreit zwischen Kapitalismus und Sozialismus widerspra-
chen Wissenschaftler beider Seiten den Ergebnissen von Meadows. Für den „real existierenden Sozialismus“ 
versuchte Harry Maier (1973) zu argumentieren, dass es im Sozialismus keine Grenzen des Wachstums geben 
könne. Und der US-amerikanische Ökonom Julian Simon ging 1981 sogar so weit zu behaupten, dass die Res-
sourcenvorräte der Erde noch für weitere 7 Mrd. Jahre Menschheitsgeschichte reichen könnten. 

Seither hat die Menschheit den Pfad der expansiven Moderne weiter vorangetrieben und sogar nochmals 
drastisch beschleunigt. Nach dem Zusammenbruch des Sozialismus entfaltete sich ein weltweiter Globalisie-
rungsschub, nur kurz von der Weltwirtschaftskrise 2008 unterbrochen. Mit dem neuen Wachstumsschub gin-
gen Ressourcenverzehr und Übernutzung der ökologischen Systeme nahezu ungebremst voran, sodass wir 
uns heute Problemen wie Bodendegradation, Rückgang der Artenvielfalt und globaler Klimaerwärmung ge-
genübersehen – mit allen Konsequenzen für Migrationsbewegungen und Verteilungskonflikte. Erste Schritte 
wie Energiewende und Kohleausstieg sind eingeleitet, doch sind diese bei weitem nicht ausreichend, um die 
globalen Umweltveränderungen und ihre politischen Folgen abzubremsen. 

Je länger mithin an der Vorstellung des unbegrenzten ökonomischen Wachstums ohne Berücksichtigung 
der ökologischen und sozialen Kosten festgehalten wird, desto schärfer dürfte der Einschnitt im Falle eines 
Kollapses werden. Aber statt in Abwehrhaltung, Abschottung und Erhöhung der Grenzmauern zu verfallen, 
wäre es klug, nach zukunftsgewandten Vorstellungen eines anderen guten Lebens zu suchen. Wo entfalten 
sich bereits heute Alternativen, welche von dem einförmigen Pfad des ressourcen- und lebensraumverzeh-
renden Wachstums abweichen? Was verspricht eine Zukunft, welche ressourcensparend und klimaangepasst 
daherkommt, welche aber vor allem zugleich eine attraktive und lohnende Perspektive für die Zukunft vieler 
Menschen bietet? 

Ein zentrales Feld der Umgestaltung wird das Wirtschaften sein. Unter dem Stichwort „Wirtschaft 4.0“ wird 
derzeit vor allem an die Vernetzung von Produktion und Vertrieb mittels digitaler Technologien gedacht und 
auf eine vierte industrielle Revolution gesetzt. Doch der technische Weg des Ressourcensparens ist nur eine 
Möglichkeit, sich einer zukünftigen Wirtschaft zu nähern. 
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Die Suche nach Wegen aus der expansiven Wachstumsgesellschaft kann auch mit der Frage beginnen, welche 
Wirtschaft es braucht, um hier und jetzt, also in einer konkreten regionalen Lebenssituation die Menschen gut 
zu versorgen. Daher starten viele der Projekte des neuen Wirtschaftens bei der Versorgung mit Grundgütern 
aus den Bedarfsfeldern Wohnen, Ernährung, Mobilität, Bildung und Kultur. Andere versuchen, die Welt der 
Dinge durch Tauschen und Teilen einfacher, persönlicher, sparsamer und langlebiger zu machen. Der Begriff 
„Wirtschaft 4.0“ ließe sich damit auch mit diesem veränderten Verständnis von Zukunftsbewältigung verbin-
den, worauf insbesondere Michael Kopatz (Kopatz 2015b) hingewiesen hat. Dabei müssen diese Innovationen 
nicht zwingend von den großen Schwarmstädten ausgehen, sondern können auch aus ländlichen Regionen 
stammen (Kopatz/Hahne 2018).

All dies ist vielerorts noch neu, doch gibt es auch für diese Wege bereits Vorreiter, bei denen es anzuknüpfen 
lohnt – und was böte sich da eher an als die Stadt Witzenhausen im Werra-Meißner-Kreis. Witzenhausen als 
kleine und „grüne“ Universitätsstadt mit dem Fachbereich „Ökologische Agrarwissenschaften“ der Universität 
Kassel bietet seit langem einen Nährboden für derartige Aktivitäten, die sich u. a. als Start-ups in der Region 
(„green valley“) bemerkbar machen. Witzenhausen weist eine Vielzahl von weiteren Projekten und Initiativen 
auf, die rund um die Frage des guten Lebens, beginnend bei der regionalen Ernährung, nach neuen Wegen 
suchen. 

Das Projekt „Wirtschaftsinitiativen 4.0 – Postwachstumsperspektiven für Witzenhausen“ als Masterprojekt von 
Studierenden der Stadt- und Regionalplanung aus Kassel fragte daher im Wintersemester 2018/2019 nach 
den bereits bestehenden Initiativen für eine derartige Wirtschaft in Witzenhausen und suchte nach weiteren 
Ansatzpunkten und unterstützenden Maßnahmen im Sinne einer „Wirtschaftsförderung 4.0“, die bestehen-
den Projekte voranzubringen und neue Initiativen anzuregen. 

Es ist zu wünschen, dass der Projektbericht dazu beiträgt, vielen Initiativen und Gründer*innen in der Region 
rund um Witzenhausen Mut zu machen, mit optimistischen Ideen auf die Zukunftsherausforderungen zu re-
agieren. Und die Stadt Witzenhausen sei darin bestärkt, ihre Besonderheiten zu pflegen, zu unterstützen und 
sich mit neuen Angeboten für Gründer 4.0 im Standortwettbewerb um kluge Köpfe zu profilieren.

Ulf Hahne 
Leiter des Fachgebiets Ökonomie der Stadt- und Regionalentwicklung, Universität Kassel

Kassel, im Februar 2019
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EINFÜHRUNG
Das folgende Kapitel gibt einen Überblick über 
den räumlichen Kontext Witzenhausens. Im 
Zuge der Wirtschaftsförderung 4.0 verfügen die  
Stadt und ihre räumlichen Verflechtungen in die 
Region über eine zentrale Bedeutung. Als Ein-
führung wird im Folgenden eine allgemeine 
räumliche Einordnung des hier genutzten Re-
gionsbegriffs, des Werra-Meißner-Kreises und 
der Stadt Witzenhausen selbst  vorgenommen.    
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1. Einführung
Region & Stadt Witzenhausen

Witzenhausen als kleine und „grüne” Universitäts-
stadt bietet seit langem einen Nährboden für kol-
laborative Initiativen und besitzt damit eine op-
timale Voraussetzung für die Etablierung einer 
Wirtschaftsförderung 4.0. Im Zuge dessen sollen im 
Folgenden Perspektiven für die Stärkung der Stadt 
sowie der gesamten Region entwickelt werden. 

Welche Elemente eines nachhaltigen Wirtschaftens 
gibt es? Wie könnten diese durch Raum-, Vernet-
zungs- und Beratungsangebote unterstützt werden? 
Wie könnten neue Initiativen und Start-ups geför-
dert werden? Diese und weitere Fragen werden im 
vorliegenden Projektbericht beantwortet, sodass 
Ansätze für eine zukunftsfähige Postwachstumsper-
spektive für die Stadt gefunden werden konnten.    

Abb. 03: Brückenstraße (Quelle: Eigene Aufnahme 2018)Abb. 01: Kirchstraße (Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 02: Walburger Straße (Quelle: Eigene Aufnahme 2018)
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Im Zuge der Wirtschaftsförderung 4.0 ist die wirt-
schaftliche Stärkung der Region ein zentraler Be-
standteil. Der Regionsbegriff lässt sich jedoch unter-
schiedlich definieren und auf verschiedene Räume 
beziehen. 
Der im Folgenden verwendete Regionsbegriff be-
schränkt sich auf einen ca. 50 km großen Radius um 
Witzenhausen, wobei dessen Grenzen als fließend 

und nicht abschließend angesehen werden (Abb. 
04). Insbesondere regionale Wertschöpfungsketten 
hören nicht an administrativen Kreis- oder Stadtgren-
zen auf, sondern gehen darüber hinaus, sodass eine 
Beschränkung auf das administrative Stadtgebiet 
Witzenhausens oder auf den Werra-Meißner-Kreis 
nicht zielführend gewesen wäre. Der Radius wurde so 
ausgewählt, dass die Oberzentren Kassel und Göttin-

Regionsbegriff1.1

Abb. 04: Räumliche Einordnung des Regionsbegriffs (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Google Maps)
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gen noch integriert sind, wo u.a. wichtige Beratungs-
angebote zu Gründungen existieren, die mit Witzen-
hausen und der Region vernetzt werden könnten, 
um nachhaltige Wirtschaftsstrukturen in Witzenhau-
sen zu stärken. Auch die regionalen Wertschöpfungs-
ketten beziehen Produkte aus unterschiedlichen Teil-
räumen und Orten innerhalb der definierten Region. 
Hier kann zum Beispiel die Textilkette Nordhessen 

angeführt werden, die sich auf ganz Nordhessen be-
zieht oder die regionale Wertschöpfungskette Hand-
werk, die insbesondere mit der Handwerkskammer 
Eschwege verknüpft ist. Dadurch, dass in dieser Re-
gion drei verschiedene Bundesländer (Hessen, Thü-
ringen, Niedersachsen) mit inbegriffen sind, wird ein 
größerer Absatzmarkt für regionale Produkte erzielt.

Abb. 05: Lage von Witzenhausen im Werra-Meißner-Kreis (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Stadt Witzenhausen)
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Witzenhausen, als Kleinstadt im nordhessischen Wer-
ra-Meißner-Kreis, wurde im Jahr 1225 das Stadtrecht 
verliehen. Die Stadt hatte eine verkehrsgünstige 
Lage, da sie sich an einem bedeutenden Handelsweg 
befand (Abb. 06). (vgl. Stadt Witzenhausen o.J.b) Heu-
te trägt die Stadt den Namenszusatz  „Kirschen- und 

Universitätsstadt“. Dieser wurde verliehen aufgrund 
der langen Tradition des Kirschenanbaus und des 
Sitzes des Fachbereichs Agrarwissenschaften der 
Universität Kassel mit dem bundesweit einzigartigen 
Studiengang „Ökologische Agrarwissenschaften“. 
Das Kirschenanbaugebiet ist überregional bekannt, 

Stadt Witzenhausen1.2

Abb. 06: Geschichte der Stadt Witzenhausen (Quelle: Eigene Darstellung 2018)
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da es das größte geschlossene Kirschenanbaugebiet 
Europas ist (vgl. RegioWiki 2018). Neben der Kern-
stadt gehören zu Witzenhausen weitere 16 Stadttei-
le, wobei der Betrachtungsfokus im Rahmen dieses 
Projektes auf der historischen Kernstadt liegt. Durch 
die Anbindung an die BAB 7 sowie den vorhandenen 
Bahnhof ist Witzenhausen an das überörtliche Netz 
angeschlossen (Abb. 07). Insbesondere die DEULA als 
Ausbildungsbetrieb, der StadtRaum, die Räume der 
Initiative ‚Transition Town‘, der Umsonstladen und der 
Naturkostladen ‚Schachtelhalm‘ sind wichtige Orte 
und Institutionen, die in dem weiteren Prozess eine 
bedeutende Rolle spielen und bei neuen Entwicklun-
gen berücksichtigt sowie in Konzepte integriert wer-

den (Abb. 08). Bezüglich der Wirtschaftsförderung 
lässt sich feststellen, dass diese für den Werra-Meiß-
ner-Kreis in Eschwege angesiedelt ist, ca. 30 km von 
Witzenhausen entfernt.
Mittels einer quantitativen Bürgerbefragung (N = 
100) wurden die Stärken und Schwächen der Stadt 
ermittelt, sodass ein erster Eindruck gewonnen wer-
den konnte, wie (un-)zufrieden die Einwohner*innen 
der Stadt sind und wo Verbesserungsbedarf gesehen 
wird. Positiv aufgefallen ist hierbei insbesondere, dass 
rund 20 % der Befragten keinen Handlungsdruck se-
hen und mit der Stadt rundum zufrieden sind. Kriti-
siert wurden bauliche Mängel und Leerstände, die im 
Stadtbild negativ auffallen (Abb. 09 und 10).

Abb. 09: Stärken der Stadt (Quelle: Eigene Darstellung 2019, 
Grundlage Bürgerbefragung 2018)

Abb. 07: Witzenhausen und seine Stadtteile (Quelle: Eigene 
Darstellung 2019 nach Stadt Witzenhausen)

Abb. 10: Schwächen der Stadt (Quelle: Eigene Darstellung 2019, 
Grundlage Bürgerbefragung 2018)

Abb. 08: Wichtige Einrichtungen in Witzenhausen (Quelle: Eige-
ne Darstellung 2019 nach Open Street Map)
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THEORIE 
UND 
METHODIK

Dieses Kapitel führt zunächst in den theoretischen 
Hintergrund des Projekts und dessen Ausgangspunkt 
zugleich ein: das Modell der Wirtschaftsförderung 
4.0, welches von Michael Kopatz entwickelt wurde 
und auf die Förderung kollaborativer Initiativen und 
kooperativer Wirtschaftsformen abzielt (Kapitel 2.1). 

Im zweiten Teil des Kapitels wird kurz die angewen-
dete Methodik im Rahmen der Projektarbeit vorge-
stellt, die in den Teilkonzepten noch vertiefend erläu-
tert wird. 
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Modell der Wirtschafts-
förderung 4.0 nach 
Kopatz

2.1

Unter dem Stichwort Wirtschaftsförderung 4.0 wird 
im Kontext der Postwachstumsdebatte eine Ori-
entierung auf lokale und regionale Wirtschaftsak-
tivitäten sowie kooperative Wirtschaftsformen 
verstanden, welche die Resilienz der lokalen Wirt-
schaft erhöhen und kollaborativen Initiativen be-
sonderes Gewicht verleihen (vgl. Kopatz 2015a: 4).

Das Modell zur Wirtschaftsförderung 4.0 wurde durch 
Michael Kopatz, einem Projektleiter für Energie-, Ver-
kehrs- und Klimapolitik des Wuppertal Instituts, be-
gründet und stützt sich auf fünf wesentliche Hand-
lungsfelder, die in Abb. 11 veranschaulicht werden (vgl. 
Kopatz 2015b: 106). Diese gliedern sich in kollektive 
Formen der Produktion und des Leistungsaustauschs, 
Formen gegenseitiger Hilfe und Kooperation, die Teil- 
und Tauschwirtschaft, Formen des komplementären 
Leistungsaustauschs und die Förderung resilienter 
Unternehmen. Zentraler Akteur des Handlungs-
konzepts ist die kommunale Wirtschaftsförderung.

Der Hauptansatz einer regional orientierten Wirt-
schaftsförderung liegt in einer Veränderung des Ver-
hältnisses zwischen Eigen- und Fremdversorgung, in 
der Förderung regionaler Handlungsverflechtungen 
und lokaler, sozial-ökologischer Transformationspro-
zesse.  Dieser Ansatz stärkt die lokale Resilienz: Mit 
lokaler Resilienz ist gemeint, dass das lokale Sys-
tem, dessen Strukturen und Funktionsweisen von 
außen einwirkende Störungen und Veränderungen 
überdauern können (vgl. Kopatz 2015a: 4). Die Wirt-
schaftsförderung 4.0 versucht also, Kommunen und 
auch ganze “Regionen widerstands-, anpassungs- 

und zukunftsfähiger zu machen” (Hahne 2017: 18).

Für die Umsetzung der fünf verschiedenen Aktivitäts-
felder in die Realität sind die vorangehende Bestim-
mung der Zielgruppen, die Identifizierung der Bedar-
fe an finanzieller Förderung und damit einhergehend 
die Entwicklung geeigneter Geschäftsmodelle we-
sentliche Voraussetzungen (vgl. Kopatz 2015b: 109). 
Zentrale Aufgabe der Wirtschaftsförderung 4.0 über 
alle Handlungsfelder hinweg ist die Förderung der 
Vernetzung unterschiedlicher Akteure in der Region, 
um schlummernde Potentiale zu wecken und Syner-
gieeffekte zu erzielen (vgl. Kopatz & Hahne 2018: 181). 

In jeder Gemeinde finden sich soziale Innovationen, 
Initiativen und zukunftsweisende Geschäftsmodelle, 
die den sozialen Zusammenhalt, die wirtschaftliche 
Stabilität und einen achtsamen Umgang mit Ener-
gie und Rohstoffen begünstigen (vgl. Kopatz 2015b: 
109). Anstelle solche Initiativen wie häufig bisher 
von Seiten der Kommunen nur zu beobachten und 
gutzuheißen, schlägt die Wirtschaftsförderung 4.0 
als neue Strategie vor, diese aktiv und systematisch 
zu unterstützen: „Die Wirtschaftsförderung möchte 
Wege aufzeigen, wie sich kooperative Wirtschaftsfor-
men in Kommunen gezielt zugunsten Klimaschutz, 
sparsamem Umgang mit Ressourcen und gesteiger-
ter lokaler Wertschöpfung unterstützen lassen“ (Ko-
patz 2015b: 109). Durch kommunale Unterstützung 
können die meist ehrenamtlich betriebenen koope-
rativen Wirtschaftsformen und Initiativen auch bei 
Kapazitätsengpässen bekannt gemacht, gestärkt und 
verstetigt werden (vgl. Kopatz 2015a: 4f.). Diese kom-
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munale Unterstützung kann sich auf Beratung bspw. 
zur Gründung einer Genossenschaft beziehen, aber 
auch finanzieller Art sein (vgl. Kopatz 2015b: 108).

Erläuterung der einzelnen Handlungsfelder

Im Hinblick auf die Förderung regionaler Produkti-
onsnetzwerke  gewinnt die Region als Wertschöp-
fungsraum und somit die Internalisierung bzw. Re-
gionalisierung von Schritten der Wertschöpfung an 
Bedeutung (vgl. Kopatz & Hahne 2018: 181). Bei kur-
zen Wertschöpfungsketten ist eine klare Zuordnung 
von Produkt und Produzent*in möglich, sodass Pro-
duzent*innen zu einem rücksichtsvollen, verantwor-
tungsvollen Umgang mit den Ressourcen angehalten 
werden (vgl. Kopatz 2015b: 108). Eine bereits häufi-
ger in die Praxis umgesetzte Form kollektiver Produk-
tion sind Energiegenossenschaften auf kommunaler 
Ebene: Durch die dezentral organisierte Energiever-
sorgung wird die entsprechende Region somit bis zu 
einem gewissen Grad autark von Preisschwankungen 
im Energiesektor und auch der Abfluss von Geld aus 
der Region wird verringert (vgl. Kopatz 2015b: 107).

Kurze Wertschöpfungsketten können gezielt durch 
ortsgebundene, regionale Währungen bspw. in Form 
bargeldloser Verrechnungssysteme unterstützt wer-
den, da diese einen Impuls zum Teilen, Tauschen 
und Kooperieren setzen (vgl. Kopatz 2015a: 5).

Das Handlungsfeld der Teil- und Tauschwirtschaft, 
auch Sharing Economy genannt, hat das Potential, 
das Zusammengehörigkeitsgefühl der Menschen 
zu stärken, da sich die Menschen beim Teilen und 
Austausch von Wissen und dem Weitergeben von 
Fähigkeiten bspw. in offenen Werkstätten näher 
kommen als im sonstigen Alltag. Die Wirtschafts-
förderung 4.0 wirkt so auch identitätsstiftend in 
Bezug auf eine zunehmende Identifikation mit der 
lokalen oder regionalen Gemeinschaft. (vgl. Kopatz 
2015b: 109) Neben den offenen Werkstätten zum 
Teilen von Werkzeugen sind insbesondere Carsha-
ring oder auch Fahrradverleihsysteme typische Bei-
spiele für die Sharing Economy, neben Tauschläden 
und –märkten (vgl. Kopatz 2015b: 106). Durch die 
gezielte Förderung dieser Teil- und Tauschangebote 
kann die Bereitschaft, diese in Anspruch zu  nehmen, 
deutlich gesteigert werden, wie am Beispiel von 

Kollektive 
Produktion

Wirtschafts-
förderung 

4.0

Teilen

Repair-Café
Stadt- und Regionalgärten

Ernährungsrat
Solidarische Landwirtschaft

Netcycler, Upcycling
Regionale Energieerzeugung

BuyLocal-Initiativen

Carsharing
Fahrradverleihsysteme
Fahrgemeinschaften
Werkzeuge
Tauschläden, -ringe, -märkte
Gebrauchtwarenhändler
Bauteilebörsen

Bargeldlose Verrechnungs-
systeme in Handelsbran-
chen (Schwizer „WIR“ o.ä.)
Regionalgeld
Bürgeranleihen
Zeitbanken

Kommunale Unternehmen
Genossenschaften
Stiftungen
Nachhaltige Unternehmen
Regionalunternehmen

Ökopro�, Start-ups
ökofaire/ regionale 
Bescha�ung

Formen des 
komplementä-
ren Leistungs-

austauschs

Förderung 
resilienter 

Unternehmen

Förderung 
gegenseitiger 

Hilfe und 
Kooperation

Soziale Kaufhäuser
Nahversorgungsläden

Dor�äden
Elterninitiativen

Crowdfunding
Bürgerarbeit
Social Dining

Alternative 
Wohnformen

Wohnjoker
Living Hub

Mehrgenerationenwohnen
Flexibel Wohnen

Wohnungstausch
Wohngemeinschaften

Abb. 11: Fünf Handlungsfelder der Wirtschaftsförderung 4.0 (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Kopatz 2015b: 106)
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Carsharing in Wuppertal sichtbar wird: Der Carsha-
ring-Verein hatte zunächst nur 80 bis 120 Mitglieder, 
nach dem Start der kommunalen Förderung wuchs 
die Zahl der Nutzer*innen binnen weniger Jahre 
jedoch auf über 3000 an (vgl. Kopatz 2015b: 107).

Zu Formen gegenseitiger Hilfe und Kooperation zäh-
len beispielsweise Fair-Kaufhäuser oder Dorfläden im 
ländlichen Raum, aber auch alternative Wohnformen 
wie beispielsweise „Wohnen für Hilfe“ als nicht-mone-
täre Mietform oder gemeinschaftliche Bauträgerge-
sellschaften/ -genossenschaften. Ziel ist es, Wohnen 
als elementares Grundbedürfnis allen zugänglich zu 
machen und durch alternative Wohnformen den Kräf-
ten des freien Markts und Gentrifizierungsprozessen 
zu entziehen (vgl. Hahne 2017: 19, Kopatz 2015b: 106).

Das letzte Handlungsfeld ist die Förderung resilien-
ter Unternehmen, dazu zählen u.a. Social Businesses, 
Stiftungen, Regionalunternehmen oder Genossen-
schaften und alle Unternehmen, die sich im Bereich 
des kollaborativen Wirtschaftens gründen oder hier 
bereits aktiv sind (vgl. Hahne & Kopatz 2018: 182). Hier 
sind auch räumliche Bedarfe bzw. die Nachfrage nach 
Flächen zu berücksichtigen, die zur Entwicklung ei-
ner neuen Idee oder zum kooperativen Wirtschaften 
notwendig sind und die in Zeiten der Vorgründungs-
phase vielleicht noch schwierig selbst zu finanzie-
ren sind. Es stellt sich also die Frage nach Nach- und 
Zwischennutzungen von Leerstand; gerade im länd-
lichen Raum wäre dies eine Chance für die Inwertset-
zung leerstehender Räumlichkeiten und die Aufwer-
tung der Innenstädte (vgl. Hahne & Kopatz 2018: 183).

Aus der Fülle dieser Handlungsfelder und der poten-
tiell durchführbaren Maßnahmen, die zu einer Ver-
wirklichung der Wirtschaftsförderung 4.0 beitragen, 
können die Kommunen sich ihr „maßgeschneidertes 
Konzept“ (Kopatz 2015b: 110) individuell zusammen-
stellen.

13



POSTWACHSTUMSPERSPEKTIVEN FÜR WITZENHAUSEN - WIRTSCHAFTSINITIATIVE 4.0

Nach der Erläuterung der allgemeinen metho-
dischen Vorgehensweise im Projektverlauf (Ka-
pitel 2.2.1) wird kurz in die vier einander ergän-
zenden Teilkonzepte eingeführt (Kapitel 2.2.2). 
In Kapitel 2.2.3 findet eine kurze Vorstellung aller 
Interviewpartner*innen statt, um zu wissen, in 
welchem Kontext diese agieren und welches Er-
fahrungs- und Expertenwissen sie mitbringen.

2.2.1 Methodische Vor-
gehensweise
Zu Beginn des Projekts fand ein thematischer Ein-
stieg in das Modell der Wirtschaftsförderung 4.0 von 
Michael Kopatz statt. Im Anschluss folgten einige In-
puts in Form von Referaten, um den räumlichen Be-
zug zur Region rund um Witzenhausen und der Stadt 
Witzenhausen selbst herzustellen. Dabei wurden 
allgemeine Informationen über die Region aufberei-
tet, aber auch erste Schritte der Bestandsaufnahme 
vorgenommen. Die Projektgruppe hat sich u.a. einen 
Überblick über die Einzelhandels- und Gewerbes-
truktur vor Ort verschafft, sowie vorhandene Mobili-
tätsangebote und die bestehende Vielfalt an Initiati-
ven erfasst und nach Aktivitätsfeldern kategorisiert.

Im Anschluss erfolgte die Aufteilung in Arbeitsgrup-
pen zu vier Themenbereichen, da dort das größte 
Potential bzw. der größte Handlungsbedarf gese-
hen wurde, um kooperative Wirtschaftsformen in 
Witzenhausen zu fördern. Diese Themen wurden 
auch von der Stadtverwaltung Witzenhausens ex-
plizit in den Fokus gerückt, weshalb diese und nicht 
alle Handlungsfelder der Wirtschaftsförderung 4.0 
für die Erarbeitung einer praktischen Umsetzung 
auf lokal-regionaler Ebene ausgewählt wurden. 
Im Rahmen dieser Teilgruppen erfolgte die Ent-
wicklung vier einander ergänzender Teilkonzepte.

Neben der Analyse von Sekundärliteratur wurden im 
Rahmen der Bestandsaufnahme leitfadengestütz-
te Experteninterviews mit verschiedenen Akteuren 
geführt, außerdem hat eine quantitativ orientierte 
Bürgerbefragung stattgefunden, deren Stichproben-
größe 100 Bürger*innen Witzenhausens umfasst. Bei 
der Auswahl der Interviewpartner*innen wurde da-
rauf geachtet, dass unterschiedliche Perspektiven 
eingefangen wurden und eine Triangulation der Er-
gebnisse stattfinden konnte. Es wurde sich für leit-
fadengestützte Experteninterview entschieden, da 
diese zum einen die notwendige Offenheit und Fle-
xibilität ermöglichen, zum anderen aber auch eine 
Fokussierung auf das Erkenntnisinteresse bieten (vgl. 
Borchardt & Göthlich 2007: 38). Zusätzlich wurden 
erste Ergebnisse im November 2018 bei der Stadt 
Witzenhausen vorgestellt, um in einer anschließen-
den Diskussion neue Ideen und Impulse zu erhalten.

Methodik2.2
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2.2.2 Einführung in die 
Arbeitsgruppen bzw. 
Teilkonzepte
In den folgenden vier Arbeitsgruppen wurden Teil-
konzepte für die Postwachstumsstrategie für Witzen-
hausen erarbeitet, die einander ergänzen.

1. Regionale Wertschöpfungsketten

Das Modell der Wirtschaftsförderung 4.0 ist von einer 
veränderten Wertschöpfungsorientierung geprägt, 
dabei wird der gesamte Produktionszyklus, von Pro-
duzent*in bis Endverbraucher*in, betrachtet (vgl. Ko-
patz & Hahne: 2018, S. 180). Hinzu kommen Trends, 
wie der Wunsch nach regionalen und ökologischen 
Lebensmitteln, die neue Anforderungen an das Wirt-
schaftssystem stellen. Die regionalen Beziehungen 
zwischen Verbraucher*innen und Produzent*innen 
können Vertrauen schaffen und die Vernetzung un-
tereinander fördern. Ziel ist die Etablierung oder die 
Schließung von Lücken innerhalb regionaler Wert-
schöpfungsketten in möglichst vielen Bereichen des 
Wirtschaftssystems (vgl. Hahne 2017: 20). Das erste 
Teilkonzept zielt auf die Stärkung der lokalen Öko-
nomie und Regionalisierung durch die Etablierung 
ergänzender regionaler Wertschöpfungsketten und 
auf das Schließen von Lücken innerhalb bestehender 
Wertschöpfungsketten ab. 

2. Teil- und Tauschwirtschaft

Die Teil- und Tauschwirtschaft greift einen zentralen 
Punkt des Modells der Wirtschaftsförderung 4.0 auf – 
die Gemeinwohlökonomie bzw. die Gemeinwohlori-
entierung. Das gemeinsame Produzieren und Konsu-
mieren von Dienstleistungen und Gütern sowie das 
Tauschen und Teilen leisten einen wichtigen Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung einer Region. Produkt-
lebenszyklen werden verlängert, der Nutzen intensi-
viert und der Konsum reduziert. Sowohl das Internet 
als auch analoge Kommunikationswege können bei 
der Vernetzung von Eigentümer*innen und poten-
ziellen Mitnutzer*innen helfen (vgl. Kopatz & Hahne: 
2018: 180ff.). Dieses Teilkonzept beschäftigt sich mit 
der Stärkung des Gemeinschaftsgefühls in Witzen-
hausen durch die Schaffung von ergänzenden Teil- 
und Tauschangeboten.

3. Gründerszene

Sowohl in der klassischen Wirtschaftsförderung als 
auch im Modell der Wirtschaftsförderung 4.0 spielen 
Innovationen eine zentrale Rolle. Diese werden nicht 
selten von den ansässigen Start-ups und jungen Un-
ternehmen vor Ort getragen. Bei der Wirtschaftsför-
derung 4.0 sollen aber nicht nur junge Unternehmen, 
sondern auch Initiativen und andere Akteure vor Ort 
und in der Region vernetzt und gefördert werden, 
um Synergien zur nachhaltigen Weiterentwicklung 
des Wirtschaftssystems zu erzeugen. Dabei muss 
eine innovative Start-up Kultur nicht nur in den Me-
tropolen stattfinden, auch der ländliche Raum kann 
Potentiale dafür aufweisen. (vgl. Kopatz 2015b: 108) 
Diese Potentiale gilt es, herauszufinden und Instru-
mente und Strategien zur Förderung der Gründersze-
ne in Witzenhausen zu entwickeln. 

4. Raumkonzept LokalWerk

Eine wesentliche Handlungsperspektive ist die Be-
reitstellung von Raum- und Beratungsangeboten 
bzw. die Organisation von Räumlichkeiten, um Inno-
vationen und eine nachhaltige wirtschaftliche Ent-
wicklung anzustoßen (vgl. Hahne 2017: 20; Hahne & 
Kopatz 2018: 182). Dieses Raumangebot soll einen 
Beitrag zur Stärkung oder Etablierung neuer kollabo-
rativer Wirtschaftsformen und -initiativen leisten. Das 
Raumkonzept LokalWerk greift beispielhaft auf, wie 
eine räumliche Umsetzung verschiedener Aspekte 
der Wirtschaftsförderung 4.0 aussehen könnte und 
wie Flächen hierfür aktiviert und gestaltet werden 
müssen (vgl. Kopatz & Hahne 2018: 180). Das Raum-
konzept soll eine geographisch fassbare Umgebung 
schaffen für gemeinsames Wirtschaften und Werkeln, 
die praktische Umsetzung von Teil- und Tauschansät-
zen und die Stärkung des sozialen Zusammenhalts 
durch regionale Identitätsstiftung und für soziale In-
teraktion (vgl. Kopatz 2015a: 6; Hahne 2017: 20). 
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2.2.3 Vorstellung der 
Interviewpartner*in-
nen
Im Rahmen der Bestandsaufnahme und Bedarfser-
mittlung wurden während der Interviewphase im 
Zeitraum vom 08.11. bis 19.12.2018 insgesamt 16 
qualitative Interviews geführt. Die Interviewpart-
ner*innen werden im Folgenden kurz vorgestellt und 
sind in 3 Gruppen von Interviewpartner*innen kate-
gorisiert worden: erstens in Interviewpartner*innen 
der Stadtverwaltung, zweitens Interviewpartner*in-
nen von Unternehmen, Start-ups oder Institutionen 
und drittens Interviewpartner*innen von Initiativen 
und Vereinen.

Interviewpartner*innen der Stadtverwaltung

1. Katja Eggert – Stadt Witzenhausen, Beauftrag-
te für Gleichstellung und Integration

Katja Eggert hat vor 25 Jahren in der Stadtverwaltung 
Witzenhausen als Frauenbeauftragte angefangen, 
mittlerweile ist sie Beauftragte für Gleichstellung 
und Integration. Dadurch bedient sie ein sehr breites 
Portfolio: Sie ist gleichzeitig Geschäftsführerin des 
Seniorenrats, betreut das lokale Bündnis für Familien, 
ist beteiligt am Stellenausschreibungs- und Personal-
auswahlprozess und auch an der Integrationsarbeit. 
Sie sieht sich in ihrem Job bei der Stadt als „Möglich-
macherin“.

2. Zara Kanaani- Stadt Witzenhausen, Servicestel-
le für Integration und freiwilliges Engagement

Zara Kanaani besetzt die neu geschaffene Service-
stelle für Integration und freiwilliges Engagement 
der Stadt WItzenhausen. In diesem Rahmen arbei-
tet sie viel mit Flüchtlingsorganisationen, berät aber 
auch selbst Geflüchtete, internationale Studierende 
und Menschen mit Interesse an ehrenamtlichem En-
gagement, sodass sie eine Vermittlungsposition ein-
nimmt. Zudem hat sie einen persönlichen Bezug zu 
den internationalen Studierenden, da sie selbst ne-
ben ihrer Arbeit noch internationale Studentin am FB 
Ökologische Agrarwissenschaften ist.

3. Christoph Schösser – Stadt Witzenhausen, Kom-
munale Entwicklungspolitik

Christoph Schösser arbeitet seit Juli 2018 in der 
Stadtverwaltung Kassel am Fachbereich Stadtpla-
nung und ist dort für die Koordinierung des vom 
BMZ geförderten Programms Kommunale Entwick-
lungspolitik verantwortlich (vgl. Engagement Global 
2018). Seine Aufgabe ist die Entwicklung eines Fahr-
plans für eine zukunftsfähige Kommune bzw. einer 
Nachhaltigkeitsstrategie, wie die SDGs (Sustainable 
Development Goals) auf lokaler Ebene realisiert wer-
den können. Er kommt ursprünglich aus Eschwege 
und hat an der Universität Kassel Nachhaltiges Wirt-
schaften studiert.

4. Kai Simon – Stadt Witzenhausen, Stadtumbau

Kai Simon arbeitet seit Mitte 2017 in der Stadtverwal-
tung Kassel und ist Ansprechpartner für den Stad-
tumbauprozess. Im Oktober 2016 ist die Stadt Wit-
zenhausen in das Städtebauförderungsprogramm 
Stadtumbau aufgenommen worden und aufgrund 
dessen wurde eine Stelle für die Koordinierung des 
Stadtumbauprozesses und die Erarbeitung des Inte-
grierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts ge-
schaffen.

Interviewpartner*innen von Unternehmen, Start-
ups und Institutionen

5. Malte Bickel - GartenMobil Edgar

EdGar ist ein mobiles Gewächshaus, welches Schü-
ler*innen unterstützt einen Garten ganzjährig zu be-
wirtschaften. Interviewpartner Malte Bickel ist für die 
Konzeption und Entwicklung des Bildungsangebots 
Garten – Leben – Lernen verantwortlich. Dieses Bil-
dungsangebot orientiert sich an den Kriterien der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung und schafft einen 
motivierenden Zugang zum Schutz und zur Nutzung 
biologischer Vielfalt. Er ist Ansprechpartner für inter-
essierte Schulen und leitet von Beginn an die Garten-
projekte. Herr Bickel wurde aufgrund des räumlichen 
Bezugs zu Witzenhausen und der ökologischen Ex-
pertise als Interviewpartner ausgewählt.

6. Sonja Biewer – UNIKAT Gründungsberatung 
der Universität Kassel

Sonja Biewer ist seit 2013 in Witzenhausen, hat dort 
am Fachbereich 11 promoviert und zuvor in Göt-
tingen studiert. Sie ist Ansprechpartnerin der UNI-
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KAT-Agentur Ökologische Agrarwissenschaften, die 
sich in das fachbereichsübergreifende UNIKAT, eine 
Unterstützungsstruktur für Gründer*innen einfügt. 
Im Rahmen ihrer Arbeit berät sie Studierende und 
Absolvent*innen zu ihren Gründungsideen. Der 
Schwerpunkt der Beratung liegt somit in der Vor-
gründungsphase. 

7. Raagnar Feldmann – Friends in Box/ zukünftig 
GrowWorkLab

Raagnar Feldmann kommt aus Witzenhau-
sen und ist bisher mit der von ihm gegründe-
ten Agentur in der Unternehmenskommuni-
kation tätig. Er vertritt ein weniger physisches, 
flächenbezogenes Raumverständnis, ihm geht es da-
rum, einen Raum zu schaffen, kreativen Austausch, 
Inspiration, von- und miteinander lernen: Seine bis-
herige Agentur Friends in Box möchte er 2019/2020 
zu einem offenen CoWorking Space erweitern. 

8. Sabine Gollner – Coworking Space Schaltzent-
rale Fichtelgebirge

Sabine Gollner hat im Auftrag des Amts für Ländliche 
Entwicklung Bayerns als Projektleiterin 2017 einen 
CoWorking Space im Fichtelgebirge - die Schaltzen-
trale - initiiert. Zudem ist sie Gründerin und Vorsit-
zende der Künstlerkolonie Fichtelgebirge (KüKo e.V.), 
eine Netzwerkinitiative und Plattform für Kultur- und 
Kreativschaffende in der Region. Sie ist freiberuf-
lich tätig als Film-, App- und Medienproduzentin 
sowie im Bereich Öffentlichkeitsarbeit. Als Impuls-
strategin managt sie Projekte an Schnittstellen zwi-
schen Film, Kunst, Architektur und Stadtplanung.

9. Jan Lanvers - Die Ackerwinde

Um einen ersten Einblick in die Gründerszene in Wit-
zenhausen zu bekommen, wurde der Gründer der 
Ackerwinde, Jan Lanvers, interviewt. Jan Lanvers ist 
Absolvent des Fachbereichs 11. Die Geschäftsidee 
hat sich aus seiner Masterarbeit heraus entwickelt. 
Darüber hinaus hat er 2016 erfolgreich am UNIKAT 
Ideenwettbewerb teilgenommen und dabei den 
zweiten Platz belegt. Seine innovative Pflanzkonst-
ruktion für vertikales Gärtnern – die Ackerwinde – ist 
inzwischen patentiert worden und er arbeitet in Voll-
zeit an der Serienreife seines Produkts. Jan Lanvers 
wurde bewusst als Interviewpartner ausgewählt, 
da er sowohl den räumlichen Bezug zu Witzenhau-
sen aufweist, über Erfahrungen mit der regionalen 

Gründungsförderung seitens der Universität ver-
fügt und vor allem, weil die Ackerwinde eine the-
matisch passende Geschäftsidee für dieses Projekt 
in Sinne des nachhaltigen Wirtschaftens darstellt. 

10. Sven Leygraf – Jungunternehmer

Sven Leygraf ist aufgrund seines Masterstudiums 
2016 nach Witzenhausen gezogen. Er hat mit seiner 
Idee, einer Pseudobox gegen das Bienensterben, den 
UNIKAT Ideenwettbewerb der Uni Kassel 2017 gewon-
nen. Als Preis erhielt er für ein Jahr das Hessen Ideen 
Stipendium für Gründungsideen an hessischen Hoch-
schulen. Für ihn wäre in seiner Ideenfindungsphase 
eine Anlaufstelle in Witzenhausen für den Austausch 
mit anderen kreativen Köpfen hilfreich gewesen.

11. Henry Thiele – DEULA

Henry Thiele ist seit 2011 beruflich in Witzenhau-
sen tätig und war vor seiner aktuellen Arbeit als 
Geschäftsführer bei der DEULA Kreistagsabgeord-
neter im Werra-Meißner-Kreis, als Mitglied der FDP. 

Interviewpartner*innen von Initiativen und Ver-
einen

12. Silvia Hable - Transition Town Witzenhausen

Silvia Hable ist vor acht Jahren aufgrund des Studi-
ums nach Witzenhausen gezogen und ist seit sie-
ben Jahren bei der Initiative Transition Town Wit-
zenhausen, u.a. im Vorstand, aktiv. Seit 2019 vertritt 
sie die Alternative für Witzenhausen im Stadtrat. 

13. Martin Held - Absatzgenossenschaft Unterrie-
den

Martin Held betreibt sowohl den Laden als auch das 
Café der Absatzgenossenschaft Unterrieden. Das 
Hauptaugenmerk des Geschäfts liegt auf dem Ver-
kauf regionaler Produkte und dem Verkauf von Pro-
dukten mit einem thematischen Bezug zu Kirschen. 

14. Jann Hellmuth - BUND

Jann Hellmuth ist Mitglied des Vorstandes des BUND 
(Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland) 
Kreisgruppe Kassel, welche ihre Geschäftsstelle im 
UmweltHaus in Kassel hat. Der Fokus der Arbeit liegt 
vor allem auf dem Natur- und Umweltschutz, welcher 
z.B. durch Themen wie ökologische Landwirtschaft 
und gesunde Lebensmittel vertieft behandelt wird.
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15. Stefanie Lettenmaier - SoLaWi

Stefanie Lettenmaier ist seit drei Jahren bei der Soli-
darischen Landwirtschaft Freudenthal aktiv, war die 
ersten beiden Jahre in der Gartengruppe und ist seit 
März 2018 mit 11 Stunden wöchentlich als sozialversi-
cherter Job für die Öffentlichkeitsarbeit und die Kom-
munikation der SoLaWi nach außen verantwortlich.

16. Franz-Josef Senge-Kolb - Radhaus 

Franz-Josef Senge-Kolb war vor vier Jahren Grün-
dungsmitglied des Radhauses und wirkt seitdem 
ehrenamtlich in der Fahrradselbsthilfewerkstatt mit. 
Dort leistet er Hilfe zur Selbsthilfe und unterstützt die 
Besucher*innen bei der Reparatur ihrer Fahrräder. 
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TEILKONZEPTE: 
ÜBERGEORD-
NETE ZIELE

Dieses Kapitel umfasst die übergeordneten Zielvor-
stellungen und einzelnen Teilkonzepte, die die loka-
le Gesamtstrategie der Wirtschaftsförderung 4.0 für 
Witzenhausen ausmachen. Die folgenden vier Teil-
konzepte streben übergreifende Zielvorstellung so-
wie einzelne Teilziele an, die als Überbau dieser Post-
wachstumsstrategie verstanden werden können. 
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3. Teilkonzepte:
Übergeordnete Ziele

Als übergreifende Zielvorstellungen zählt insbe-
sondere die Förderung von vernetzten Kreisläufen 
in Bezug auf Produktion und Wissen, die zu einer 
Stärkung des sozialen Zusammenhalts in Witzen-
hausen und in der gesamten Region führen sollen. 
Alle Teilkonzepte versuchen durch die Umsetzung 
ihrer vorgeschlagenen Maßnahmen in den folgen-
den Kapiteln zu einer höheren lokalen Resilienz, der 
Regionalisierung und Nutzenintensivierung – mit 
dem Leitziel Nutzen statt Besitzen –  beizutragen.  

Auch die untergeordneten Zielvorstellen der einzel-
nen Teilkonzepte leisten einen Beitrag dazu (Abb. 22). 
Das Teilkonzept der Regionalen Wertschöpfungs-
ketten verfolgt zwei übergeordnete Teilziele: die Ein-
führung des regionalen Labels ‚NAH türlich Witzen-
hausen‘ und die Etabliereung eines Allmendevereins. 
Durch die Einführung eines regionalen Labels wird 
vorgeschlagen, die bereits vielfältigen und gut ver-
netzten Betriebe zu organisieren. Unter diesem Label 
soll die Übersicht über das Produktsortiment und 
die Lieferwege vereinfacht und gebündelt werden. 
Durch die Etablierung eines Allmendevereins soll das 
Produktsortiment durch den Textil- und Bausektor er-
gänzt werden. Um diese regional produzieren zu kön-
nen, soll der Anbau der Rohstoffe in Form von Flachs 
und Hanf durch den Allemendeverein eingeführt 
werden. Des Weiteren könnte der Verein die Aufga-
be übernehmen, die vorhandenen Kirschplantagen 
zu bewirtschaften und hiermit die Kulturlandschaft 
Witzenhausens zu sichern. Das Teilkonzept der Teil- 
& Tauschwirtschaft hat sich auf drei zentrale Ziel-
setzungen ausgerichtet: Erstens den sozialen Zusam-

menhalt und die Gemeinschaft in Witzenhausen zu 
stärken. Zweitens das Prinzip des Teilens stärker in der 
Gesellschaft zu verankern und drittens die Teil- und 
Tauschwirtschaft in Witzenhausen zu etablieren. Dies 
soll insbesondere durch eine bessere Vermarktung 
von bestehenden Angeboten sowie der Schaffung 
neuer Tauschangebote erreicht werden. Das Teilkon-
zept Gründerszene verfolgt das übergeordnete Ziel, 
die Gründerszene in Witzenhausen zu etablieren. Das 
angestrebte Ergebnis dieses Prozesses ist eine Bünde-
lung, Festigung und Verstetigung der Gründerszene. 
Der Schwerpunkt liegt auf dem nachhaltigen (Land-)
Wirtschaften in Witzenhausen, wobei insbesonde-
re die Maßnahme der Gründerplattform von hoher 
Bedeutung ist. Auf dem Weg hin zu diesem Ziel gilt 
es, den unterschiedlichen Einflussfaktoren, wie bei-
spielsweise der Wirtschaftlichkeit, der Attraktivität 
des Standorts, der spezifischen Öffentlichkeitsarbeit, 
dem individuellen Engagement sowie der Kooperati-
on und Vernetzung, Rechnung zu tragen. Das Ziel des 
Teilkonzepts Raumkonzept besteht aus einer umfas-
senden Vernetzung zwischen den Akteuren und ei-
ner Vermischung aller Bevölkerungsgruppen unter-
einander. Dabei spielt die konzipierte Räumlichkeit 
‚LokalWerk‘ eine zentrale Rolle, da sie zu einer neu 
geschaffenen Offenheit in Witzenhausen beiträgt. 
Auf Basis dieser Offenheit soll das Konzept Möglich-
keiten für kreativen Austausch, Synergieeffekte und 
Wissenstransfer eröffnen, um regionales Innovati-
onspotenzial zu steigern. Dabei strebt das Konzept 
grundlegend eine erste Verräumlichung des theore-
tischen Konstrukts der Wirtschaftsförderung 4.0 an.
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Ziele für 
Witzenhausen

NAH

 

türlich

Regionales Label NAH türlich Witzenhausen

Etablierung des Allmendevereins

Sozialer Zusammenhalt

Prinzip des Teilens verankern

Kreativer Austausch & Wissenstransfer

Umfassende Vernetzung 

Verräumlichung

Etablierung der Gründerszene

Abb. 12: Übergeordnete Ziele (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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Regionale 
Wertschöpfungsketten

3.1

3.1.1 Einführung 
Eine regionale Wertschöpfungskette kann in drei Be-
standteile untergliedert werden. Der erste Bestand-
teil ist die regionale Produktion der unterschiedli-
chen Produkte. Lebensmittel, Baustoffe, Textilien, etc. 
können z.B. auf Höfen durch Handwerk oder Gärtnern 
produziert werden. Die Handelsverflechtungen stel-
len den zweiten Bestandteil einer regionalen Wert-
schöpfungskette dar. Hier stehen vor allem die Lie-
ferwege und die Vernetzung der unterschiedlichen 
Akteure im Fokus. Den letzten Baustein bildet der 
Vertrieb und die Vermarktung der Produkte. In die-
sem Bestandteil wird besonders auf die Produktprä-
senz bei den vielfältigen lokalen Anbietern geachtet; 
z.B. in den Supermärkten oder der Gastronomie. 

Nachdem in der allgemeinen Einleitung der Regi-
onsbegriff bereits definiert wurde, stellt sich nun 

die Frage, wodurch sich Regionalität auszeichnet. 
Regionalität hat eine hohe Relevanz und spricht un-
terschiedliche Zielgruppen an. Regionalität bedeu-
tet, dass Produkte direkt aus der Region stammen, 
dazu zählen ebenfalls die Weiterverarbeitung und 
Veredelung. Regionalität ist darüber hinaus mit ei-
ner Saisonalität verbunden. Das Produktangebot ist 
besonders bei anzubauenden Lebensmitteln stark 
von der Jahreszeit abhängig. Dadurch variiert das 
Produktangebot im Lebensmittelbereich sehr stark 
von den jahreszeitlichen Pflanzfolgen. Der Bereich 
des produzierenden Handwerks ist beispielsweise in 
dieser Hinsicht flexibler. 

Ziel ist es, durch die Etablierung neuer regionaler 
Wertschöpfungsketten die regionale und lokale Öko-
nomie Witzenhausens zu stärken, eine Reregionali-
sierung hervorzurufen und die spezifischen Stärken  
und Potentiale der Stadt Witzenhausen in Hinblick 
auf eine regionale Wertschöpfung herauszuarbeiten.

Regionale Produktion

- Höfe

- Handwerk

- Gärtnern

- Energie 

- ...

Handelsverflechtungen

- Lieferung

- Vernetzung

- ...

Vertrieb & Vermarktung

Abb. 13: Regionale Wertschöpfungskette (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

- Gastronomie
- Supermärkte
- Läden
- Zertifizierung
- Internetauftritt
- „Heimat Shoppen“
- „Geschenk-Scheck“
- Absatzgenossenschaft
- ...
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3.1.2 Methodik 

Die Methodik gliedert sich in drei wesentliche Pha-
sen: Die Analyse- und Konzeptphase sowie in die ver-
tiefende Betrachtung zweier zentraler Schwerpunkt-
themen.

Wichtige Bestandteile der Analysephase waren eine 
umfangreiche Internet- und Literaturrecherche, 
eine Vorortbegehung, Kartierung wie auch eine Fo-
todokumentation, um die Stärken und Schwächen, 
Chancen und Risiken der Stadt Witzenhausen mit be-
sonderem Bezug auf die regionalen Wertschöpfungs-
ketten herauszuarbeiten. Durch die Durchführung 
von spezifischen Interviews mit Herrn Jann Hellmuth 
und mit Herrn Martin Held von der Absatzgenossen-
schaft Unterrieden wurden vertiefende Einblicke in 
die Thematik aus Akteursperspektive geliefert. Ein 
Treffen mit der Stadt Witzenhausen am 28.11.2018 
lieferte darüber hinaus wichtige Erkenntnisse für die 
spätere Konzeptphase. 

Aus den Analyseergebnissen ergaben sich fünf we-
sentliche Konzeptideen, von denen die Idee des regi-
onalen Labels „Nah türlich Witzenhausen“ vertieft 
betrachtet wurde. Weitere ausgearbeitete Konzepte 

sind zum einen die Etablierung eines Regional-
kaufhauses, wo zentral gebündelt unterschiedliche 
regionale Produkte vermarktet werden können und 
zum anderen der verstärkte Einsatz von regionalen 
Produkten in Mensen, Kantinen und Cafeterien 
sowie die Konzeptidee einer digitalen Vermark-
tungsplattform. Weiteres Potential stellt die Abfall-
verwertung dar, die sich mit der Idee der regionalen 
Mensen verknüpfen lässt. Die in den Kantinen, Ca-
feterien und Mensen anfallenden Restlebensmittel 
können beispielsweise zur Energieerzeugung weiter-
verwendet werden. Bei diesen vier weiteren Konzep-
tideen handelt es sich nicht um vertiefende Betrach-
tungen, allerdings wurden die eben angesprochenen 
ergänzenden Konzepte ebenfalls ausgearbeitet und 
in Form von Steckbriefen dargestellt. 

Ein Bestandteil der vertiefenden Konzeptidee stellt 
die Wertschöpfungskette für Flachs und Hanf dar, die 
sich unter anderem durch die Etablierung eines All-
mendevereins auszeichnet. Da nicht nur die zentra-
le Lösung in Form des Regionalkaufhaus betrachtet 
werden sollte, wurde als zweiter Vertiefungsaspekt 
untersucht, wie eine dezentrale Lösung aussehen 
könnte. Ein Bestandteil dieser dezentralen Lösung ist 
unter anderem das Gasthaus zur Krone.

Abb. 14: Methodik (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Analyse
Internet- und Literaturrecherche, Kartierung, Durchführung 
von Interviews, Fotodokumentation, Vorortbegehung, Aus-

tausch mit der Stadt Witzenhausen

Konzept

Vertiefung

„Nah türlich 

Witzenhausen“

Etablierung

Regionalkaufhaus
Abfallverwertung

Dezentrale Lösung:
Bestandteil Gasthaus zur Krone

Regionale Mensen,

Kantinen, 

Cafeterien

Wertschöpfungskette für 
Flachs und Hanf

Digitale 

Vermarktungs-

plattform
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Abb. 15: Analysekarte Produzenten regionaler Produkte  (Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach Stadt Witzenhausen)

3.1.3 Bestandsanalyse
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SoLaWi
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- Biotee Manufaktur
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   Roth 
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Hof Carmshausen
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Die Analysekarte der Produzenten regionaler Produk-
te ist eine der zwei wichtigsten Analysekarten der Be-
standsaufnahme. Die Karte zeigt, wo die Produzenten 
in Witzenhausen und Umgebung angesiedelt sind. 
Hierbei wird deutlich, dass die meisten Produzenten 
regionaler Produkte nicht in der Kernstadt, sondern in 
den umliegenden Stadtteilen von Witzenhausen ver-
ortet sind. Weiterhin wird deutlich, dass Witzenhau-
sen bereits eine sehr große Vielzahl an Produzenten 
regionaler Produkte mit diversen Höfen, Betrieben 
und Läden aufweist, welche die unterschiedlichsten 
Produkte hervorbringen. Die Produktvielfalt der regi-
onalen Produkte geht von Gemüse und Fleisch über 
Tee, Honig bis hin zu regionalem Bier und Seifen. Be-

Legende

sonders im Lebensmittelsektor ist die größte Anzahl 
an Produzenten regionaler Produkte zu verzeichnen. 
Hierbei ist jedoch kritisch zu betrachten, dass häufig 
das gleiche Produkt von vielen unterschiedlichen 
Produzenten produziert und angeboten wird, wo-
durch es schnell zu Konkurrenz unter den Anbietern 
kommen kann. Die Einführung des regionalen Labels 
„Nah türlich Witzenhausen“, welches in Kapitel 3.1.4.2 
erläutert wird, soll diese Konkurrenz vermeiden. Wei-
terhin sind die Produzenten der regionalen Produkte 
bereits gut untereinander vernetzt, aber noch nicht 
optimal organisiert. Die regionale Produktion als ein 
Bestandteil der regionalen Wertschöpfung ist bereits 
sehr gut in Witzenhausen ausgeprägt. 
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Legende

Die hier gezeigte zweite Analysekarte zeigt das be-
reits vielfältige Angebot des Handwerks in Witzen-
hausen. Allgemein gibt es über 40 Handwerksbetrie-
be in Witzenhausen, die als zentraler Motor für die 
lokale Wirtschaft angesehen werden und deshalb 
weiter gefördert und wenn nötig weiter ausgebaut 
werden könnten. Neben Lebensmittelhandwerkern, 
wie Metzger und Bäcker, welche oftmals auch an Su-
permärkte angegliedert sind, besteht weiterhin ein 
breites Angebot in Bezug auf das Bauen und Woh-
nen mit diversen Metall-, Elektro-, Holz- und Ausbau-
unternehmen. Diese Angebote konzentrieren sich 
nicht in der Kernstadt von Witzenhausen, sondern 
sind dezentral im Stadtgefüge verteilt, wodurch ein 

Abb. 16: Analysekarte Handwerk (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von OpenStreetMap)

Entwicklungspotential dieser Anbieter in der Kern-
stadt entsteht. In Bezug auf die Konzeption lässt sich 
demnach festhalten, dass die vielfältigen Angebote 
besser organisiert und vernetzt werden könnten. Da-
durch könnte der Sektor des Bauens und Wohnens 
sowie der Lebensmittelsektor weiter gestärkt werden 
und ergänzend zu der dezentralen Verteilung der 
Betriebe eine zentrale Vermarktung der Produkte in 
der Kernstadt gewährleistet werden. Die Analyse des 
Handwerks zeigt, dass auch diese Wertschöpfungs-
kette als ein Bestandteil der Produktion bereits sehr 
differenziert ausgebaut ist. Jedoch wird im Bereich 
der Textilien noch auf Massenprodukte statt auf regi-
onales Handwerk gesetzt.

26

- Absatzgenossenschaft 
   Unterrieden
- Knofi & So
- Biotee Manufaktur
- Bioland Geflügelhof 
   Roth 



POSTWACHSTUMSPERSPEKTIVEN FÜR WITZENHAUSEN - WIRTSCHAFTSINITIATIVE 4.0
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Weiterverarbeitung 
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Handwerk & 
Bauen

Kosmetik

Abb. 17: Übersichtskreislauf (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

In der weiteren Analyse wurden neun Ressourcen 
genauer betrachtet: Forstwirtschaft, Landwirtschaft, 
Wasser, Kosmetik, Energie, Biomasse, Textilien, Wild-
fleisch sowie Handwerk & Bauen. Ein Schwerpunkt 
wird hierbei auf Handwerk & Bauen, Kosmetik, Tex-
tilien und Landwirtschaft gelegt, da diese besondere 
Erweiterungspotentiale aufweisen. Die Ressourcen 
werden in einzelnen Wertschöpfungskreisläufen in 
ihrer Bestandsstruktur mit möglichen Erweiterungs-
potentialen dargestellt. Diese Kreisläufe stellen die 
verschiedenen Handelsverflechtungen innerhalb 
dessen dar. Neben den bereits bestehenden Produk-
ten geben die Kreisläufe einen Überblick darüber, 
inwiefern die herausgearbeiteten Produktpotentiale 
integriert werden können. Dadurch kann bspw. die 
Textile Wertschöpfungskette durch Textilrecycling 

ergänzt und mit der solidarischen Textilkette Nord-
hessen (Kap. 3.1.5.2) verknüpft werden. Neben der 
Betrachtung detaillierter Handlungsschwerpunkte 
wurde zudem ein thematischer Zusammenhang zwi-
schen den einzelnen Schwerpunkten herausgearbei-
tet. Die Landwirtschaft ist bspw. unmittelbar mit dem 
Thema der Textilien oder der Erzeugung von Biomas-
se verknüpft. Der Handlungsschwerpunkt der Forst-
wirtschaft hängt mit dem Thema des Wildfleisches 
durch den Hessenforst, sowie der Weiterverarbei-
tung des Wildbrets zusammen. Deutlich macht die-
ses Schema die komplexe Vernetzung der einzelnen 
Themenschwerpunkte aus der Region Witzenhausen 
und gibt einen Überblick darüber, wie vielfältig das 
Handlungsspektrum ist. Die weiteren hier nicht dar-
gestellten Kreisläufe sind im Anhang zu finden. 

Wertschöpfungskreisläufe
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Produktion

Produktion

Produzierendes Handwerk in 
Witzenhausen:
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- Metzger
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- 28 eingetragene Mitglieder aus Witzenhausen
- Innungen:
Bäckerei, Bau, Elektro, Maler, Metall,

Sanitär, Schuhmacher, Tischler

Handwerk & 
Bauen 

Abb. 18: Kreislauf Handwerk & Bauen (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 19: Kreislauf Textilien (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Textil-

recycling

Solidarische 
Textilkette

Nordhessen

Externe

Quellen

Produktion

Läden

Witzenhausen

Handelsver-
flechtungen

Verbraucher

Wieder

verwendung

- Flohmarkt Hübenthal
- Schuhmacher Ralf Laudahn
- Upcycling Schneidereien
(z.B. soki, bommel Kassel)
- Secondhand
(z.B. Kassel, Göttingen, Eschwege)
- Flohmärkte
(z.B. Kassel, Göttingen, Hann. Münden)

- Altkleidersammlung

Läden mit europaweiten und 
globalen Fertigungs- und 
Lieferprozessen:
- Takko Fashion, INN, Trendmo-
de, Charlys Modetreff GmbH, 
Ernstings Family, B9 Outdoor, 
NKD, Schuhe Nicole Radke UG, 
Sport Matajcek, moser care and 
support wear, Boutique Nord-
licht, Weltladen
Läden mit deutschlandweiten 
Fertigungs- und Lieferprozes-
sen:
- Naturbaustoffe Erfurt

Fertigungs- und Lieferprozesse der Kleidung:

- Deutschland, Europa, Global

Textilien

Onlineshops
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Kosmetik

Betriebe:
- Wolfsberg Lamaseife
- Welland Naturseifen
- Selbstentworfenes

Produktion

Handelsver-

flechtungen

Produkt-

lieferung

Verbraucher

Läden in Witzenhausen:
- Schön & gesund
- Onlineshop
- Schachtelhalm
- Wochenmarkt

Hotels und

Kosmetik-
branche 

Betrieb:

- Grüner Bote

Konsument:

- Privatperson

Produktion

Handelsver-

flechtungen

Zwischen-

händler

Externe

Lebensmittel

Verbraucher
Direktverkauf an Verbraucher:
- Eigene Hofläden
- Wochenmarkt

- Onlineshop

Produzierende Hofläden:
- Gut Fahrenbach
- Gemüse Müller
- Imkerei Auenblick
- Fleischgeflügel Roth
- Obstbau Apfelblüte
- Röstwerk
- Hof Kindervatter

- Hof Carmshausen 

- Morth´s Hofladen
- Imkerei Meisterhonig
- Biotee Manufaktur
- Welland Thea
- Knofi & So
- Grüner Bote

- Brauhaus Schinkel 

- Supermärkte
- Absatzgenossenschaft
- Andere Hofläden
- Regionale Gastronomie

Landwirtschaft

Abb. 20: Kreislauf Landwirtschaft (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 21: Kreislauf Kosmetik (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Biomasse

Produktion

Handelsver-

flechtungen

Externe

Quellen

Verbraucher

Endprodukt

Lagerung:
- Bio-Masse-Verkaufsstelle Wit-
zenhausen (Pellets, Holzhack-
schnitzel, etc.)
Anlagenbetreiber:
- Ersatzbrennstoffkraftwerk, B+T 
Energie GmbH
- Biogasanlage

Gemeinsamer 
Betrieb von Bio-

masseanlagen

Strom- und Wärmenetz

- Fern-, Nah- und Prozesswärme
- Strom, Elektrizität
- Brenn- und Treibstoffe

- organische Abfälle (Speisereste)
- Acker- und Energiepflanzen 
(Raps)
- Landschaftspflege (Bio- und 
Grünabfälle)
- Forstwirtschaft (Holz)
- Tierhaltung (Gülle, Mist)
- Haushalte (Speisereste, Grün-
abfälle)
- Algen

Abb. 22: Kreislauf Biomasse (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Bei der Analyse der unterschiedlichen Wertschöp-
fungskreisläufe wurde deutlich, dass am meisten 
Entwicklungspotential bei dem Kreislauf der Textilien 
zu finden ist. Die Regionalität ist in diesem Kreislauf 
noch nicht annähernd so stark ausgebaut wie bspw. 
bei der Landwirtschaft oder dem Handwerk und Bau-
en. Bei diesen beiden Kreisläufen sind bereits viele 
Betriebe in WItzenhausen angesiedelt, die regionale 
Produkte produzieren. Die große Vielfalt an Anbietern 
ist bereits gut vernetzt, wodurch nur noch kleinere 
Entwicklungspotentiale zu erkennen sind, wie bei 
dem Wertschöpfungskreislauf Handwerk und Bauen, 
wo z.B. das Recycling der Materialien ergänzt werden 
könnte. Bei dem Wertschöpfungskreislauf der Textili-
en sind die Fertigungs- und Lieferprozesse meistens 
europaweit oder sogar global organisiert. Durch ein 
eingeschränktes Angebot an Textilien besteht außer-
dem die Gefahr, dass in dieser Branche oft auf das 
Onlineangebot für Bekleidungen zurückgegriffen 
wird, wodurch die bereits genannten globalen Lie-
fervernetzungen weiter gestärkt werden könnten. In 
Witzenhausen und Umgebung gibt es bereits diverse 
Ansätze, um den Lebenszyklus von Bekleidung durch 
Flohmärkte, Secondhand Läden, Altkleidersamm-
lung und einer Upcycling Schneiderei zu verlängern. 
Trotzdem haben diese Produkte einen globalen Fer-

tigungsprozess durchlaufen. Es ist in diesem Wert-
schöpfungskreislauf dementsprechend ein großes 
Entwicklungspotential in der regionalen Produktion, 
Weiterverarbeitung und Vermarktung von Textilien 
zu erkennen. An dieser Stelle könnte sich an der So-
lidarischen Textilkette Nordhessen (Kap. 3.1.5.2) ori-
entiert werden, die genau diese Grundidee verfolgt. 

Der Wertschöpfungskreislauf Kosmetik wird in WIt-
zenhausen durch drei Betriebe abgedeckt, die haupt-
sächlich regional produzierte Seifen herstellen. Ein 
Potential in dieser Branche könnte vor allem darin 
bestehen, dass die drei Betriebe, Wolfsberg Lamasei-
fe, Welland Naturseifen und Selbstentworfenes, ihren 
Produktvertrieb in Hotels oder der Kosmetikbranche 
erweitern. 
Der Wertschöpfungskreislauf der Biomasse ist be-
reits gut ausgebaut und vernetzt. Das größte Ent-
wicklungspotential ist der gemeinsame Betrieb ei-
ner Biomasseanlage. Wenn alle Betriebe, Höfe und 
Unternehmen in Witzenhausen zusammen eine 
Biomasseanlage bespeisen würden, wäre dies deut-
lich rentabler für alle beteiligten Akteure. Durch die 
Einspeisung von Speiseresten, Holz oder Grünabfäl-
len könnte Wärme und Strom für die teilnehmenden 
Unternehme, Betriebe und Höfe generiert werden. 
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Abb. 24: Regionale Wertschöpfungskette - Beispiel Imkerei Meisterhonig (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 23: Regionale Wertschöpfungskette - Beispiel Imkerei Meisterhonig (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Bioland Imkerei Curic 
Meisterhonig

Eigene Bienenfarm

Bienenfarm

Pflege

Produktion

Lagerung

Lagerung

Bestellvorgang

Lieferung

Herstellung

Vertrieb Verzehr

Regionalität

Vorortproduktion

Integration Onlineshop

Vorort Lieferung

Regionale 
Produktionsabnehmer

Läden

Großeinzelhandel

Wochenmarkt
Online-Shop

Endprodukt für 
Verbraucher

3.1.3.2
Handelsverflechtungen

Die bereits sehr differenzierten Handelsverflechtun-
gen innerhalb einer Produktwertschöpfungskette 
sind hier, repräsentativ für diverse Wertschöpfungs-
ketten in Witzenhausen, am Beispiel der Imkerei 
Meisterhonig dargestellt. Es wird deutlich, dass inner-
halb der Verflechtungen ein hohes Maß an Regiona-
lität vorhanden ist; besonders im Bereich Produktion, 
Herstellung, Lieferung und Vertrieb. Das Endprodukt 
wird sowohl durch den direkten Vorortverkauf, als 
auch durch die Weitergabe an andere regionale Pro-
duzenten vertrieben. Die Vermarktung des Produktes 

wird ebenfalls durch einen Onlineshop durchgeführt, 
wodurch auch Verbraucher, die nicht aus der Region 
stammen, leichter angesprochen werden können. 
Dem gegenüber steht die Wertschöpungskette der 
Mensen der Universität Kassel. Speziell für die Men-
sa in Witzenhausen werden Produkte aus Göttingen, 
Bad Sooden-Allendorf und aus dem Habichtswald 
eingekauft, obwohl die Analysekarte der Produzen-
ten regionaler Produkte zeigt, dass Witzenhausen 
selber diese Produkte vor Ort produziert. Dement-
sprechend wäre die Regionalität besonders im Be-
reich der Produktion, der Lieferung, der Weiterver-
arbeitung und der Ausgabe noch auszubauen. Auch 
für weitere Standorte der Mensen besteht ein großes 
Potential die Regionalität mehr zu etablieren.
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Abb. 26: Nicht-regionale Wertschöpfungskette - Beispiel Mensa (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Lebensmittel Lieferant 

Bio-Kartoffeln 
Bio-Karotten 

Betriebe der Hephata-Diakonie: 
- Gut Halbersdorf, Spangenberg 
Anbau/Ursprung: Hessische Staatsdomäne Frankenhausen (Uni Kassel), Grebenstein 

Bio-Fleischwaren Alsfelder Biofleisch 
Bio-Metzgerei Theisinger, Habichtswald 

Bio-Frühstückseier Hessische Staatsdomäne Frankenhausen (Uni Kassel), Grebenstein 
Gut Halbersdorf, Betrieb der Hephata Diakonie, Spangenberg 

Frisches Obst, Gemüse und Salate aus 
der Region 

T. Meissner Frucht-Handels-GmbH, Kassel 

Frische Fleisch- und Wurstwaren Fleischerei Dreßler KG, Großalmerode 
Fleisch- und Wurstwaren Werner Sauer, Naumburg 

Frische Molkerei- und Tofuprodukte Heinrich Stein OHG, Kassel 

Frische Backwaren Backhaus Schwarz, Bad Wildungen 

Frische Lahmacun Orient Bäckerei e.K., Kassel 

Säfte aus Früchten  der Region Saftmobil GbR, Gudensberg 

Bier und Bierspezialitäten der Hütt 
Brauerei, Baunatal 

Getränke Waldhoff GmbH, Kassel 

Frische Forellen aus der Region Aqua Handelsfisch, Edermünde 

Verschiedene Mehle Pariser Mühle, Kassel 

 
 

 
 

 
MENSA WITZENHAUSEN 

 

Bio-Rindfleisch, -Schweinefleisch und -
Wurst 

Ellershäuser Bauernladen, Bad Sooden-Allendorf 
Bio-Metzgerei Theisinger, Habichtswald 

Bio-Trockenwaren, Bio-Säfte, Bio-
Limonaden 

Naturkost Elkershausen GmbH, Göttingen 

Bio-Gemüse Ellershäuser Bauernladen, Bad Sooden-Allendorf 

Einsatz von regionalen Produkten in den Mensen der Uni Kassel

Abb. 25: Einsatz von regionalen Produkten in den Mensen der Uni Kassel (Quelle: Studentenwerk Kassel)
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Betriebe

Hof Kindervatter

Hof Carmshausen

Morth Hofladen

Abb. 27: Ausgewählte Betriebe im Vergleich (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Die Tabelle zeigt ausgewählte Betriebe, die in Wit-
zenhausen und Umgebung ansässigen sind, mit 
den möglichen Vetriebsplattformen. Es wird deut-
lich, dass alle aufgelisteten Betriebe sowohl einen 
Eigenverkauf der Produkte durchführen, als auch 
eine Website mit den zu erwerbenden Produkten 
besitzen. Die Funktion, diese Produkte auch online 
käuflich zu erwerben, ist jedoch nur bei ungefähr 
der Hälfte der betrachteten Betriebe möglich. Das 
gleiche Entwicklungspotential zeigt sich auch im 
Vertrieb der Produkte in anderen Läden. Diese Mög-
lichkeit der Vermarktung nehmen auch nur die Hälf-
te der Betriebe war. Am schlechtesten ausgebaut ist 
die Option der direkten Produktlieferung zum Kun-
den, welches lediglich durch den „Grünen Boten“ in 
den Fokus genommen wird. Es wird deutlich, dass 
ein großes Entwicklungspotential in diesen drei Ver-
marktungsplattformen (Onlineshop, Vertrieb in an-
deren Läden, Lieferung) besteht, um besonders auch 
überregionale potentielle Kunden zu erreichen und 
dadurch eine breitere und einfache Produktabnah-
me zu gewährleisten. 

Online Shop

3.1.3.3 Vertrieb und Vermarktung

Regionale Labels

Regionale Labels übernehmen die Funktion, den 
Kunden einfach und schnell auf regionale Produk-
te hinzuweisen und bilden dadurch einen zen-
tralen Teil der regionalen Vermarktung. Gleich-
zeitig können die regionalen Labels über Anbau, 
Weiterverarbeitung und Lieferung der Produkte 
informieren. Allerdings ist die Ausweisung der 
vielfältig eingesetzten, kleinen regionalen Label 
auch kritisch zu betrachten, da es keine bun-
desweiten einheitlichen Labels gibt. Diese klei-
nen regionalen Label sind weder inhaltlich noch 
grafisch einheitlich dargestellt. Sie locken mit 
unterschiedlichen Begrifflichkeiten wie „aus der 
Region“, „regional“ oder „Gutes aus der Heimat“ 
ohne einen konkrete räumliche Bezug. Der Ver-
braucher sollte sich vorher über die unterschied-
lichen regionalen Labels informieren, um am 
Ende auch wirklich ein regional produziertes, ver-
arbeitetes und vertriebenes Produkt zu erhalten.  
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Abb. 29: Honig
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 33: Geschenk-Scheck
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 34: Souvenirs
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 35: Vermarktung
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 36: Wochenmarkt
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 37: Kartoffeln aus Region
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 32: Kirschpfad 
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Die Präsenz der regional produzierten und größten-
teils auch regional verflochtenen Produkte wird auch 
in den lokalen Märkten deutlich. Sowohl in den loka-
len Supermärkten, der Gastronomie, im Tourismus 
oder auf dem Wochenmarkt wird mit den regional 
produzierten Produkten geworben. Durch Aufsteller, 
Poster, Schilder oder Labels wird auf die Regionalität 
aufmerksam gemacht. Ein besonderes Augenmerk 
liegt in Witzenhausen auf der Vermarktung der Kir-
sche. Neben den bereits genannten lokalen Märkten, 
wird das Thema der Kirsche auch im Stadtraum durch 
den Geschenk-Scheck oder den Kirschpfad vermark-
tet. Allgemein ist der Vertrieb und die Vermarktung 
der regionalen Produkte in Witzenhausen positiv 
zu verzeichnen. Die Thematik der Regionalität und 
konkreter der regionalen Wertschöpfungsketten ist 
bereits ein fester Bestandteil in Witzenhausen. Ab-
schließend lässt sich sagen, dass es besonders im Le-
bensmittelsektor nicht nur eine große Vielzahl an re-
gional produzierten Produkten gibt, sondern dass die 
meisten regionalen Wertschöpfungsketten bereits 
sehr gut ausgebaut sind. Zudem wird deutlich, dass 
eine sehr kleinteilige Angebotsstruktur vorherrscht, 
in der mehrmals das gleiche Produkt von unter-
schiedlichen Produzenten angeboten wird. Weiterhin 
ist eine gute Vernetzung zwischen den Produzenten 
regionaler Produkte zu verzeichnen, welche jedoch 
nicht optimal organisiert ist. Eine Verbesserung des 
Onlinevertriebs, eine Neustrukturierung des Pro-
duktangebotes und die Optimierung der Lieferwege 
stellen noch Entwicklungspotentiale dar. 

Regionale  Währung

Die Regionalwährung, auch regionale Verrech-
nungssysteme oder Komplementärwährung ge-
nannt, ist als Ergänzung zur normalen Währung 
(Euro) zu sehen. Sie gilt nur in einem geografisch 
abgegrenzten Bereich und bindet dadurch die 
Konsumenten an die Region. Die Kaufkraft bleibt 
dadurch in der selbigen und wird nicht an andere 
Finanzmärkte abgegeben. Dementsprechend ist 
eine der Haupfunktionen der Regionalwährung 
eine Stabilisierung und Förderung der regiona-
len Wirtschaft. (vgl. Arte 2012) Weiterhin kann 
die Einführung einer Regionalwährung zu einer 
Verbesserung der Beziehung zwischen Privatper-
sonen und den ansässigen Unternehmen führen 
und zur Stärkung der Identität der Stadt und des  
Einzelnen beitragen. Allerdings ist die räumliche 
Begrenzung der Regionalwährung auch kritisch 
zu betrachten, da sich dadurch der Verkauf der 
Produkte außerhalb dieses Bereichs als schwierig 
erweist und zu einem reduzierten Produktab-
nahmeradius führen kann. Auch in Witzenhau-
sen ist mit der Einführung der „Kirschblüte“ eine 
Regionalwährung in Kooperation mit der Stadt 
initiiert worden, welche heute allerdings nicht 
mehr genutzt werden kann. Eine weitere Idee der 
Stadt Witzenhausen, um die lokale Wirtschaft zu 
stärken, ist der „Geschenk-Scheck“, welcher nur in 
ausgewählten regionalen Läden einzulösen ist. 

Abb. 28: Tee 
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 30: Milchautomat
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 31: Regionale Produkte 
(Quelle: Eigene Aufnahme 2018)
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Abb. 38: Analysekarte Fairtrade (Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach OpenStreetMap)
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Legende

Die Analysekarte Fairtrade stellt die Läden dar, in de-
nen Fairtrade Produkte vertrieben werden. Außer im 
Weltladen, der den Fokus auf  „faire Produkte“ legt 
und somit die meisten Produkte des Sortiments Fair-
trade sind, werden in den anderen markierten Läden 
nur einzelne Fairtrade Produkte angeboten. Fairtra-
de Produkte können bspw. Kaffee, Tee, Honig, Rosen 
oder auch Textilien aus Fairtrade-Baumwolle sein.  
Fairtrade stellt eine Option für Waren dar, die nicht re-
gional produziert werden können. Allgemein ist Wit-
zenhausen ein Fairtrade Town und möchte dadurch 
ökonomische, soziale und ökologische Standards im 
fairen Handel ermöglichen. Auch die Fairtrade Pro-
duzenten proftieren durch Mindestpreis-Garantien 
und Faitrade-Prämien. In Deutschland gibt es über 40 
Fairtrade Städte. Weltweit gibt es einheitliche Kriteri-
en, die erfüllt werden müssen, um ein Fairtrade Town 
zu werden. (vgl. Stadt Witzenhausen o.J.)

Diese Kriterien sind:
1. Beschluss der Kommune, dass bei allen Sitzungen der Aus-
schüsse und der Stadtverordneten sowie im Büro der Bür-
germeisterin Fairtrade-Kaffee sowie ein weiteres Produkt aus 
fairem Handel verwendet wird. Es wird zudem der Beschluss 
getroffen, dass die Stadt den Titel „Fairtrade Town“ anstrebt.
2. Es wird eine lokale Steuerungsgruppe gebildet, die auf dem 
Weg zur „Fairtrade-Town“ die Aktivitäten vor Ort koordiniert, 
folgende Bereiche müssen vertreten sein: Verwaltung, Einzel-
handel, Lokale Agenda21-Gruppe, wünschenswert sind zudem 
Kirchen, Schulen und Vereine sowie Medien.
3. Im lokalen Einzelhandel werden Produkte mit Fair Trade-Sie-
gel angeboten und in Cafés und Restaurants werden Fair Tra-
de-Produkte ausgeschenkt. 
4. In öffentlichen Einrichtungen wie Schulen, Vereinen und 
Kirchen werden Fairtrade-Produkte verwendet und es werden 
dort Bildungsaktivitäten zum Thema „Fairer Handel“ durchge-
führt.                                                                          
5. Örtliche Medien berichten über alle Aktivitäten auf dem Weg 
zur „Fairtrade Town“.  (Stadt Witzenhausen o.J.)
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Regionalkaufhaus
Beschreibung: 

•	 Zentrales Regionalkaufhaus in Witzenhausen
•	 regional produzierte Produkte werden gebündelt an einem Ort verkauft
•	 Möglicher Standort: Kirchplatz 8/ Obernburgstraße 6
•	 Mögliche Produkte: Lebensmittel, Textilien, Baustoffe, Kosmetikartikel etc.
•	 Produktsortiment des Regionalkaufhauses wird auch online vermarktet
•	 Verwertung von sämtlichen Restlebensmitteln zur Energieerzeugung in einer zentralen 

Anlage: Versorgung von Stadt und Einrichtungen
•	 Lieferwege werden optimiert - nur noch eine zentrale Hauptanlaufstelle für alle Höfe

Referenzbeispiel: 

•	 Kaufhaus Schramm in Jungigen
•	 ökologisch & fair
•	 teilweise regionale Produkte
•	 Sortiment: Lebensmittel, Textilien, Getränke, etc.
•	 einziges Warenangebot dieser Art vor Ort

Ergebnisse aus der Analyse: 

•	 Zahlreiche dezentral organisierte Hofläden im Bestand vorhanden
•	 große Vielfalt an regional produzierten Lebensmitteln ebenfalls vorhanden
•	 zentrales Regionalkaufhaus als Konkurrenz zu den bestehenden regionalen Anbietern
•	 Qualität der Vielfalt, der kurzen Wege und  der Kleinteiligkeit geht verloren

Abb.39: Quelle: www.nachhaltigbio.de

Mehrwert für die regionale Wertschöpfung: 

•	 Verknüpfung unterschiedlicher Themenbereiche: Lebensmittel, Landwirt-
•	 schaft, Textilien, Baustoffe, Energie, Transport und Onlinemarketing
•	 Autonomere Energieversorgung durch lokale Energieerzeugung
•	 Optimierung der Lieferwege und -verflechtungen
•	 Neuartige Vernetzungen der regionalen Akteure
•	 größere Reichweite der regionalen Produkte durch Onlinevermarktung

Anmerkungen aus den Interviews: 

•	 Negative Folgen für Umwelt und Soziales durch „irrsinnige Transportketten und immer 
zunehmende Transportlänge“

•	 Regionalität sinnvoll durch Entfernungen von Vertriebsstandorten zu betrachten
•	 Potential der Region erkennen

Quellen: 

•	 www.kaufhaus-schramm.de/ 
•	 Interview mit Jann Hallmuth am 05.12.2018

3.1.4 Konzept 
3.1.4.1 Steckbriefe nicht vertiefter Konzeptideen
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Regionale Mensen, Kantinen, Cafeterien

Beschreibung: 

•	 Verstärkter Einsatz von regional und saisonal erzeugten Produkten in Mensen, Kantinen 
und Cafeterien: Kooperation mit regionalen Produzenten

•	 Zahlreiche Institutionen und Initiativen in Witzenhausen sorgen für einen breiten Absatz-
markt der vielfältigen und regional erzeugten Produkte

•	 Transparente Übersicht der genutzten Lebensmittel in Gerichten
•	 Verkürzung der Lieferwege durch Kooperation mit dem Grünen Boten
•	 Verwertung von sämtlichen Restlebensmitteln zur Energieerzeugung in einer zentralen 

Anlage: Versorgung von Stadt und Einrichtungen
•	 „Bändern“: Möglichkeit zur Nutzung von restlichen Essen
•	 Rückkopplung mit Projekten des FB11 der Universität Kassel

Referenzbeispiel: 

Universitätsmensen Leipzig, u.a. „Nachhaltigkeitsmensa Peterssteinweg“
•	 Regionale Lebensmittel und Handelsverflechtungen
•	 Chargenweise Gerichtszubereitung zur Vermeidung von Resten
•	 Geschirr aus einer Thüringer Manufaktur, Verzicht auf Plastikprodukte
•	 Vegetarisches und veganes Essensangebot
•	 „Fairtrade Universität“ mit fair gehandelten Produkten, Arbeitsbedingungen
•	 Speisereste werden zur Wärme- und Stromproduktion genutzt
•	 Ausschließliche Nutzung von 100% ökologisch erzeugtem Strom

Kommune Södertälje, Schweden
•	 Anteil regionaler Produkte in Kantinen auf 80% erhöht
•	 Durch den Einsatz regionaler Produkte in sämtlichen öffentlichen Einrichtungen ist ein 

breit aufgestellter Absatzmarkt gesichert

Justus-Liebig- Universität Gießen
•	 „Bändern“: Reduzierung der Essensreste durch Weitergabe und Verwertung

Ergebnisse aus der Analyse: 

•	 Vergleichsweise geringer Einsatz von regionalen Produkten in Mensen der Universität Kas-
sel: geringer Anteil der regionalen Wertschöpfung

•	 Kein Einsatz von Produkten aus Witzenhausen
•	 Einzelne und voneinander unabhängige Lieferketten sorgen für einen hohen Lieferverkehr 

sowie mehr zurückgelegte Lieferwege
•	 Geringe Transparenz: allgemeine und unpräzise Angaben über Produktherkunft der Es-

sensbestandteile
•	 Mensa an der Steinstraße in Witzenhausen bereits „Bio-Mensa“
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Regionale Mensen, Kantinen, Cafeterien

Mehrwert für die regionale Wertschöpfung:

•	 Verknüpfung unterschiedlicher Themenbereiche: Lebensmittel, Landwirtschaft, Energie, 
Partizipation, Transport und Marketing

•	 Erhöhung des Absatzmarktes für die Produzenten lokaler Produkte
•	 Höhere Unabhängigkeit und Verkürzung von Lieferprozessen
•	 Autonomere Energieversorgung durch lokale Energieerzeugung
•	 Erhöhte Präsenz der Produktvielfalt Witzenhausens

Anmerkungen aus den Interviews:

•	 „Erhebliches Potential zur regionalen Wertschöpfung in alltäglichen Konsumgütern, wie 
z.B. Lebensmittel“ 

•	 „Regionalen Anteil in Mensen und Cafeterien ausbauen“ 
•	 „Speiseplan überarbeiten, z.B. in der Uni-Mensa oder im Krankenhaus“
•	 „Hohes Potential durch Bewusstsein und Studiengänge in Witzenhausen“

Quellen: 

•	 www.studentenwerk-leipzig.de/mensen-cafeterien/nachhaltigkeit-mensen-und-cafeterien
•	 www.studentenwerk-kassel.de/bioundmehr/
•	 Interview mit Jann Hellmuth, BUND (05.12.2018)

Abb.40: Quelle: www.stern.de

Abb.41: Quelle: www.studentenwerk-leipzig.de
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Abfallverwertung

Beschreibung: 

•	 gemeinschaftliches Abfallverwertungssystem der bestehenden Höfe und Unternehmen
•	 Verwertung von sämtlichen Restlebensmitteln zur Energieerzeugung in einer zentralen 

Anlage
•	 dadurch Versorgung von Stadt und Einrichtungen mit Energie 
•	 regionale autarke Energieversorgung
•	 Speisung von E-Autos durch gewonnene Energie (bspw. Lieferwagen des Grünen Boten)

Referenzbeispiel: 

•	 Erzeugung von Strom, Fernwärme und Biogas an 
einem Standort

•	 Kombination Abfallverwertung und Energieer-
zeugung

•	 nachhaltige Stadtentwicklung
•	 thermisches Abfallverwertungssystem
•	 angeschlossenes Recyclingwerk

Ergebnisse aus der Analyse: 

•	 Zahlreiche produzierende Hofläden und Unternehmen vorhanden
•	 dementsprechend hohe potenzielle Abfallmenge
•	 noch kein einheitliches Abfallverwertungssystem vorhanden

Mehrwert für die regionale Wertschöpfung:

•	 Autonomere Energieversorgung durch lokale Energieerzeugung
•	 Nachhaltige Optimierung des Lieferverkehrs
•	 Neuartige Vernetzungen der regionalen Akteure
•	 Pilotprojekt im Themenbereich Energie für die Region
•	 umweltgerechte erzeugte Energie

Anmerkungen aus den Interviews (Jann Hellmuth, BUND, 05.12.2018):

•	 Wertschöpfung in Region zu halten, möglichst viele Schritte regional zu gewinnen, regio-
nalen Anteil ausschöpfen

•	 Negative Folgen für Umwelt vermeiden
•	 konstant steigender Anteil von LKWs, Lärm, Abgase, Luftverschmutzung

Quellen: 

•	 www.eon.com/de/ueber-uns/presse/pressemitteilungen/2017/eon-kombiniert-abfallver-
wertung-und-energieerzeugung-in-stockholm.html 

•	 Interview mit Jann Hellmuth am 05.12.2018

Abb.42: Quelle: www.euwid-recycling.de
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Digitale Vermarktungsplattform

Beschreibung: 

•	 Etablierung eines digitalen Wochenmarktes zur direkten Vermarktung regionaler Lebens-
mittel

•	 Transparente Vermarktung, Transparenz gegenüber der Herkunft der Lebensmittel
•	 Vorteile gegenüber des „normalen“ Wochenmarktes: zeitlich flexibel, direkte Lieferung 

nach Hause, durch einen „Klick“/ Bestellvorgang bei den verschiedensten Produzenten 
bestellen, spart lange Wege von Hofladen zu Hofladen

Referenzbeispiel PIELERS:

•	 Bestellung der Lebensmittel direkt vom Erzeuger
•	 Ökologische Verpackung vor Ort
•	 Lieferung von frischen und gekühlten Hofwaren 

direkt nach Hause
•	 Verzicht auf Zwischenhandel
•	 Garantierte Lieferung innerhalb von 1-2 Werkta-

gen 

Ergebnisse aus der Analyse: 

•	 Großes Angebot an Anbietern regionaler Produkte, aber keine gebündelte Vermark-
tungsplattform

Mehrwert für die regionale Wertschöpfung:

•	 Größere Absatzmöglichkeiten der Produkte von regionalen Hofläden, Landwirten und 
Produzenten regionaler Erzeugnisse

•	 Stärkung der regionalen Warenkreisläufe
•	 Kurze Transportwege
•	 Steigerung der lokalen und regionalen Ökonomie

Anmerkungen aus den Interviews:

•	 „Ziel ist es, die Wertschöpfung in der Region zu halten“ (Jann Hellmuth, 05.12.2018)
•	 „irrsinnige Transportketten und immer zunehmende Transportlängen“ (Jann Hellmuth, 

05.12.2018) sollen verhindert werden

Quellen: 

•	 www.pielers.de
•	 Interview mit Jann Hallmuth am 05.12.2018

Abb.43: Quelle: www.pielers.de
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Abb. 44: Konzeptziele (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Information Vernetzung Wertschöpfung Regionalität Kommunikation Vereinheitlichung

Gastronomie

Laden 

Laden

Laden

Laden

NAH türlich

Das Konzeptpiktogramm veranschau-
licht die derzeit bestehenden unor-
ganisierten Lieferbeziehungen und 
fehlenden Informationen über die 
Produktvielfalt regionaler Produkte.

Gastronomie

Laden

Laden

NAH türlich

3.1.4.2 Konzept

Nach der Analyse wurden wesentliche Konzeptziele 
definiert, die anhand der unteren Piktogramme ver-
anschaulicht werden. Im Hinblick auf die regionalen 
Wertschöpfungsketten steht nicht nur eine Transpa-
renz während des gesamten Wertschöpfungskreis-
laufes im Vordergrund, die sich durch ein umfangrei-
ches Informationsangebot ergibt, sondern auch eine 
gute Kommunikation und 

Abb. 45: Konzeptpiktogramme (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Durch die Etablierung des regionalen 
Labels „Nah türlich Witzenhausen“ 
könnte eine Vereinheitlichung der 
Lieferwege und eine Übersichtlichkeit 
des bestehenden Produktsortimentes 
erzielt werden. 

Der bereits bestehende „Grüne Bote“ 
könnte eine Verknüpfung zwischen 
den Produzenten regionaler Produkte 
und den Vertriebsstrukturen ermögli-
chen. 

Gastronomie

Vernetzung zwischen den Anbietern regionaler Pro-
dukte, den Vertriebsstrukturen und den Kunden. Wit-
zenhausen legt als Stadt der Kirschen einen hohen 
Stellenwert auf Regionalität, sodass dieses Konzept-
ziel ebenfalls aufgegriffen wird. Da bereits ein großes 
regionales Produktsortiment besteht, gilt es, eine 
Vereinheitlichung der Betriebs- und Vermarktungs-
strukturen zu erzielen, um vor allem für den späteren 
Kunden ein vielfältiges, übersichtliches und transpa-
rentes Einkaufen zu ermöglichen. 
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Das regionale Label „Nah türlich“

Die Analyse hat ergeben, dass die vorhandenen Be-
triebsstrukturen bislang gut miteinander vernetzt 
sind und ein weites Spektrum unterschiedlicher regi-
onaler Produkte anbieten. Dennoch zeigt sich, dass 
diese Vernetzung durch ein unorganisiertes System 
geprägt ist. Mit Hilfe eines neu entwickelten Labels 
mit dem Namen „Nah türlich Witzenhausen“ kann 
eine Vereinheitlichung der Lieferwege und Produk-
te in der Region erzielt werden. „Nah türlich Witzen-
hausen“ wird dabei in unterschiedliche Kategorien 
aufgeteilt. Diese setzen sich aus einem Online-Be-
stellsystem mit dem Aspekt der Vernetzung, der 
Produktion und dem Vorortverkauf in Witzenhäuser 
Läden zusammen. Aufgabe des Konzeptes kann es 
sein, die einzelnen übergeordneten Verkaufssyste-
me mit Hilfe von fünf ausgewählten Betrieben aus 
der Region Witzenhausen umzusetzen. Der Grüne 
Bote fungiert dabei als Vernetzer, Produktlieferant 
und könnte zugleich ein Online-Bestellsystem für re-
gionale Produkte aufnehmen. Konzeptionell könnte 
dieser mit einer Produktkartei ausgestattet werden 
und einen Überblick über das gesamte Produktsor-
timent aufzeigen. Gleichzeitig werden regionale Pro-
dukte beispielsweise von Hofläden abgeholt und an 

verschiedene Anbieter oder Läden weitergeleitet. Für 
den Vorortverkauf wären bspw. die Läden Schachtel-
halm sowie die  Absatzgenossenschaft Unterrieden 
zu nennen. Die Solidarische Landwirtschaft könnte 
den Anbau von Lebensmitteln erweitern. Ein zent-
rales Element im Bereich der Produktion ist die Eta-
blierung eines Allmendevereins, der nicht nur alte 
Produktionsstandorte der Kirschplantagen wieder-
aufnehmen könnte, sondern auch zur Erhaltung der 
Kulturlandschaft dient und darüber hinaus neue Roh-
stoffe in Form von Hanf und Flachs anbauen könnte, 
die neue Wertschöpfungsketten u.a. im Bereich der 
Textilien und Baustoffe eröffnen. Das neu entwickel-
te Label schafft Übersichtlichkeit und soll komplexe 
Transportwege in der Region verhindern. Die aufge-
führten Betriebe zeichnen sich insbesondere durch 
verschiedene Produktspektren aus und könnten kon-
zeptionell durch weitere Produktsortimente erwei-
tert werden. Dies könnte z.B. durch den neu etablie-
renden Produktzweig der Textilien geschehen. Durch 
eine Verknüpfung von Produzenten und Vertrieben 
wird eine Vereinheitlichung des Produktsortiments 
vorgenommen. Die Vielfalt an Produkten würde trotz 
des übergeordneten Systems weiterhin bestehen 
bleiben und kann zusätzlich durch neue Produzen-
ten erweitert werden.  

Abb. 46: (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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schaft bewirtschaftet wird und sich gerade nicht 
im Besitz von einzelnen Personen befindet. Es geht 
somit auch um die Förderung einer gemeinsamen 
Verantwortung für die wertvolle Ressource Boden. 
Durch den Anbau von Hanf und Flachs könnten 
weitere regionale Wertschöpfungsketten eröffnet 
werden, da sich diese Rohstoffe unter anderem für 
die Weiterverarbeitung zu Textilien und Baustoffen 
eignen und somit regionale Stoffkreisläufe gestärkt 
werden können. Durch die neu zu etablierenden Pro-
duktzweige können weitere Wertschöpfungsketten 
entstehen, die sich innerhalb der Region befinden. 
Neben dem Anbau neuer Rohstoffe könnte der All-
mendeverein eine Bewirtschaftung der für Witzen-
hausen identitätsstiftenden Kirschplantagen über-
nehmen und somit die Kulturlandschaft bewahren. 
Der Allmendeverein könnte ein Element sein, um die 
regionale und lokale Ökonomie zu stärken, die Wirt-
schaftskraft in der Region zu intensivieren und durch 
eine Aktivierung der Bürger eine Re-Regionalisie-
rung hervorzubringen. Außerdem könnten die Ziele 
der beiden links beschriebenen Initiativen mit auf-
gegriffen werden. Die Konzeptidee der Etablierung 
eines Allmendevereins lässt sich mit der Gruppe der 
„Teil- und Tauschwirtschaft“ in Bezug auf die „Nach-
barschaftsfrüchte“ und die Idee des gemeinsamen 
Gärtnerns verknüpfen. Übergeordnete Ziele beider 
Gruppen sind dabei eine Stärkung der Interaktion 
zwischen den Bürgern und des Gemeinwesens. 

Allmendeverein

Zentraler Bestandteil des Konzeptes stellt die Etab-
lierung eines Allmendevereins dar. Allmende steht 
für ein Gemeingut, eine gemeinschaftlich genutzte 
landwirtschaftliche Fläche, die von einer Gemein-

Abb. 47: Handlungsfelder und Ziele des Allmendevereins (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Allmendeverein Flachs und Hanf
- Anbau von Flachs und 

Hanf
- Weiterverarbeitung, z.B.  

Textilien und Baustoffe

Stärkung regionaler 
und lokaler Ökonomie
- Wirtschaftskraft in der 

Region stärken
- Aktivierung der Bürger

Re-Regionalisierung
- Wertschöpfung inner-

halb der Region

Verknüpfung Teil- und 
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- „Nachbarschaftsfrüchte“
- Interaktion

- Gemeinschaftliches 
Gärtnern
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- Bewirtschaftung der 

Plantagen
- Bewahrung 

Kulturlandschaft
- Identitätsverlust 

vermeiden

Modellvorhaben Süßkirschenbestände 

Wesentliches Ziel ist die Erhaltung der Süßkir-
schenvielfalt in der Kirschenstadt Witzenhausen 
und der Gemeinde Hagen sowie der Aufbau ei-
nes Kirschnetzwerkes. (vgl. Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung 2014) 

Initiative: „Jede Blüte zählt!“

Dabei handelt es sich um eine Aktion der De-
monstrationsbetriebe Ökologischer Landbau. 
Wesentliches Ziel ist der Schutz von Bienen und 
anderen Bestäubern durch den Anbau von bie-
nenfreundlichen Blumen und Kräutern, denn die 
Mehrzahl der Lebensmittelproduktion ist von der 
Arbeit der Insekten abhängig. Bisher haben sich 
240 Betriebe der Aktion angeschlossen, denn 
rund die Hälfte der in Deutschland vorkommen-
den Wildbienenarten sind derzeit bedroht. (vgl. 
Ökolandbau 2018) 
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Abb. 48: Gründung eines Vereins (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von www. deutsches-ehrenamt.de)

1. Mindestens 7

Mitglieder

- Nicht gewinnorientierter Zweck

- Verabschiedung Vereinssatzung

- Vorstand wählen

- Vereinsname

- Bestandteile: Vereinsname, Vereinssitz, Vereinszweck, Regelungen 

über Vereinsaus- und eintritt, Mitgliederbeiträge. Regelungen über Vor-

standsbestimmung & Mitgliederversammlung

2. Gründungsver-

sammlung Verein

3. Verabschiedung 

Vereinssatzung

4. Prüfung Ge-

meinnützigkeit

- Prüfung Gemeinnützigkeit durch das Finanzamt, ob der Verein einen 

sozialen oder gemeinnützigen Zweck vorsieht

- Amtliche Anerkennung des Vereins

- Verein muss ein Bankkonto eröffnen

- Kosten: Notgebühr für Beglaubigung (ca. 25 Euro)

- Reisegebühr für Eintragung beim Amtsgericht (ca. 50 Euro)

5. Eintragung im Ver-

einsregister

6. Bankkonto, Mel-

dung Finanzamt

Vereinsgründung

Für die Vereinsgründung sind sechs wesentli-
che Aspekte zu berücksichtigen. Benötigt werden 
mindestens sieben Mitglieder, die einen nicht ge-
winnorientierten Zweck verfolgen.  Weitere wich-
tige Bestandteile sind die Verabschiedung einer 
Vereinssatzung, die Wahl des Vorstandes und die 
Benennung des Vereins.  Zentrales Element der Ver-

einsgründung stellt die Vereinssatzung dar, die alle 
Regelungen über den Vereinsaus- und eintritt, Ver-
einszweck, Vorstandsbestimmungen, den Vereinsna-
me, Vereinssitz und Mitgliederbeiträge  enthält. 
Nach der Prüfung der Gemeinnützigkeit erfolgt die 
amtliche Anerkennung des Vereins. Abgeschlossen 
ist die Vereinsgründung mit der Eröffnung eines Ver-
einskontos und der Meldung beim Finanzamt. (vgl. 
Deutsches Ehrenamt e.V. 2019)
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Abb. 49: Vielfalt der möglichen Produktpräsenz des regionalen Labels in Witzenhausen (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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- Vernetzung der Lieferbeziehungen durch den Grünen Boten
- Verbindung zu SoLaWi und Allmendeverein

Regionalkaufhauses, in dem an einem Standort ein 
großes Sortiment an verschiedenen Produkten ge-
bündelt vertrieben werden könnte. Eine Schwierig-
keit ist die Konkurrenz zu den bestehenden kleintei-
ligen Strukturen innerhalb der Kernstadt, die bereits 
regionale Waren anbieten. Die dezentrale Lösung 
beinhaltet den Verkauf regionaler Produkte an vie-
len, kleinteiligen Standorten. Erzielt werden soll ein 
Ausbau der Bestandsangebote und der Produktkar-
tei, u.a. im Bereich Handwerk, Textilien und Baustoffe, 
zusammengefasst unter dem regionalen Label. Da-
bei könnte durch sogenannte „Shops in Shops“ das 
Sortiment erweitert und regionale Produkttheken 
etabliert werden. Potential der dezentralen Lösung 
sind bestehende Leerstände in der Kernstadt, die 
durch ein unterschiedliches Warenangebot bespielt 
werden könnten. Hierdurch könnte eine Belebung 
und Attraktivierung der Kernstadt angeregt werden.

Ein Bestandteil des übergeordneten Labels „Nah 
türlich Witzenhausen“ stellt der Vorortverkauf dar. 
Innerhalb dieses Handlungsfeldes wurden zwei 
Szenarien entwickelt. Das erste Szenario beinhaltet 
den Verkauf regionaler Produkte an einem zentralen 
Standort und das zweite Szenario eine dezentrale 
Lösung. Die zentrale Lösung umfasst die Idee eines 

Dezentrale  & zentrale Produktvermarktung
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Abb. 50: Verortung der dezentralen Lösung (Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach OpenStreetMap)
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Die Karte verdeutlicht die vielfältigen Potentiale für 
Räume in der Kernstadt Witzenhausens, die sich für 
die Umsetzung der hier geschilderten dezentralen 
Lösung eignen würden. Im Gegensatz zu einer zen-
tralen Lösung, bei der die regionalen Produkte an 
einem Ort vertrieben werden, wird keine starke Kon-
kurrenz zu den Bestandsangeboten eingeführt, son-
dern diese weiter ausgebaut, erweitert und gestärkt. 

Die blau gefärbten Gebäude zeigen Räume, in de-
nen der Einsatz regionaler Produkte im Bestand wei-
ter ausgebaut werden könnte. Hierdurch könnte die 
regionale Wertschöpfung sowie die Bekanntheit der 
Witzenhäuser Produkte durch das regionale Label 
gesteigert werden. Die Abstufungen der Blautöne 
beinhalten vom dunkelsten zum hellsten Farbton, 

den Verkauf regionaler Produkte, den Ausbau des 
Einsatzes regionaler Produkte in sozialen Einrichtun-
gen wie Schulen, Kindergärten, Altenheimen und 
den Ausbau des Verkaufs regionaler Produkte in Wit-
zenhäuser Läden. Durch einen stärkeren Einsatz in 
Lehreinrichtungen könnte des Weiteren eine Sensibi-
lisierung für Regionalität angeregt werden. 

Die rot gefärbten Gebäude zeigen Leerstände der 
Kernstadt sowie das Gasthaus Krone, welches einer 
Nachnutzung bedarf. Durch die Bespielung dieser 
Räume könnte die Vielfalt an Produktsortimenten, 
z.B. durch den Verkauf regional hergestellter Textili-
en, erweitert werden. 

Abschließend wird deutlich, dass die Kernstadt durch 
solch ein kleinteiliges Produkt- und Raumangebot 
noch weiter belebt werden könnte. 
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Abb. 52: Gasthaus zur Krone (Quelle: Eigene Aufnahme 2018)

Abb. 53: Erdgeschosszone (Quelle: Eigene Aufnahme 2018)Abb. 51: Gewählte Vertiefungen (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

3.1.5 Vertiefung
Aus der Konzeption des regionalen Labels „Nah tür-
lich“ haben sich zwei Stränge für eine vertiefende Be-
trachtung ergeben. Zunächst wird das Gasthaus zur 
Krone näher betrachtet, welches einer Nachnutzung 
bedarf und welches ein Bestandteil der dezentra-
len Vermarktungslösung sein kann. Außerdem wird 
die regionale Wertschöpfung von Flachs und Hanf 
vertieft, da diese Rohstoffe große Potentiale in der 
Weiterverarbeitung zu vielfältigen Produkten tragen. 
Hierbei kann z.B. die Produktion von Textilien ge-
nannt werden. Die Stärkung dieser Produktionsketten 
könnte die Wertschöpfung in der Region bereichern. 

Nachnutzung des Gasthaus zur Krone

Das Ziel bei der Nachnutzung des Gebäudes ist die 
Nutzungsmischung weiter auszubauen und das Ge-
bäude durch unterschiedliche Programme vielfältig 
zu bespielen. Daher werden Veränderungen in der 
Nutzung vorgeschlagen, welche außerdem die regio-
nale Wertschöpfung und den Einsatz regionaler Pro-
dukte weiter stärken könnten. Der Fokus wird hierbei 
vor allem auf das Erdgeschoss gelegt. Während in 
den oberen beiden Geschossen eine Wohnnutzung 
vorgeschlagen wird, soll im ersten Obergeschoss die  
Beherbergung fortgeführt werden. Das Restaurant 
mit der Küche im Erdgeschoss könnte durch einen  
regionalen Laden ergänzt werden. In dem Restaurant 
könnten vermehrt regional produzierte Lebensmittel 
eingesetzt werden, um die lokale Ökonomie weiter 
zu stärken und zudem die Bekanntheit regionaler 
Produkte zu steigern. Hierbei könnte eine Kooperati-

3.1.5.1 Dezentrale Lösung: 
Gasthaus zur Krone 
Im Zuge der dezentralen Vermarktung regionaler 
Produkte in der Kernstadt Witzenhausens stellt das 
Gasthaus zur Krone einen potentiellen Standort dar. 
Das Gasthaus zur Krone ist ein Fachwerk-Gebäude, 
welches sich in der historischen Kernstadt Witzen-
hausens befindet und daher zentral gelegen ist. Mo-
mentan wird das Gebäude als Gasthaus und für ein 
Restaurant genutzt, an welches sich ein Biergarten 
anschließt. Jedoch ist bereits abzusehen, dass der 
Betrieb in Zukunft aufgegeben werden soll und dass 
es daher einer Nachnutzung für das Gebäude bedarf. 
Hierbei sind große Potentiale in der Fortführung der 
Nutzung erkennbar, wobei durch gewisse Anpassun-
gen und Erweiterungen der Einsatz regionaler Pro-
dukte noch weiter gestärkt werden könnte.

Vertiefung 1: Gasthaus Krone

Vertiefung 2: Flachs & Hanf

Konzept: Nah türlich
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on mit Bauernhöfen oder Lebensmittelproduzenten 
in der Region aufgebaut werden, welche das Gast-
haus beliefern. Die Großküche des Restaurants könn-
te neben dem eigentlichen Betrieb darüber hinaus 
auch für die Weiterverarbeitung oder Herstellung re-
gionaler Produkte für Interessierte zur Verfügung ge-
stellt werden. Die Nutzung der Küche außerhalb des 
Restaurant-Betriebes könnte außerdem durch Veran-
staltungen, wie z.B. der Durchführung von Kochkur-
sen mit regionalen Produkten, ergänzt werden, um 

einerseits das Bewusstsein für Regionalität zu schär-
fen und andererseits beim Kochen das gemeinschaft-
liche Arbeiten anzuregen. Allgemein könnte durch 
die kollektive Nutzung einerseits das Gemeinschafts-
gefühl gestärkt werden und andererseits ein neuer 
sozialer Treffpunkt in der Kernstadt entstehen. Nicht 
zuletzt könnte die Erdgeschossnutzung außerdem 
um einen Laden in Form eines Marktes ergänzt wer-
den, in welchem ein umfassendes Produktsortiment 
regionaler Produkte zum Verkauf angeboten wird. 

Abb. 55: Schematischer Aufriss zu den Nutzungen (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Grossküche, 
Restaurant, 
Regionaler Laden

Beherbergung

Wohnen

Wohnen

Programmierung

Erdgeschossnutzung

Ziele

Restaurant Laden/MarktKüche

- Bespielung durch unterschiedliche       	
   Programme
- Nutzungsmischung
- Nachnutzung sichern

- Nutzung regionaler Produkte
- Restaurant wirbt für regionale 		
   Produkte

- Verkauf von regionalen Produkten
- Umfassendes Produktsortiment
- Produktmischung verschiedener 		
  regionaler Produkte

- Kochen mit regionalen Produkten
- Weiterverarbeitung
- Kollektives Kochen
- Lebensmittelherstellung z.B. 
  Marmeladen kochen

Abb. 54: Nachnutzung des Gasthauses durch abgewandelte Programmierung (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Organisation

Die hier gezeigte Übersicht verdeutlicht, inwiefern 
die Nachnutzung des Gasthaus zur Krone organisiert 
werden könnte. Hierfür wäre zunächst der Einsatz 
von Initiatoren von entscheidender Bedeutung, wel-
che sich mit dem Gebäude und den neuen Nutzun-
gen auseinandersetzen. Sie könnten des weiteren 
in ihrer Rolle als Koordinatoren Netzwerke zwischen 
verschiedenen regionalen Akteuren aufbauen, um 

die Nachnutzung zu sichern. So könnten beispiels-
weise Kooperationen mit Bauern oder Anbieter regi-
onaler Produkte aus der Region aufgebaut werden.  
Des Weiteren könnte sich ein gemeinnütziger Ver-
ein aus Nutzern/Anwohnern gründen, welcher das 
Gebäude mit bespielt. Der Betrieb könnte zwar von  
einem Management geleitet werden, jedoch besteht 
auch die Möglichkeit, dass der gemeinnützige Verein 
die Nachnutzung des Gebäudes in kollektiven Ar-
beitsstrukturen organisiert. 

Die hier verdeutlichten Nutzungen und Organisati-
onsstrukturen basieren auf drei unterschiedlichen 
Referenzbeispielen, welche sich ebenfalls in der Regi-
on befinden.  Der Grundgedanke des Weißensteins in 
Kassel ist es, das Restaurant mit einem Markt zu kom-
binieren und unter anderem durch eine Kooperation 
mit einem Bauernhof in der Region ausschließlich 
regional produzierte Lebensmittel zu nutzen.  Diese 
Elemente könnten für die Organisation des Erdge-
schosses im Gasthaus zur Krone adaptiert werden.  
Die Jausenstation in Weißenbach hat, wie auch schon 
das Gasthaus zur Krone, Räume zur Beherbergung 
von Gästen, welche weiterhin betrieben werden 
könnten.  Darüber hinaus werden die im Restaurant/

Café eingesetzten Produkte großteils eigens ange-
baut oder hergestellt und außerdem in Hofläden 
verkauft. Die Weiterverarbeitung von Lebensmitteln 
in der Restaurant-Küche des Gasthaus zur Krone ist 
deshalb auf diese Referenz zurückzuführen.  Die Be-
sonderheiten des  Kurbads in Kassel sind, dass dieses 
in kollektiven Strukturen betrieben wird und dass  
das eigentliche Café  durch Veranstaltungen auch als 
ein kultureller und sozialer Treffpunkt gesehen wer-
den kann. Auch das Gasthaus zur Krone könnte in der 
Nachnutzung kollektiv betrieben werden und das 
Element von Veranstaltungen, z.B. in Form von Work-
shops in der Restaurant-Küche, könnte die Bedeu-
tung des Gebäudes als Ort des Austauschs stärken.

Abb. 56: Organisationsstruktur (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Weißenbach

Kurbad, 
Kassel

Weißenstein, 
Kassel
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3.1.5.2 Wertschöpfungskette 
für Flachs und Hanf 

Innerhalb des Konzepts wird dem neu gegründeten 
Allmendeverein zum Einen die Aufgabe zur Bewirt-
schaftung der Kirschenplantagen zugeschrieben 
und zum Anderen der Anbau von Flachs und Hanf. In 
dem verstärkten Anbau von Flachs und Hanf werden 
große Potentiale für die Region gesehen, da diese 
Rohstoffe vielfältig weiterverarbeitet werden können 
und ein hoher Anteil der Wertschöpfung wieder zu-
rück in die Region geholt werden kann, welcher mo-
mentan durch globale Lieferbeziehungen von Pro-

dukten zudem sehr emissionsbelastet ist. Der Anbau 
und die Weiterverarbeitung von Flachs und Hanf in 
der Region bietet hierzu eine Alternative, welche ei-
nerseits die Transportwege verkürzt, damit auch die 
Umweltbelastungen reduziert, und andererseits die 
lokale Ökonomie und Wertschöpfung in der Region 
bereichern kann. Ansätze für den Einsatz alternativer 
Rohstoffe und deren Verarbeitung werden zum Bei-
spiel bereits von der WerraHanf i.G. und in der Kon-
zeption einer Solidarischen Textilkette in Nordhessen 
verfolgt.  Diese Ansätze und die Potentiale bei An-
bau, Weiterverarbeitung und Organisation  werden 
auf den folgenden Seiten näher dargestellt und ein 
Fokus auf Textilien gelegt.

Jausenstation, 
Weißenbach

Kurbad, 
Kassel

Weißenstein, 
Kassel

Abb. 57: Zentrale Aspekte und Nutzungen der Referenzbeispiele für die Konzeption (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Abb. 58: Flachs (Quelle: www.nabu.de) Abb. 59: Hanf (Quelle: www.werrahanf.de)
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Anbau und Einsatzfelder von Flachs & Hanf

Der Anbau von Flachs und Hanf ist in der Region um 
Witzenhausen möglich und kann daher für die Pro-
duktion regionaler und ökologischer Flachs- und 
Hanfprodukte genutzt werden. Vor allem im Bereich 
der Kleidung hat die günstigere Baumwolle die Nut-
zung von Flachs/Lein in der Mitte des 20. Jh. abge-
löst. Flachs ist etwas schwieriger anzubauen, da die-
ser im Vergleich zum Hanf stärker von klimatischen 
Bedingungen abhängt. (vgl. Charfreitag 2013) Im 
18./19. Jh. wurde im Werra-Meißner-Kreis bereits 
schon einmal Nutzhanf angebaut. Dieser hat in dem 
Anbau die Vorteile, dass keine Mittel zur Unkrautver-
nichtung und zum Pflanzenschutz benötigt werden, 
da die Pflanze sehr robust und widerstandsfähig ist, 
aber dennnoch ein schnelles Wachstum zu beobach-
ten ist. Außerdem kann der Anbau von Nutzhanf die 
Boden- und Wasserqualität verbessern. Durch die 
Züchtung ist der Anteil des berauschenden THC´s 
kaum noch vorhanden. Nicht zuletzt sind sämtliche 
Pflanzenbestandtteile verwertbar, weshalb sie zu-
dem in zahlreichen Anwendungsbereichen vielfältig 

eingesetzt werden kann. (vgl. B. & K. Amon o.J.)

„Erhebliches Potential in alltäglichen 
Konsumgütern“ 

(Jann Hellmuth, BUND)

So können die Rohstofffasern, welche weitere stoff-
liche Vorteile haben, für  zahlreiche Aufgabenfelder 
weiterverarbeitet werden. Hierdurch besteht außer-
dem der Vorteil, dass die Abnahme der Rohstoffe 
durch die vielfältigen Anwendungsbereiche relativ 
sicher ist. Des Weiteren sind dies oftmals Produkte, 
die im alltäglichen Gebrauch nutzbar sind. Neben 
dem Einsatz der Naturfasern in der Automobilbran-
che ist Flachs und Hanf außerdem für die Erzeugug 
von medizinischen und kosmetischen Produkten, Le-
bensmitteln sowie Werk- und Baustoffen einsetzbar. 
Des weiteren können die Naturfasern von Flachs und 
Hanf  für die Produktion von Textilien und Papier ge-
nutzt werden. (vgl. Päpke 2014)

Allmendeverein

Flachs und Hanf

Automobilbranche TextilienBausektor Lebensmittel

- 2/3 der eingesetzten 		
  Naturfasern sind    	    	
  Flachsfasern

- Vlies, Naturdämm- 		
  stoffe
- Dämm- und Isolier-
  matten, Platten, Wolle, 	
  Ziegelsteine
- Armierung von Beton 	  	
  und Bauteilen
- Trittschalldämmung
- ...

- Hanf- und Leinöl
- Hanf- und Leinen-             	
  samen
- ...

flusenfrei, schmutzabweisend, backteriozid, an-
tistatisch, reißfest, bleichbar und färbbar

- Bucheinbände
- Stroh, Seile, Lein- 	  	
  wandstoff
- Bett- und Hauswä-  		
  sche, Bekleidung
- Dekorationsstoff,  		
  Schuhe,  Taschen
- ...

Abb. 60: Einsatzfelder von Flachs und Hanf (Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach Päpke (2014) www.flachs.de)
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Weiterverarbeitung

Aufgrund der günstigen Produktions- und Transport-
kosten sind Warenketten, vor allem im Bereich der 
Textilien, immer weiter globalisiert worden. Wie das 
Beispiel der Produktionskette einer Jeans zeigt, kom-
men so immer größere Transportwege zustande.   

„Irrsinnige Transportketten und im-
mer zunehmende Transportlängen“ 

(Jann Hellmuth, BUND)

Die Weiterverarbeitung der Rohstoffe mit der Rück-
besinnung auf die Region könnte beispielsweise ge-
stärkt werden, um solche Umweltbelastungen zu re-
duzieren und bessere und faire Arbeitsbedingungen 
zu gewährleisten. Denn vor der Globalisierung war 
z.B. eine textile Wertschöpfung in der Region bereits 
schon einmal vorhanden. Trotz eines möglicherweise 
anfänglich höheren Preises der regionalen Produkte 
kann wiederum die Wertschöpfung in der Region ge-
halten werden und sie somit stärken. So könnten z.B. 
durch die Etablierung von Betrieben in der Region, 
die Flachs oder Hanf weiterverarbeiten, außerdem 
neue Arbeitsplätze geschaffen und die lokale Öko-
nomie gestärkt werden. (vgl. Hellmuth 2018) Wie das 
Beispiel der hier gezeigten Hessen-Leinen zeigt, be-
steht momentan noch keine Möglichkeit z.B. Flachs 
in Deutschland als Textil weiterzuverarbeiten.

 

Hessen-Leinen

2006 startete das Projekt Hessen-Leinen von 
Hessnatur in Zusammenarbeit mit Landwirten 
aus Hessen. Der Flachs wird von vier Bauern in 
Hessen nach ökologischen Standards angebaut. 
Da es jedoch in Deutschland noch keine Mög-
lichkeit gibt die Leinenfaser weiterzuverarbeiten, 
wird dieses in Belgien getan. Dort werden die 
Flachsstängel und holzige Teile von den Fasern 
abgetrennt. Anschließend werden die Fasern 
weiter gereinigt. Zuletzt werden die Fasern zu 
Fäden versponnen und zu Gewebe verarbeitet. 
(vgl. Hessnatur 2017) Dieses Beispiel verdeutlicht, 
dass die Nachfrage nach regionaler Weiterverar-
beitung besteht und dass allgemein ein großes 
Potential in der Etablierung von weiterverarbei-
tenden Betrieben besteht.
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Kasachstan

Dünge-  
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USA
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Entkörnung 

Kasachstan

Kleinteile, 

Maschinen 

Südeuropa

Design, 

Schnitt-

muster            

USA

Näherei 

Bangladesch

Export, 

Großhandel 

Belgien

Verkauf, 

Konsum 

Deutschland

Entsorgung 

Ostafrika

Altkleider-

sammlung 

Ostafrika

= ca. 87.000 

Kilometer

Färberei 

China

Veredelung 

China

Farbstoffe 

Italien

Weberei, 

Stoffer-

zeugung    

Polen

Garner-

zeugung, 

Spinnerei 

Türkei

Abb. 62: Beispiel einer globalisierten Warenkette - Jeans (Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach www. diercke.westermann.de)

Abb. 61: Leinen (Quelle: www.hessnatur.com)
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Organisationsstruktur

Zunächst könnten sich die Initiatoren für den Anbau 
von Flachs und Hanf mit der WerraHanf i.G. in Verbin-
dung setzen, um von deren bestehenden Erfahrungen 
und Netzwerken zu profitieren. Aus dieser Koopera-
tion könnte der Allmendeverein gegründet werden, 
welcher u.a. auf einer Anbaufläche in Witzenhausen 
Flachs und Hanf anbauen könnte. Über die  WerraHanf 
i.G. wäre der Allmendeverein mit regionalen Produ-
zenten und Bauern verbunden, welche ebenfalls auf 
ihren Flächen den Anbau von Flachs und Hanf voran-
treiben könnten. Die Landwirte könnten ihr Wissen 
über den Anbau wiederum an den Allmendeverein 
Witzenhausens weitergeben, welcher vorrangig aus 
interessierten und engagierten Bürgern besteht, die 
sich freiwillig engagieren. Die bereits bestehende Pro-
duktkette der WerraHanf i.G. und die Netzwerke kön-
nen im Folgenden ebenfalls dazu genutzt werden, um 
die vom Allmendeverein angebauten Rohstoffe wei-
terzuverarbeiten. Einerseits könnten diese weiterver-

arbeitenden Betriebe weiter beliefert werden und an-
dererseits könnte ein neuer Fokus auf die Etablierung 
von weiteren verarbeitenden Betrieben in der Region 
gelegt werden. Hierbei könnte z.B. die Etablierung ei-
nes Betriebs zur Weiterverarbeitung der Naturfasern 
zu Textilien angestrebt werden, um die Wertschöp-
fung innerhalb der Region noch weiter zu stärken.

Darüber hinaus könnten sich die Landwirte und der All-
mendeverein in Witzenhausen zusammenschließen, 
um eine Flachs-Hanf Anbaugemeinschaft zu gründen, 
welche in das bestehende Netz der WerraHanf i.G. inte-
griert werden könnte und den Wissensaustausch zum 
Anbau der Rohstoffe fördern könnte. Um die Idee des 
Aufbaus einer regionalen Produktkette mit Flachs oder 
Hanf zu multiplizieren und einen Wissensaustausch 
über Erfahrungen anzuregen, könnte außerdem eine 
Lernplattform aufgebaut werden, welche z.B. in dem 
Bildungszentrum DEULA realisiert werden könnte. De-
ren Schwerpunkt ist u.a. die landwirtschaftliche Aus- 
und Weiterbildung (vgl. DEULA o.J.).

Produktabnehmer/
Regionale Läden

Textilien/
Baustoffe aus Hanf und 

Flachs/ etc.

Initiatoren Regionale Produzenten/ 
Bauern

Allmendeverein Freiwillige/ Bürger

Anbaufläche

Anbau-
flächen

Austausch

EinbindungProdukte

Produktweitergabe

Bewirtschaftung/
Organisation

Austausch/ Produktmar-
keting

Auseinandersetzung
Zusammenarbeit

Abb. 64: Potential der weiteren Vernetzung (Quelle: Eigene Darstellung 2019, www.werrahanf.de)

Abb. 63: Akteursstruktur (Quelle: Eigene Darstellung, www.werrahanf.de)

Lokale 
Bauern & 
Allmende-
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Gründung Flachs-
Hanf-Anbau-
Gemeinschaft
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z.B. mit Deula

Kooperation & Untersützung
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WerraHanf Gesellschaft i.G.

Das Ziel der WerraHanf Gesellschaft ist sowohl der 
Anbau von Hanf als auch die Verarbeitung und der 
Vertrieb von Produkten in der Region. An dieser Ge-
sellschaft wird demnach deutlich, dass  die Möglich-
keit zum Aufbau einer regionalen Hanf-Produktkette 
gegeben ist und dass vor allem die Nachfrage nach 
einer solchen Arbeitsweise besteht.

„ ... weil Hanf so viele positive Eigen-
schaften zur Wiederbelebung einer 
natürlichen Landbewirtschaftung 
hat.“ 

(Sabine Pönicke, WerraHanf)

Die nebenstehende Grafik verdeutlicht, dass die 
Produktionskette aus bestehenden Betrieben und 
Akteuren besteht, welche durch WerraHanf mitein-
ander vernetzt wurden. Im Zuge der Etablierung des 
Allmendevereins in Witzenhausen, welcher mit dem 
Anbau von Hanf den Zielen der WerraHanf entspricht, 
könnte auch dieser in das bestehende Netzwerk  mit 
aufgenommen werden, von den Kooperationen pro-
fitieren und die Weiterverarbeitung der Rohstoffe 
organisiert werden. Daher wird in dem Ausbau der 
WerraHanf großes Potential gesehen. So könnte auch 
die Produktvielfalt (momentan z.B. Öl, Tee, Seife und 
Bier) noch weiter gesteigert werden.  

Die Vorteile für Mitglieder bestehen vor allem darin, 
dass sie beim Kauf der Produkte Prozente erhalten 
und dass die WerraHanf in ihrer Arbeit unterstützt 
wird. (vgl. WerraHanf o.J.)

Abb. 67: Verarbeitung Knofi & So (Quelle: www.werrahanf.de)Abb. 66: Einsatz Brauerei Schinkel (Quelle: www.werrahanf.de)

Abb. 65: Wertschöpfungskette der WerraHanf-Produkte       

(Quelle: Eigene Darstellung 2019, werrahanf.de)

Anpflanzung von Hanf in Werra-Region durch 
Bio-Landwirte

Weiterverarbeitung des Hanfs 
durch Bio-Betriebe

Überregionale Vermarktung
Kernstadt Witzenhausen: hanglage

Lieferung des Rohstoffs an 
weiterverarbeitende Betriebe

WerraHanf Gesellschaft i.G.

Netzwerkbildung: Landwirte, Agrarwissen-
schaftler, Handwerker, Manufakturen etc.

Regionale, fair und ökologisch 
produzierte Hanf-Produkte
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Abb. 69: Ziele und Potentiale der Solidarischen Textilkette Nordhessen (Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach Völler (2011))

Abb. 68: Textiler Wertschöpfungskreislauf für Nordhessen    

(Quelle: Eigene Darstellung 2019 nach Völler (2011))
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Die Projektidee fasst Überlegungen für den Aufbau 
einer regionalen Wertschöpfung von der Produktion, 
über die Verarbeitung bis zu der Vermarktung mit 
dem Fokus auf Textilien zusammen.

„Kleidung, die vom Anbau bis zum 
Verkauf in der Region bleibt, ist ein 
Beitrag für eine nachhaltige regionale 
Entwicklung!“ 

(Cindy Völler, Verein zur Förderung der Solidarischen 
Ökonomie e.V.)

Für Lebensmittel wäre bereits ein gewisses Bewusst-
sein für Regionalität erkennbar, während die Ange-
bote für Textilien hauptsächlich auf globale Produkt-
ketten zurückzuführen sind (vgl. Völler 2011: 232). 
Der Bedarf an ökologisch hergestellter Kleidung 
bestehe jedoch (vgl. Völler 2011: 250). Das Projekt 
möchte daher die solidarische Textilkette in Nordhes-
sen aufbauen, um die lokalen Märkte zu stärken und 
die Möglichkeit zu nutzen, dass Kleidung regional 
produziert werden kann. Denn es besteht das land-
wirtschaftliche Potential neben Hanf auch Flachs an-
zubauen und diese auch in der Region weiterzuver-
arbeiten (vgl. Völler 2011:235).  Durch die Verkürzung 
der Wege zwischen den Verarbeitungsschritten sol-
len außerdem Umweltbelastungen reduziert werden 
(vgl. Völler 2011: 233). Nicht zuletzt beschreibt der 

solidarische Aspekt den Anspruch an sozialgerechte 
Arbeitsbedingungen nach Fairtrade-Standard und 
die Transparenz von Produktionsprozessen (vgl. Völ-
ler 2011: 234). Zusammenfassend lässt sich demnach 
erkennen, dass  im Zuge des Projekts das Potential 
für den verstärkten Flachs- oder Hanfanbau ebenfalls 
erkannt wurde und dass die Weiterverarbeitung von 
Textilien in der Region die lokale Ökonomie stärken 
könnte. In diesem Zusammenhang könnte die Ar-
beit der bestehenden WerraHanf in Bezug auf Texti-
lien gestärkt werden. Momentan besteht außerdem 
noch kein Angebot für umweltgerechte Kleidung in 
Witzenhausen. Das hier gezeigte „Wort-Bild“ fasst ab-
schließend zusammen, welche Vorteile eine solidari-
sche Textilkette in Nordhessen haben könnte.
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Abb. 70: Beispiel einer Wertschöpfungskette (Quelle: Völler (2011))

3.1.6 Zwischenfazit
Durch die Einführung eines regionalen Labels wird 
vorgeschlagen, die bereits vielfältigen und gut ver-
netzten Betriebe zu organisieren. Unter diesem Label 
könnte die Übersicht über das Produktsortiment und 
die Lieferwege vereinfacht und gebündelt werden. 
Das Angebot der regionalen Produkte in der Kern-
stadt könnte an verschiedenen Standorten dezentral 
ausgebaut werden, wobei z.B. das Gasthaus zur Krone 
zu einem Bestandteil werden könnte. Die Nachnut-
zung des Gebäudes könnte Wohnen, Beherbergung, 
Restaurant, Küche und Markt kombinieren sowie den 
Einsatz regionaler Produkte fokussieren. Die Etablie-
rung eines Allmendevereins könnte das regionale 
Produktsortiment durch den Anbau von Flachs und 
Hanf ergänzen, da in diesen Rohstoffen vielfältige Po-
tentiale in der Weiterverarbeitung liegen. Ein Element 
könnte hierbei die Verarbeitung zu Textilien sein, 
welches ebenfalls in der Idee einer solidarischen Tex-
tilkette für Nordhessen aufgegriffen wird.  WerraHanf  
könnte den Allmendeverein in das bestehende Netz-
werk  mit aufnehmen und die Weiterverarbeitung 
der Rohstoffe mit organisieren. Des Weiteren könnte 
der Verein die Aufgabe übernehmen, die vorhande-
nen Kirschplantagen zu bewirtschaften und hier-
mit die Kulturlandschaft Witzenhausens zu sichern.

Verknüpfungen zu weiteren Teilkonzepten

Die in diesem Kapitel dargestellte Konzeption 
weist Verknüpfungen zu allen weiteren Teilgrup-
pen auf, welche im Folgenden beschrieben wer-
den und in Kapitel 4.1 zusammengefasst werden. 

Die Einführung des Allmendevereins weist ei-
nerseits Verbindungen zu der Teil- und Tausch-
wirtschaftskonzeption in Form der „Nachbar-
schaftsfrüchte“ und andererseits in Form der 
Information zur Partizipation auf dem schwarzen 
Brett/Informationstafel auf. Eine Verbindung zu 
der Gründerszene wird in Form der Information 
zur Betriebsübernahme geschaffen, welche das 
dezentrale Angebot regionaler Produkte in der 
Kernstadt vorantreiben könnte. Zu dem Teilkon-
zept „LokalWerk“ bestehen die größten Potentia-
le der Verknüpfung und Kooperation. So könnten 
regionale Lebensmittel bei Kochkursen in dem 
sozialen Interaktionsraum eingesetzt werden. 
Des Weiteren könnten Workshops zu Handwerk 
und Bauen, auch in Bezug auf den Einsatz der 
Rohstoffe Flachs und Hanf, in der offenen Werk-
statt durchgeführt werden und somit ein Wis-
sensaustausch angeregt werden.
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3.2.1 Einführung
„Die Wohlfahrt einer Gesellschaft steigt an, wenn 
deren Mitglieder ihre Güter teilen.” (Kopatz, Hahne 
2018: 181) Es existiert demnach ein Stadtwohlstand, 
der noch versteckt und unbemerkt ist und der auf ei-
nem sozialen Miteinander in einer Gemeinschaft be-
ruht. So bilden beispielsweise Bewohner*innen einer 
Straße ein gemeinwohlorientiertes Nachbarschafts-
gefüge, welches sich gegenseitig unterstützt, Güter 
verleiht, bei Besorgungen hilft oder in den nächsten 
Ort mitnimmt. Um den gesellschaftlichen Wohlstand 
einer Stadt zu steigern, gilt es die Gemeinwohlorien-
tierung so zu skalieren, dass die Gemeinschaft, über 
das nachbarschaftliche Gefüge hinaus, in der gesam-
ten Stadt gestärkt wird.

Der Ansatz dafür liegt in der Teil- und Tauschwirt-
schaft, in dem Hinblick, dass infolge des Teilens, Tau-
schens und Kooperierens auf die Gewohnheiten und 
Routinen im Alltag der Einwohner*innen eingewirkt 
und damit eine sozial-kulturelle Veränderung herbei-
geführt wird. Dies basiert auf einem modernen An-
satz der Gemeinwohlökonomie als Bestandteil der 
sogenannten Wirtschaftsförderung 4.0. Das Modell 
zeigt u. a. Möglichkeiten auf, wie kooperative Wirt-
schaftsformen in Kommunen zu einem sparsameren 
Umgang mit Ressourcen zugunsten des Klimaschut-
zes führen. (vgl. Kopatz 2015a: 4)

Eine Teil- und Tauschwirtschaft fördert den Aufbau ei-
ner nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsform einer 

Region. Dazu zählen neben dem Teilen und Tauschen 
von Ressourcen, Gütern und Räumen, die Förderung 
von Kooperationen, Selbsthilfe und Eigeninitiativen 
sowie die regionale Bindung von Dienstleistungen 
und Warenverkehr. (vgl. Kopatz, Hahne 2018: 179) Die 
Vorteile, die durch Ansätze des Teilens und Tauschens 
in einer Gemeinwohlökonomie entstehen, liegen 
sowohl in der Verlängerung von Produktlebensdau-
ern (Nutzungsverlängerung) und des erhöhten Ge-
brauchs (Nutzungsintensivierung) von Gütern und 
nicht zuletzt in der Steigerung der Wohlfahrt einer 
Gesellschaft. (vgl. Kopatz, Hahne 2018: 180, 181)

Mit dem Ziel eine Gemeinwohlökonomie kommunal 
zu implementieren, gilt es eine Teil- und Tauschwirt-
schaft konzeptionell und strategisch zu entwickeln. 
Das folgende Kapitel zeigt anhand der Stadt Witzen-
hausen als Untersuchungsgebiet auf, welche Rah-
menbedingungen für eine Teil- und Tauschwirtschaft 
zu erfüllen sind und welche Maßnahmen dazu ergrif-
fen werden können.

Definition „Teil- und Tauschwirtschaft”

Die Teil-   und Tauschwirtschaft ist unter dem Begriff 
‘Sharing Economy’ als Schlagwort in den deutschen 
Sprachgebrauch eingegangen und hat in den letzten 
Jahren weltweit eine hohe Aufmerksamkeit erlangt. 
Die Sharing Economy (auch „Shared Economy“ oder 
„Share Economy“) heißt wörtlich übersetzt „Wirt-
schaft des Teilens” und beschreibt die gemeinschaft-

Teil- und  
Tauschwirtschaft

3.2
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liche Nutzung von Gütern durch Teilen, Tauschen, 
Mieten, Leihen oder Schenken sowie die Vermittlung 
von Dienstleistungen. Somit geht es im Kern der Sha-
ring Economy bzw. der Teil- und Tauschwirtschaft 
nicht um eine neue Art von Gütern, sondern um be-
stehende Güter und Dienstleistungen, die über neue 
digitale Technologien geteilt und genutzt werden. 
Grundlegender Treiber hinter der Verbreitung ist das 
Internet, welches die Vernetzung der Akteure über 
digitale Plattformen ermöglicht. (vgl. Stokar et al. 
2018: 9)

Die Dynamik dieser Wirtschaftsform geht auf den Be-
ginn der Finanzkrise in den USA 2007 zurück. Da viele 
Menschen nach neuen oder zusätzlichen Einnahme-
quellen suchten, gewann die Möglichkeit an Beliebt-
heit, Privateigentum als Quelle für zusätzliches Ein-
kommen zu nutzen. Weiterhin sollte der bisherige 
Lebensstandard trotz gesunkenen Einkommens bei-
behalten werden, sodass Güter kostengünstig und 
nur zeitlich begrenzt genutzt statt gekauft werden. 
(vgl. Deutscher Bundestag 2015: 1f.)

Wesentliche Ziele der Teil- und Tauschwirtschaft sind 
eine bessere Auslastung bestehender Kapazitäten, 
die Senkung des Ressourcenverbrauchs und somit 

des ökologischen Fußabdruckes sowie mehr soziale 
Kontakte und Zusammenhalt in der Gesellschaft. So-
mit sind viele Ansätze der Teil- und Tauschwirtschaft 
sozial motiviert und unentgeltlich. (vgl. Slee 2015: 10)

 

Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes

Im vorliegenden Zusammenhang wird, in Bezug auf 
das Teilen und Tauschen von materiellen Gütern, in 
zwei verschiedenen Formen unterschieden: entwe-
der findet eine Nutzungsverlängerung durch ver-
schiedene Eigentümer*innen oder eine Nutzungsin-
tensivierung durch verschiedene Nutzer*innen statt. 
Bei nutzungsdauerverlängernden Ansätzen wird ein 
weiterer Lebenszyklus initiiert, indem Gebrauchsgü-
ter durch den Weiterverkauf den Eigentümer wech-
seln und daher eine weitere Nutzung gegeben wird 
oder diese durch Reparaturen wieder verwendet 
werden können.

Im Gegensatz hierzu zielen eigentumsersetzende 
Nutzungsweisen nach dem Prinzip „Nutzen statt Be-
sitzen“ auf eine Intensivierung der Nutzung ab. Diese 
kann zum einen durch eine gemeinsame Nutzung 

Teil- und 
Tauschwirtschaft 

Nutzungs-
intensivierung 

Nutzungs-
verlängerung 

Nutzen statt 
Besitzen 

Wieder- 
verwendung 

Gemeinsam 
 Nutzen 

Produkt-
service-

systeme (PSS) 

Reparatur /  
Upgrade 

Abb. 71: Formen der Teil- und Tauschwirtschaft (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Basis von Gsell et al. 2015: 58)
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von Gütern erfolgen. Durch die Reduzierung von 
Standzeiten kann weiterhin die Produktauslastung 
intensiviert werden. Zum anderen kann im Bereich 
von Produktservicesystemen (PSS), in Form von Miet-
, Verleih- und einigen Leasingangeboten, eine be-
stimmte Produktfunktion vertraglich definiert und 
bereitgestellt werden.

Somit findet das Teilen entweder zwischen verschie-
denen Nutzer*innen ohne Eigentumsübertragung, in 
Form von Co-Using, Verleihen, Vermieten (Nutzungs-
intensivierung) oder mit Eigentumsübertragung, in 
Form von Verschenken, Tauschen und Weiterverkau-
fen (Nutzungsdauerverlängerung), statt.

Das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 
(vgl. Scholl et al. 2015: 11f.) hat verschiedene Teil-
und-Tausch-Formen im Bereich der Nutzungsverlän-
gerung und der Nutzungsintensivierung abgegrenzt. 
Dabei wurden hinsichtlich der Wechselbeziehung so-
wie der Art der Gegenleistung im Bereich der verlän-
gerten Nutzung unterschieden. Es wurde definiert:

•	 Verschenken: Unentgeltliche und dauerhafte 
Weitergabe eines Gutes. Beispiele: Foodsharing, 
Givebox.

•	 Tauschen: der Tausch von Gut gegen Gut, Dienst-
leistung gegen Dienstleistung oder Dienstleis-
tung gegen Gut ohne Finanztransaktionen. Bei-
spiele: Freecycle, Tauschticket, Bookelo.

•	 Weiterverkaufen: Verkauf eines gebrauchten 
Gutes. Beispiele: Ebay, Kleider-Kreisel, Second-
hand-Laden

Eine intensivere Nutzung kann durch folgende 
Formen erreicht werden; Differenzierungsmerkmale 
sind dabei der gleichzeitige oder sequentielle Nut-
zungsmodus und die Art der Gegenleistung:

•	 Co-Using: Gleichzeitige, gemeinsame Nutzung 
eines Gutes. Beispiele: Couchsurfing, Flinc, Wun-
derCar.

•	 Verleihen: Temporäre, unentgeltliche Gewäh-
rung des Gebrauchs eines Gutes. Beispiele: Fair-
leihen, Frents, SharedEarth.

•	 Vermieten: Temporäre Gewährung des Ge-
brauchs eines Gutes gegen Entgelt. Beispiele: 
Airbnb, Drivy, Parkinglist. (Scholl et al. 2015: 11f.).

Interaktionsmodelle

Es wird weiterhin oftmals zwischen verschiedenen 
Akteuren in der Teil- und Tauschwirtschaft unter-
schieden. Man unterteilt in die Interaktionsmodel-
le: Peer-to-Peer (P2P)-, Business-to-Consumer (B2C) 
und Business-to-Business (B2B). Im Peer-to-Peer-Mo-
dell werden Waren oder Dienstleistungen zwischen 
natürlichen Personen (Individuen) geteilt oder ge-
handelt. Dabei stellt die vermittelnde Instanz le-
diglich die Plattform zur Verfügung, jedoch keine 
eigenen Güter (Beispiele: AirBnB, sharoo, Splitseat 
etc.). Bei Business-to-Consumer-Modellen überneh-
men die gleichen Akteur*innen die Rolle der Vermit-
telnden und der Anbietenden: Die Vermittelnden 
stellen sowohl die Plattform als auch die Güter zur 

Abb. 72: Nutzungsverlängerung (Quelle: Eigene Darstellung 

2019 auf Basis von Scholl et al. 2015: 10)

Abb. 73: Nutzungsintensivierung (Quelle: Eigene Darstellung 

2019 auf Basis von Scholl et al. 2015: 10)
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Verfügung. (Beispiel: klassische Hotelketten, Mo-
bility etc.). Bei Business-to-Business-Modellen bie-
ten Unternehmen Waren, Dienstleistungen oder 
Räumlichkeiten anderen Unternehmen an, einer-
seits über Plattformen von Dritten (vergleichbare 
Ausgestaltung wie P2P) oder über selber betrie-
bene Plattformen (B2C). (vgl. Stokar et al. 2017: 75)

In der vorliegenden Arbeit werden alle Interakti-
onsmodelle der Teil- und Tauschwirtschaft berück-
sichtigt. Da der Untersuchungsgegenstand auf den 
gesamten Teil- und Tauschansatz in Witzenhausen 
abzielt, werden alle Angebote unabhängig ihrer 
Vermittlungsorganisation erfasst und untersucht.

Kriterienkatalog

Die rasante Ausbreitung dieses Phänomens ist darauf 
zurückzuführen, dass unterschiedliche Konzepte un-
ter dem Begriff der Sharing Economy bzw. der Teil- 
und Tauschwirtschaft gesammelt werden. Ein großer 
Teil der Literatur und Berichterstattung verwendet 
den Begriff sowohl für nicht kommerzielle Initiativen 
als auch für gewinnorientierte Geschäftsmodelle (vgl. 
Müller 2017: 12). Es besteht eine starke Heterogenität 
dieser Ansätze – vom kommerziellen Carsharing über 
Secondhand-Marktplätze bis hin zu nachbarschaftli-
chen Verleihinitiativen.

Durch diese zwei Visionen verschwimmt die Abgren-
zung zwischen dem kommerziellen und dem sozial 
motivierten Wirtschaften. Eine Zuordnung von ge-
winnorientierten Unternehmen oder Initiativen stößt 
auf Widerspruch bei vielen Fachleuten, da das Teilen 
als traditionelle soziale Praktik hinterfragt wird. Da 
die Zugehörigkeit von Unternehmen zur Teil- und 
Tauschwirtschaft je nach Quellenlage variiert, wer-
den zur Untersuchung der gegenwärtigen Situation 
des Teil- und Tauschansatzes in der Stadt Witzenhau-
sen eigene Merkmale bzw. Kriterien aufgestellt, um 
bestehende Angebote und Initiativen zu erfassen.

Als wesentliche Voraussetzung für Angebote der Teil- 
und Tauschwirtschaft gilt die Nutzungsintensivierung 
oder Nutzungsverlängerung von Gütern. Durch das 
‚Teilen‘ mit anderen, nutzen mehrere Personen einen 
Gegenstand, Wohnraum oder ein Fortbewegungs-
mittel, sodass eine höhere Auslastung entsteht. Oder 

durch das gemeinschaftliche Tauschen entsteht eine 
Eigentumsübertragung, sodass die Nutzungsdauer 
eines Gutes verlängert wird. Ein häufig genanntes 
Beispiel ist die Bohrmaschine, deren Anschaffung 
sich kaum lohne, da sie durchschnittlich nur wenige 
Minuten pro Jahr genutzt werde (Deutscher Bundes-
tag 2015: 1).

Die Teil- und Tauschwirtschaft basiert weiterhin auf ei-
nem gemeinwohlorientierten Grundsatz, da sie auch 
als nachbarschaftliches Tauschen auf einer anderen 
Ebene beschrieben wird. Generell wird mit dem Prin-
zip des Teilens der Wunsch zu helfen und zu geben 
verstanden. Somit steht der Wunsch zu helfen stärker 
im Fokus als ein gewinnorientiertes Geschäftsmodell.

Auf Kritik stößt daher oftmals das Prinzip Geld für das 
Teilen von Gütern oder das Anbieten seiner Dienste 
zu verdienen, da man mit einer auf Teilen und Tau-
schen basierten Wirtschaftsform keine finanziellen 
Mittel in Verbindung setzt. Zur vorliegenden Analyse 
werden jedoch ebenfalls Teil- und Tauschangebote 
berücksichtigt, die einen finanziellen Ausgleich vor-
sehen. Dabei wird unter einem finanziellen Ausgleich 
eine Aufwandsentschädigung für investierte Zeit 
und Arbeit sowie dem Wert von Gütern verstanden.

Ausdrücklich nicht als Angebot der Teil- und Tausch-

Abb. 74: Merkmal Nutzungsintensivierung / - verlängerung 

(Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Abb. 75: Merkmal gemeinwohlorientierter Ansatz  

(Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Abb. 76: Merkmal finanzieller Ausgleich 

(Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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wirtschaft wird ein Angebot gesehen, dem allein ein 
gewinnorientierter Ansatz durch ausschließlich ren-
diteorientiertes Wirtschaften zu Grunde liegt.

Konsumbereiche

Die Spannweite des Verschenkens, Leihens, Tei-
lens und Tauschens ist vielfältig: vom Verleihen 
der Bohrmaschine über das Weiterverkaufen von 
T-Shirts bis hin zum Verschenken von Backwaren. 
In der Öffentlichkeit haben sich verschiedene Kon-
sumbereiche in fünf bis sieben Kategorien nie-
dergeschlagen. Die am häufigsten verwendeten 
Teil- und Tauschbereiche sind Transport, Unterkunft 
und Güter (vgl. Stokar et al. 2017: 63; Scholl 2015: 
6 oder Eichhorst, Spermann 2015: 10). Seltener 
erfolgt weiterhin die Einteilung in die Bereiche 
Dienstleistungen, Finanzen, Medien oder Arbeit.

Für das vorliegende Fallbeispiel Witzenhausen wer-
den zunächst die geläufigen drei Kategorien aufge-
griffen und durch die Faktoren Essen und Wissen er-
gänzt, da die letzten beiden Kategorien aufgrund des 
Universitätsstandortes und der ansässigen Solidari-
schen Landwirtschaft zukünftig eine hohe Relevanz 
entwickeln können. Somit wird der Untersuchungs-
gegenstand in den fünf Teil- und Tauschbereichen 
Güter, Wohnen, Mobilität, Essen und Wissen er-
forscht. In der nachfolgenden Abbildung wird dar-
gestellt, welche bekannten Institutionen und Orga-
nisationen in welchen Teil- und Tauschbereich fallen.

3.2.2 Methodik
Erstrecherche

Um die Stadt Witzenhausen und die Situation in der 
Kommune im Hinblick auf den Teil- und Tauschcha-
rakter kennenzulernen, wurde zu Beginn eine Erst-
recherche im Internet durchgeführt. Diese lieferte 
eine erste Bestandsaufnahme über die gegenwärti-
gen Teil- und Tauschangebote sowie Initiativen und 
Projekte in der Stadt Witzenhausen. Zusätzlich wur-

Rent a Rentner.de

Abb. 78: Konsumbereiche der Teil- und Tauschwirtschaft (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Basis von Scholl 2015: 6)

Abb. 77: Merkmal gemeinwohlorientierter Ansatz  

(Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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ExpErtEnintErviEws 
Transition Town, Stadtverwal-
tung, Radhaus, SoLaWi

de eine Vor-Ort-Begehung durchgeführt, um wei-
tere Detailinformationen zu genauen Standorten, 
Größen, Ansichten etc. der Teil- und Tauschangebote 
zu erfassen. Die Angebote wurden für den späteren 
Arbeitsverlauf in die fünf Teil- und Tauschkategorien 
Güter, Mobilität, Wohnen, Wissen und Essen un-
terteilt.

In gleicher Weise wurde daneben eine Recherche 
unter soziologischen Gesichtspunkten durchgeführt, 
mit dem Ziel, die allgemeinen Trends und Tendenzen 
in der Teil- und Tauschwirtschaft kennenzulernen. Es 
wurden Studien ausfindig gemacht, die im späteren 
Verlauf für einen Vergleich herangezogen wurden.

Experteninterviews

In einem nächsten Schritt wurden Experteninter-
views durchgeführt. Auf der Grundlage der identi-
fizierten gemeinwohlorientierten Projekte und In-
itiativen sind relevante Ansprechpartner*innen als 
Expert*innen identifiziert worden. Als Gesprächs-
partner*innen wurden in der Stadt Witzenhausen 
Personen etablierter Initiativen wie Transition Town, 
Radhaus, Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi) sowie 
projektverantwortliche der Stadtverwaltung ausge-
wählt. Anschließend wurden Gesprächstermine vor 
Ort vereinbart und Gesprächsleitfäden mit individu-
ellen Schwerpunkten erstellt. Die Intention war es, die 
Bestandsaufnahme über die Projektlandschaft der 
Teil- und Tauschangebote in der Stadt Witzenhausen 
zu vervollständigen und zugleich eine Bedarfsana-
lyse für potentielle Angebote durchzuführen.

Während zwei der Expertengespräche wurden Netz-
werkgrafiken über Akteure in der Kommune erstellt, 
die Aufschluss über bestehende Kooperationen und 
potentielle konzeptrelevante Akteure geben sollten.

Vor dem Hintergrund einer ergebnisoffenen Pro-
jektarbeit erweisen sich zur Analyse des Bestandes 
überwiegend qualitative Methoden als zielführend. 
Denn das Ziel qualitativer Forschungen liegt in der 
Exploration unbekannter Phänomene und der Ent-
wicklung neuer Theorien und Modelle. Neben der 
offenen Zugangsweise zum Forschungsgegenstand, 
kann sich auch der Forschungsprozess von qualita-
tiven Methoden flexibel und offen anpassen. (vgl. 
Scheibler o.J.) Diese Eigenschaften sind vor allem auf-
grund des begrenzten Zeitrahmens der Besichtigung 
vor Ort von Bedeutung. Ziel der Bestandsaufnahme 
war es, in einem kurzen Zeitrahmen wesentliche 
Aspekte aufzunehmen, die lediglich vor Ort wahr-
genommen werden können. Im Fokus der Unter-
suchungen standen die Erfassung von Qualitäten 
und Problemstellungen sowie das Erlangen eines 
Grundverständnisses der Kleinstadt Witzenhausen.

  

Bürgerbefragungen

Neben den Expertengesprächen wurde eine Bür-
gerbefragung in der Stadt Witzenhausen durchge-
führt. Nach einem stichprobenartigen Verfahren 
wurden 100 Einwohner*innen auf dem zentral ge-
legenen Marktplatz, der näheren Umgebung sowie 
an dem Campus der Universität Kassel am Standort 
Witzenhausen befragt. Die quantitativ orientierten 
Gespräche fanden an zwei Wochentagen (werk-
tags) zu unterschiedlichen Uhrzeiten (vormittags, 
mittags, nachmittags) statt. Die Intention war es, 
die Bekanntheit, den Bedarf und die Nutzungsaus-
lastung von vorhandenen und potentiellen Teil- 
und Tauschangeboten zu ermitteln. Die Methode 
wurde aus dem Grund gewählt, um die Stimmen 
der Bevölkerung im Untersuchungsgebiet einzu-
fangen und um Kenntnis der bestehenden Ange-
bote wie der Teilbereitschaft der Bürger*innen zu 

(Internet-)Rechereche 
Statistiken, Definitionen, Pro-
jekte u. Initiativen in WIZ

Experteninterviews 
Transition Town, Stadtverwal-
tung, Radhaus, SoLaWi

(Internet-)rechereche 
Statistiken, Definitionen, Pro-
jekte u. Initiativen in WIZ
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BürgErBEfragung 
n = 100

erlangen, die nicht anderweitig verfügbar sind.

Anzumerken ist, dass die Bürgerbefragung, auf-
grund der Anzahl der in Kürze der Zeit befragten 
Bürger*innen, keinen repräsentativen Wert für das 
gesamte Untersuchungsgebiet darstellen kann. Zu-
dem fand die Auswahl der Gesprächspartner*innen 
selektiv statt. Damit können die Befragungsergeb-
nisse nicht das vollständige Meinungsbild der un-
terschiedlichen Milieus in der Stadt Witzenhausen 
darlegen. Zusätzlich wurden die Gespräche von 
drei unterschiedlichen Studentinnen durchgeführt, 
welche die festgelegten Fragen jeweils auf eine ei-
gene Weise kommunizierten. Weiterhin wurden je-
weils verschiedene Personen befragt, die der Befra-
gung unterschiedliche Zeitfenster widmeten. Die 
Gesprächsergebnisse sind aus diesem Grund nicht 
als kongruent zu vergleichen. Dennoch ist festzu-
halten, dass die quantitativ orientierte Befragung 
Einblicke in den sozialen städtischen Kontext er-
möglichen und qualifizierte Annahmen für das Hand-
lungsfeld der Teil- und Tauschwirtschaft zulassen.

3.2.3 Bestandsaufnah-
me und -analyse
Die Aufnahme der bestehenden Angebote der 
Teil- und Tauschwirtschaft in Witzenhausen stellt 
die Basis der vorliegenden Arbeit dar und bil-
det das Grundgerüst für weitere Überlegungen in 
dem darauf aufbauendem Konzept. Um die beste-
henden Teil- und Tauschangebote in Witzenhau-
sen zu analysieren und zu bewerten, wurden drei 
Methoden angewandt: eine (Internet)Recherche, 
Experteninterviews und eine Bürgerbefragung.
Während der Bestandsaufnahme in der Kernstadt 

Witzenhausens wurde parallel zu den nachfolgen-
den Methoden eine Fotodokumentation durchge-
führt, in der weitere Besonderheiten, die in andere 
Themenbereiche fallen oder aufgrund des Zeitrah-
mens nicht detaillierter untersucht werden konn-
ten, trotzdem wahrgenommen und dokumentiert.

Es wird nachfolgend die Durchführungsart be-
schrieben, auf welche Weise und unter welchen 
Bedingungen die drei Methoden durchgeführt 
wurden und abschließend die Grenzen der gewähl-
ten Methode aufgezeigt. Hieran anknüpfend wer-
den die ermittelten Ergebnisse kurz aufgeführt.

 

3.2.3.1 Erstrecherche und 
Vor-Ort-Begehung

Um die Stadt Witzenhausen und die Situation in der 
Kommune im Hinblick auf den Teil- und Tauschan-
satz kennenzulernen, wurde zunächst eine Internet-
recherche durchgeführt. Als Basis dieser Recherche 
fungierte eine Auflistung aller bekannter Initiativen 
und Projekte in Witzenhausen, die zuvor von der 
gesamten Projektgruppe zusammengestellt wur-
de, sodass eine gezieltere Recherche in Bezug auf 
die Teil- und Tauschwirtschaft vereinfacht wurde.

Durch die Recherche im weltweiten Netz wurden 
folgenden Einrichtungen, Institutionen und Ange-
bote in Witzenhausen nach den Definitionsmerk-
malen (Kapitel 3.2.1) der Teil- und Tauschwirtschaft 
zugeordnet: Der Stoffwechsel - Umsonstladen, 
das Essensverschenke-Regal „Peter Silie“, die Apel 
Mietstation, das Gebrauchtwarenzentrum, das Rad-
haus, der Mehrgenerationengarten, die Tafel Wit-
zenhausen e.V., das Stattauto, Mobilfalt, der Patien-
tenfahrdienst und die Solidarische Landwirtschaft.

Da nicht alle Initiativen und Projekte in Witzenhausen 
digital vertreten sind bzw. einen Onlineauftritt ha-
ben, wurde die Recherche zur Erfassung aller beste-
henden Teil- und Tauschangebote durch insgesamt 
vier Vor-Ort-Besichtigungen ergänzt. Die Besichti-
gungen fanden am 08.11., 23.11. und 28.11.2018 so-
wie am 25.01.2019 statt. Dabei wandelte sich das Un-
tersuchungsziel von einem allgemeinen Eindruck der 
Kirschstadt Witzenhausen zu fokussierten Einzelan-
sichten der verschiedenen Teil- und Tauschangebote. 

Bürgerbefragung 
n = 100
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Im Rahmen der Vor-Ort-Besichtigungen konn-
ten weitere Teil- und Tauschangebote erfasst 
werden: der Secondhandladen „Sparstrümpf-
chen“, ein Bücher-Tauschregal, verschiedene 
Pflückoasen, wie die Ackerwinde am Rathaus und 
der Schaugarten an der Nordbahnhofsstraße.

In der nachfolgenden Karte sind die bestehenden 
Teil- und Tauschangebote im Stadtgebiet von Wit-
zenhausen verortet. Dabei wird kenntlich, welche 
der drei Definitionsmerkmale „Nutzungsintensi-
vierung“, „gemeinwohlorientierter Ansatz“ und/
oder ein „finanzieller Ausgleich“ zutreffend sind. 

Darüber hinaus wird aus der Grafik ersichtlich, in 

welchen der fünf Konsumbereiche Güter, Mobilität, 
Wohnen, Wissen und Essen das jeweilige Teil- und 
Tauschangebot fällt.

-

zentrum

-

Konsum-
bereiche

Einrichtungen und 
Initiativen  in Witzenhausen

Güter Umsonstladen, Secondhand-
Läden, Apel Mietstation, 
Gebrauchtwarenzentrum, 
Bücher-Tauschregal

Mobilität Mobilfalt, Carsharing / 
Stattauto, Patientenfahrdienst

Wohnen Mehrgenerationengarten, 
Wohnen für Hilfe

Essen Solidarische Landwirtschaft, 
Peter Silie, Tafel Witzenhausen, 
P�ückoasen, Schaugarten

Wissen Radhaus

Abb. 79: Konsumbereiche der Teil- und Tauschwirtschaft (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Basis von OpenStreetMap)
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3.2.3.2 Experteninterviews

Im weiteren Untersuchungsverlauf wurden vier 
qualitative Experteninterviews durchgeführt. 
Die Absicht war es, neben der Erstrecherche im 
Internet und den Vor-Ort-Begehungen, weite-
re, detaillierte Kenntnisse über die in Witzen-
hausen lebenden Menschen zu erlangen, die 
Bestandsaufnahme der bisher recherchierten 
Teil- und Tauschangebote zu erweitern, nähe-
re Informationen über bestehende Teil- und 
Tausch-Initiativen zu erfahren sowie den Be-
darf für potentielle Angebote zu erfragen.

Im Rahmen der ersten Untersuchungsschrit-
te wurde Transition Town als ein Anbieter von 
zahlreichen gemeinwohlorientierten Teil- und 
Tauschangeboten identifiziert. Das Ziel dieser 
Initiative ist es, die Gemeinschaft in Witzenhau-
sen zu fördern, Infrastrukturen hinsichtlich eines 
ressourcenschonenden Lebens aufzubauen so-
wie Räume im eigenen Haus für Personen und 
Gruppen anzubieten, die sich derzeit in einer 
Gründungsphase befinden. Aus diesem Grund 
wurde ein*e Vertreter*in des Vereins als erste*r 
Gesprächspartner*in ausgewählt. Es erfolgte 
ein ca. 3,5 stündiges Interview mit Silvia Hable 

(seit ungefähr sieben Jahren Mitglied bei Tran-
sition Town und teilweise tätig im Vorstand) 
am 08.11.2018 im Transition Town Haus in Wit-
zenhausen. Wichtige Aspekte waren hierbei die 
zentralen Akteure in Witzenhausen, aktuelle und 
vergangene Projekte von Transition Town so-
wie mögliche Perspektiven. Als derzeit laufende 
Projekte wurden das Angebot “UnvergEssbar - 
Essbare Stadt”, der “Mehrgenerationengarten”, 
“Nachbarschaft beleben” und “Ökologisches 
Bauen und Renovieren” genannt. Um wichtige 
Akteure in Witzenhausen zu identifizieren so-
wie Kooperationen oder auch Spannungen zwi-
schen Transition Town und anderen Institutionen 
/ Akteuren ausfindig zu machen, ist eine Netz-
werkgrafik bei dem Interview erstellt worden. 
Anzumerken ist an dieser Stelle, dass die Grafik 
aus subjektiver Sicht und spontan entstanden 
ist. Daher besteht kein Anspruch auf die Voll-
ständigkeit der dargestellten Akteure. Sie dient 
dazu, einen groben, generellen Eindruck von 
den Netzwerken der Institutionen in Witzenhau-
sen zu bekommen. Das nachfolgende Zitat wur-
de nicht wortwörtlich festgehalten, sonder stellt 
einen von vielen verschiedenen Themenkom-
plexen während des Interviews in Bezug auf die 
Teil- und Tauschwirtschaft zusammengefasst dar.

Transition Town
Witzenhausen

Vereine / Gruppen

Schöpfkelle

Solawi

Food-
Sharing

Gewaltfreie 
Kommunikations-

gruppe

Arbeitskreis
Asyl

Relawi

Linux-
Gruppe

(EFD)

VUSS. 
Integrationsteam

Uni

Politik und 
Stadtverwaltung

Eine-Welt-Verein

Mitglieder

Studentenwerk
(Staudenpflege 
vor Wohnheim)

Obstgarten e.V. (1 ha Land)

Nutzung der Räumlichkeiten 
im Transition Town Haus

Institutionen

AWO
(ca. 300 Euro -
Kooperation 
mit den 
Mehrgenerationengärten)

BNE Netzwerk Nordhessen

AfW 

AG 
BioStadt

Stadtumbau
(seit 2016 / 2017)

Pro Witzenhausen 
GmbH
(Pflückoasen, essbare Stadt)

Programmkino 
Capitol

Netzwerkgrafik - Transition Town Witzenhausen

Aktion Handel 
& Gewerbe

Abb. 80: Netzwerkgrafik Transition Town (Quelle: Eigene Darstellung 2018 auf Basis von Hable, mündl.  08.11.2018)
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„Befristete Projekte sind ein Problem 
für den Wandel in der Stadt WIZ. Es ist 
wichtig, dauerhafte Strukturen aufzu-
bauen, um die Lebensstile der Einwoh-
ner zu verändern.“ 

(Silvia Hable, Transition Town) 

Um weitere Perspektiven aus der Stadtverwal-
tung Witzenhausen einzuholen, wurde ein Inter-
view mit einer Vertreterin der Stadtverwaltung 
geführt, da auch die Stadtverwaltung Initiator 
gemeinwohlfördernder Initiativen ist. Das zweite 
Expertengespräch mit einer Länge von circa 1,5 

Stunden wurde mit Frau Katja Eggert, bei der 
Stadtverwaltung zuständig für Gleichstellungs-
arbeit und Integration, geführt. Das Ziel dieses 
Gespräches war es, mehr über die Akteure in Wit-
zenhausen, über Perspektiven und Potentiale 
von Teil- und Tauschangeboten sowie über aktu-
elle und bereits abgeschlossene Projekte zu er-
fahren. Ein abgeschlossenes Projekt ist der 
Tauschring, der aufgrund von organisatorischen 
Problemstellungen eingestellt wurde. Herausfor-
derungen seien das Aufrechterhalten von Ehren-
amtsprojekten und die vielfältigen sozialen Mili-
eus. Ebenfalls wurde eine Netzwerkgrafik erstellt, 
um auch eine Übersicht der Akteure im Umkreis 
der Stadtverwaltung zu erhalten. Aus dem Inter-
view ging hervor, dass Bedarfe für ein Reparatur 
Café und dem Tauschring in Witzenhausen vor-
handen seien sowie zukünftig auch die Weiter-
entwicklung des Radhauses vorstellbar wäre.

„Eine Nachfrage für Teil- und Tausch-
angebote ist in der Stadt Witzenhau-
sen vorhanden. Wichtig sind eine gute 
Organisationsstruktur und Angebote, 
die eine große Bandbreite der Einwoh-
ner erreichen.“ 

(Katja Eggert, Stadtverwaltung)

Die nächsten beiden Experteninterviews erfolg-
ten mit Akteuren aus spezifischen Teil- und 	Tau-
schangeboten, um einen weiteren Eindruck über 
den Hintergrund und die Nachfrage dieser Initia-
tiven zu erlangen. Dazu ausgewählt wurde die In-

Abb. 81: Interviewpartner*innen (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Silvia Hable 
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Abb. 82: Netzwerkgrafik Stadtverwaltung (Quelle: Eigene Dar-
stellung 2018 auf Basis von Eggert, mündl.  22.11. 2018)
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itiative Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi), die 
überregional vertreten ist sowie das lokale, noch 
junge Projekt Radhaus. Dieses funktioniert unter 
dem Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe”. Als Mitglied 
des Radhauses wurde Franz Josef Senge-Kolb 
am 16.11.2018 telefonisch interviewt. Als Vertre-
ter*in der SoLaWi in Freudenthal wurde Stefanie 
Lettenmaier, zuständig für die Öffentlichkeitsar-
beit, am 22.11.2018, interviewt. Die Solidarische 
Landwirtschaft in Freudenthal verfolgt mit ihrem 
Grundgedanken ein anderes Wirtschaftssystem: 
Durch den mitgliedschaftlichen, finanzierten 
Hof wird das produzierte Gemüse nicht über 
den Markt / Großhandel abgesetzt, sondern 
komplett gemeinschaftlich geteilt und in Form 
einer „Nimm-Mich-Mit-Kiste” in Abholräumen 
bereitgestellt. Die Interviewpartner*innen stell-
ten die jeweiligen Projektideen dar, erläuterten 
den Bedarf und die Nutzung sowie die Perspek-
tiven und Potentiale der einzelnen Initiativen.

3.2.3.3 Bürgerbefragung 

Um neben den Experteninterviews auch einen 
Eindruck aus der Bevölkerung zu der Teil- und 
Tauschwirtschaft in Witzenhausen zu erlangen 
und um weitere Ansichten in die gesamte the-
matische Betrachtung mit einzubinden, wurden 
am 23.11.2018 und am 28.11.2018 Bürgerbefra-
gungen mit 100 Bürger*innen aus Witzenhau-
sen durchgeführt. Der überwiegend quantita-
tive Fragebogen beinhaltete zunächst Fragen 
hinsichtlich allgemeiner Informationen zu der 
Person und zum Leben in Witzenhausen. Diese 
dienten einerseits der späteren Auswertung und 
andererseits, um einen Eindruck von den in Wit-
zenhausen lebenden Bürger*innen zu bekom-
men. Die Merkmale hinsichtlich des Geschlech-
tes oder der Berufsgruppe wurden allerdings 
am Ende der Befragung, soweit dies während 
der Befragung nicht schon beantwortet wur-
de, gestellt, um den Fokus der Befragung auf 
den Inhalt zu legen. Die überwiegende Anzahl 
der befragten Personen leben in Witzenhausen 
oder in den Stadtteilen. Unter den Befragten 
waren zudem Personen, die aus dem Umkreis 
stammen und sich öfters in der Stadt aufhalten. 

Anschließend sind Fragen zu den Teil- und Tau-
schangeboten gestellt worden. Die für das entwi-
ckelte Konzept wichtigsten Ergebnisse werden in 
den nebenstehenden Diagrammen veranschau-
licht. Im Durchschnitt kennt jede der 100 befrag-
ten Personen 2,32 Teil- und Tauschangebote in 
Witzenhausen. Überwiegend waren diese der 
Umsonstladen, Peter Silie oder Mobilfalt. Diese 
Ergebnisse liefern einen Eindruck, sind jedoch 
nicht als repräsentativ zu betrachten, da die Per-
sonen spontan befragt wurden. Möglicherweise 
fielen einigen befragten Personen auf Anhieb 
nicht alle Angebote ein oder sie hatten Schwie-
rigkeiten, die Zuordnung der ihnen bekannten 
Initiativen zu Teil- und Tauschangeboten vorzu-
nehmen. Vor allem waren die Teil- und Tauschan-
gebote Student*innen und Arbeitslosen bekannt. 

Auffällig ist, dass im Durchschnitt zwar jede be-
fragte Person 2,32 Teil- und Tauschangebote 
kennt, allerdings nur 0,81 hiervon nutzt. Unter 

Bekanntheit und Nutzung der Teil- und Tauschan-
gebote in Witzenhausen

Welche Teil- und Tauschangebote kennen Sie in Witzenhausen?
Welche Teil- und Tauschangebote nutzen Sie in Witzenhausen?
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Abb. 83: Bekanntheit und Nutzung der Teil- und Tauschangebo-
te in Witzenhausen (n = 100) (Quelle: Eigene Erhebung 2018)
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Abb. 84: Was würden Sie gerne verleihen oder teilen? (n = 100) 
(Quelle: Eigene Erhebung 2018)
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der Auswertung der Berufsgruppen liegt die 
stärkste Nutzung ebenfalls bei den Student*in-
nen und Arbeitslosen. 

Nachdem die Bekanntheit und Nutzung befragt 
wurde, ging es um die Frage, was die Menschen 
gerne verleihen bzw. mit anderen Menschen tei-

len würden. Besonders häufig wurden hierbei 
die Bereiche Güter, Essen und Mobilität genannt. 
Mehrfachnennungen gab es im Bereich der Gü-
ter, im Einzelnen das Verleihen von Werkzeu-
gen, Gartengeräte, Kinderspielzeug, Kleidung, 
Küchengeräte und vom eigenen Garten. Viele 
Personen wären ebenfalls bereit, ihr Auto zu tei-

Wie wahrscheinliche ist es, dass Sie teilen? - (Skala 0-10)
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Abb. 86: Wie wahrscheinlich ist es, dass Sie teilen? (n = 100) (Quelle: Eigene Erhebung 2018)

7

2

4

3

1

2

1

6

1

12

15

5

7

13

8

1

4

0 2 4 6 8 10 12 14 16

Nichts

Zeit

Wissen

Essen

Wohnen

Teilbereitschaft nach Berufsgruppen

Schüler Azubis / Studenten Berufstätige Arbeitslose Rentner
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len, jedoch teilweise mit der Einschränkung ei-
ner Teilbereitschaft im eigenen Bekanntenkreis. 
Anzumerken ist, dass einige befragte Personen 
grundsätzlich nicht bereit sind, zu teilen. Ge-
nannte Gründe hierfür sind schlechte Erfahrun-
gen, die Angst vor Beschädigungen oder fehlen-
des Interesse. Bei der Betrachtung dieser Frage, 
untergliedert in Berufsgruppen, fällt auf, dass 

alle Berufsgruppen bereit wären, Essen zu teilen. 

Auf einer Skala von 0 (gar nicht) bis 10 (sehr 
stark) sollten die befragten Personen bei der 
nächsten Frage einschätzen, wie wahrscheinlich 
es wäre, dass sie mit anderen Menschen teilen 
würden. Besonders auffällig ist hier, dass entwe-
der eine absolute Teilbereitschaft vorhanden ist 

Abb. 87: Was würden Sie gerne von anderen leihen? (n = 100) (Quelle: Eigene Erhebung 2018)

Abb. 88: Was würden Sie gerne von anderen leihen? - Berufsgruppen (n = 100) (Quelle: Eigene Erhebung 2018)
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oder keine. Fast die Hälfte aller befragten Per-
sonen wusste bei der Befragung nicht, wo sie 
ihre Güter zum Teilen anbieten können. Bei der 
Abfrage der Bekanntheit wurden vor allem die 
Witzenhäuser Tafel, im Supermarkt das Schwar-
ze Brett, der Umsonstladen, Mundpropagan-
da, das Deutsche Rote Kreuz, das Sparstrümpf-
chen und die Nachbarschaftshilfe genannt. 

Bei der anschließenden Frage, was sich die be-
fragten Personen gerne von anderen Menschen 
leihen würden, fielen besonders die Kategorien 
Güter, Mobilität und kein Bedarf, sich etwas zu 
leihen, auf. Insbesondere Rentner*innen und 
Student*innen scheinen hier kaum Nachfrage 
zu zeigen. Aber auch hier ist darauf hinzuweisen, 
dass diese Umfrage lediglich einen Ausschnitt 
der Bevölkerung widerspiegelt und auch die 
Berufsgruppen unausgewogen befragt wurden. 

Den Abschluss der Umfrage bildete die Frage, 
welche Teil- und Tauschangebote sich die Men-
schen zukünftig für den Raum Witzenhausen 
vorstellen könnten. Die nebenstehende Grafik 
zeigt das gesagte Stimmungsbild. Dabei ent-
spricht die Größe der einzelnen Begriffe der 
Nennungshäufigkeit. Besonders stark wurde 
hier der Wunsch geäußert, bisherige Angebo-
te besser zu vermarkten, Treffpunkte und Ge-
meinschaftsangebote im öffentlichen Raum zu 
schaffen sowie Gärten oder Werkzeuge zu teilen. 

Die gesamte Bürgerbefragung mit dem Fra-
gebogen sowie alle Auswertungsergebnis-
se sind im digitalen Anhang (C2) zu finden. 

3.2.3.4 Ergebnisse

Um die wesentlichen Erkenntnisse aus der 
Bestandsanalyse für das nachfolgende Kon-
zept zu erfassen, wurden die Ergebnisse, re-
sultierend aus den drei Untersuchungsme-
thoden, tabellarisch gegenübergestellt. Aus 
der Erstrecherche, den Bürgerbefragungen 
sowie den Expertengesprächen konnten da-
bei Gemeinsamkeiten, Unterschiede und 
Besonderheiten herausgearbeitet werden.

Zusätzlich wurden die zentralen Aussagen über 
Stärken, Schwächen, Potentiale und Hemmnisse 
in einer Potentialanalyse zusammengeführt (sie-
he Abb. 90). Zu den wesentlichen Stärken für die 
Etablierung einer Teil- und Tauschwirtschaft zählt 
die Identifikation einer hohen Teilbereitschaft 
mit bekannten Personen und die große Kenntnis 
über vereinzelte Teil- und Tauschangebote. Damit 
gehen die Potentiale einher, das Teilen und Tau-
schen in der Gesellschaft auszuweiten (Fremde 
werden zu Bekannten) und die Bekanntheit von 
weiteren Angeboten zu fördern. Daneben exis-
tiert eine generelle Teilbereitschaft von Gütern, 
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Essen und Wissen; die Position der Stadtverwal-
tung, u. a. gegenüber einer gemeinwohlorien-
tierten Teil- und Tauschwirtschaft, ist positiv und 
es existiert bereits ein sozialer Interaktionsraum 
außerhalb der Stadtverwaltung (StadtRaum).

Als Schwächen und Hemmnisse lassen sich 
demgegenüber folgende Punkte aufführen: Es 
gibt feste Positionen und Haltungen in den so-
zialen Milieus, die Veränderungen ablehnen und 
potentielle Aufwertungen blockieren bzw. ver-
zögern. Weiterhin werden einige Angebote nur 
selektiv von bestimmten Milieus genutzt. Auch 
ist teilweise eine Teil- und Tauschbereitschaft 
mit Fremden nicht vorhanden und gemein-
wohlorientierte Angebote vielfach unbekannt.

Im Zuge der Auswertung ist festzustellen, dass in 
der Stadt Witzenhausen vielfältige soziale Milieus 
mit kontrastierenden Einstellungen vertreten 
sind. Zugleich sind im Untersuchungsgebiet, u. 
a. durch die Aktivitäten der Stadtverwaltung und 
von Transition Town, bereits eine Vielzahl von ge-
meinwohlorientierten Initiativen vorhanden. Ge-
nerell existiert demnach ein hohes Potential für 
die Etablierung einer Gemeinwohlökonomie mit 
der Teil- und Tauschwirtschaft. Allerdings sind 
die sozialen Milieus sowie die Initiativen unter-
einander nur gering vernetzt, was begründet ist 
durch die unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Orientierungen vor Ort. Durch den Kleinstadt-
charakter werden diese umso deutlicher. Da-
her gilt es, Synergien zu erzeugen, um die vor-
handenen Potentiale der Stadt auszuschöpfen.

Potentialanalyse der Stadt Witzenhausen 
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Abb. 90: Potentialanalyse der Stadt Witzenhausen  (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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3.2.4 Konzept
Auf der Grundlage der Bestandsaufnahme wird im 
Folgenden zunächst der konzeptionelle Ansatz für 
kollaborative Lebensweisen in der Stadt Witzenhau-
sen erläutert. Anschließend werden die Maßnahmen 
sowie die organisatorische Umsetzung näher konkre-
tisiert. 

3.2.4.1 Ansatz

Die Teil- und Tauschwirtschaft erfordert ein ausge-
wogenes, harmonisches Miteinander. Das gemeinsa-
me Nutzen fördert das kollektive Bewusstsein. In der 
Stadt Witzenhausen existiert eine Einwohnervielfalt 
mit der verschiedene soziale Milieus und differen-
zierte Einstellungen einhergehen. Durch den Klein-
stadtcharakter werden diese umso deutlicher. Mit 
der Vielzahl an gemeinwohlorientierten Initiativen 
sind gleichzeitig Ansätze für eine Gemeinwohlöko-
nomie vorhanden. Damit existiert ein Stadtwohl-
stand, der versteckt ist und auf einem sozialen Mit-
einander basiert. Ziel ist es, den kollaborativen Wert 
der Stadt Witzenhausen durch die Stärkung des sozi-
alen Zusammenhalts und der Gemeinschaft zu erhö-
hen. Dafür soll das Prinzip des Teilens stärker in der 
Gesellschaft verankert und eine Teil- und Tauschwirt-
schaft im Rahmen einer Gemeinwohlökonomie eta-
bliert werden. Gelingen soll dies durch eine bessere 
Vermarktung von bestehenden Angeboten sowie 
mit der Entwicklung neuer Teil- und Tauschangebote.

So lassen sich aus den Untersuchungsergebnissen 
drei Konzeptziele für neue kollaborative Lebensfor-
men durch eine Teil- und Tauschwirtschaft ableiten. 
Die Ziele sind den sozialen Zusammenhalt zwischen 
den verschiedenen Milieus in der Bevölkerung zu 
stärken, das Teilen und Tauschen in der Gesellschaft 
anzustoßen und Teil- und Tauschangebote in der 
Stadt Witzenhausen zu etablieren. Insgesamt soll 
dadurch der kollaborative Wert der Stadt Witzenhau-
sen, hin zu einer Gemeinwohlökonomie, gefördert 
werden.

Um die Konzeptziele zu erreichen, gilt es inhaltliche 
Maßnahmen zu konkretisieren sowie die organisato-
rische Umsetzung vorzubereiten. 
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Abb. 91: Der Weg zum Konzept (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

72



POSTWACHSTUMSPERSPEKTIVEN FÜR WITZENHAUSEN - WIRTSCHAFTSINITIATIVE 4.0

Inhaltlich sollen neue Teil- und Tauschangebote für 
verschiedene Zielgruppen etabliert werden (Etab-
lierung neuer Angebote), denn die bisher vorhan-
denen Angebote sprechen die Einwohner*innen nur 
selektiv an und erzeugen so ein Ungleichgewicht im 
Hinblick auf die Potentiale kollaborativer Lebenswei-
sen. Daneben soll eine Kommunikation über die vor-
handenen und geplanten gemeinwohlorientierten 
Teil- und Tauschangebote erfolgen (Wissensvermitt-
lung). Die Nutzungen sollen folglich erhöht und die 
vorhandenen Angebote insgesamt gestärkt werden.

Zur organisatorischen Umsetzung des Konzeptes 
gilt es, Veränderungen der Rahmenbedingungen 
im Untersuchungsgebiet vorzunehmen. Dazu soll 
einerseits eine Koordinationsstelle eingerichtet wer-
den. Diese dient dazu, die Teil- und Tauschangebote 
zu kommunizieren, zu verwalten, anzustoßen sowie 
nicht zuletzt die Akteure untereinander zu vernet-
zen und die Verbindlichkeit des Themas herzustellen. 
Eine physischer Standort im Stadtgebiet bietet eine 
Verortung der Informationen bzw. Angebote und un-
terstützt zusätzlich die Vernetzung der Stadtgemein-
de.  

Zur Etablierung der Teil- und Tauschwirtschaft bedarf 
es somit folgenden Elementen:

1. Teil- und Tauschangebote:

Etablierung neuer Angebote und Stärkung bestehender 
Angebote durch Wissensvermittlung

2. Koordination:

Einrichtung einer Koordinationsstelle zur Kommunika-
tion und Vernetzung

3. Räumlichkeit:

Verortung der Funktionen der Teil- und Tauschangebo-
te und der sozialen Interaktion

Unterteilt in Maßnahmen (Inhalt) und Umsetzung 
(Organisation) werden diese nachfolgend beschrie-
ben.

3.2.4.2 Maßnahmen

Teil- und Tauschangebote:

Stärkung vorhandener Angebote und Etablierung neu-
er Ideen

Witzenhausen verfügt bereits über eine Anzahl an 
Teil- und Tauschangebote. Die Untersuchungen ha-
ben nicht nur gezeigt, dass die Anzahl der Projekte 
und Initiativen dicht frequentiert ist, sondern auch, 
dass Informationen im Internet entweder in gerin-
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Abb. 92: Konzeptansatz der Teil- und Tauschangebote 
 (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Abb. 93: Konzeptansatz der Teil- und Tauschangebote 
 (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Abb. 94: Konzeptansatz der Teil- und Tauschangebote 
 (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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gem Ausmaß vorhanden oder teilweise nicht mehr 
aktuell sind. Dem gegenüber steht ein hohes gesell-
schaftliche Engagement in der Stadt Witzenhausen, 
welches durch eine verbesserte Kommunikation über 
Projekte und Initiativen eben für diese abgeholt und 
akquiriert werden kann. Um daher die Nutzung zu 
stärken, soll die Kommunikation über deren Vorteile, 
Funktionen und Zugänge erhöht werden. Gleichzei-
tig sprechen die vorhandenen Angebote die Einwoh-
ner nur selektiv an. Daher sollen neue Angebote für 
verschiedene Zielgruppen (Kinder, Senioren, Eltern 
etc.) etabliert werden. Die neuen Angebote sollen 
zielgruppenorientiert in verschiedenen sozialen Mi-
lieus Anklang finden. 

Auf der Grundlage der beschriebenen Erkenntnisse 
und  Ziele wurden Maßnahmen formuliert, die den 
beiden Handlungsfeldern „Etablierung neuer Ange-
bote“ und „Wissensvermittlung“ zugeordnet werden 
können. In dem Handlungsfeld „Etablierung neuer 
Angebote“ werden weitere Teil- und Tauschangebo-
te für Zielgruppen geschaffen, die bisher nicht von 
dem bestehenden Angebot angesprochen werden. 
Daran anknüpfend gilt es, in dem Handlungsfeld 
„Wissensvermittlung“, zum einen das Wissen über be-
stehende und geplante Teil- und Tauschangebote in 
Witzenhausen zu vergrößern. Zum anderen soll die 
Kenntnis über die Gemeinwohlökonomie, das heißt, 
vor allem von ihren Vorzügen, der „Wohlfahrt einer 
Gesellschaft“ (Kopatz, Hahne 2018: 181), verstärkt 
werden. Somit stehen die Handlungsfelder in Verbin-
dung zueinander und können nur in gemeinsamer 
Umsetzung die Teil- und Tauschwirtschaft langfristig 
in Witzenhausen etablieren.

Handlungsfeld „Etablierung neuer Angebote“

Das erste Handlungsfeld „Etablierung neuer Ange-
bote“ zielt auf ein weiterführendes Sortiment des 
Teil- und Tauschangebotes ab, welches die gesamte 
Bevölkerung in Witzenhausen anspricht. Im Rahmen 
der durchgeführten Bürgerbefragung wurde ersicht-
lich, dass bei vielen Bürger*innen eine grundsätzli-
che Teilbereitschaft vorhanden ist, diese aber nicht 
praktiziert wird. Ein potentieller Grund für dieses Ver-
halten kann ein fehlendes Angebot sein, das zu der 
jeweiligen Bevölkerungsgruppe passt.

Teil-und-Tausch-Veranstaltungsreihe

Im Rahmen des Konzeptes ist die Schaffung von 
neuen Teil-und-Tausch-Veranstaltungen vorgesehen. 
Diese sind ein erster Ansatz, um der Problemstellung 
des fehlenden Angebotes für bestimmte Bevölke-
rungsgruppen entgegenzuwirken. Durch regelmä-
ßig stattfindende Teil-und-Tausch-Basare, die jeweils 
unterschiedliche Themenbereiche behandeln, kann 
jede*r, unabhängig vom Alter, Lebensstil oder Ein-
kommensklasse etwas Passendes finden. Beispiele 
für themenbezogene Basare sind u.a.: Taschen, Re-
zepte, Kinderartikel, Haushaltsgeräte und Senioren-
bedarfe.

Weiterhin verfolgen diese Veranstaltungen das Ziel, 
Anlaufstelle für die gesamte Bevölkerung, das heißt, 
für alle verschiedenen sozialen Gruppen, in Witzen-
hausen zu werden, sodass ein reger Austausch zwi-
schen unterschiedlichen Personengruppen erfolgen 
kann und das Gemeinschaftsgefühl gestärkt wird. 
Die Grundidee der Teil-und-Tausch-Basare geht auf 
den ehemaligen Witzenhäuser Tauschring zurück, 
der von dem Nachbarschaftsring Witzenhausen 
e.V. geleitet wurde. Der Witzenhäuser Tauschring 
wurde in der Bevölkerung stark nachgefragt, aber 
aufgrund von organisatorischen Problemstellun-
gen im Jahr 2012 eingestellt (vgl. Eggert, mündl. 
28.11.2018). Als wesentlichen Vorteil der wechseln-
den Teil-und-Tausch-Veranstaltungen ist die Wahl 
von immer neuen Tauschwaren zu nennen, sodass ein 
abwechslungsreiches und interessantes Programm 
besteht und immer neue Artikel getauscht oder zu 
vergünstigten Preisen verkauft werden können.

Neben den Teil-und-Tausch-Basaren werden auch 
in regelmäßigen Abständen Kochveranstaltungen 
mit Essen aus aller Welt angeboten, bei denen alle 
Witzenhäuser*innen selbst kochen können. Jede*r, 
der/die was kochen oder nur probieren möchte, ist 
herzlich willkommen, um die internationale Küche 
kennenzulernen. Diese Kochveranstaltungen fungie-
ren vor allem als Zusammenführung von traditions-
bewussten Witzenhäuser*innen und Studierenden 
der Universität Kassel im Studiengang „Agrarwissen-
schaften“, der viele internationale Studierende be-
herbergt und so neben dem Wissensaustausch die 
kulturellen Verbindungen fördert.

Im Folgenden werden konkrete Beispiel zu potentiel-
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len Tauschbasaren aufgeführt. Ein Beispiel der neuen 
Veranstaltungsreihen ist der Haushaltswaren-Tausch, 
dessen Aushang hier exemplarisch dargestellt wird:

Kommunikationsplattform zum Leihen und  
Verleihen

Aus der Bürgerbefragung ging hervor, dass viele Wit-
zenhäuser*innen eigene Güter oder Dienstleistungen 
generell gerne Teilen, aber vorwiegend mit Personen 
aus dem Bekanntenkreis. Speziell wurde hier vor al-
lem das direkte Nachbarschaftsumfeld genannt. Um 
das nachbarschaftliche Leihen und Verleihen auf die 
gesamte Kleinstadt zu skalieren, bedarf es einer of-
fenen und frei zugänglichen Kommunikationsplatt-
form, in der individuelle Bedarfe mitgeteilt werden 
können. Dies erfolgt in Form von Aushängen an ei-
nem belebten Ort, an dem sich viele verschiedenen 
Bürger*innen von Witzenhausen aufhalten. Eine kon-
krete Beschreibung, wie dieser Ort aussehen könnte 
bzw. welche Eigenschaften er mitbringen soll wird 
im späteren Teilkonzept „Kapitel 3.4 Raumkonzept 
LokalWerk“ beschrieben. Nachfolgend sind zwei Bei-
spiele mit fiktiven Namen aufgelistet, in denen Wün-
sche zum Verleihen und Leihen geäußert werden, 
die während der Bürgerbefragung erfasst wurden.

Reparatur Café
Unser Reparatur Café ist eine Bastelstube 
für Jedermann! Rund ums Schrauben, Dre-
hen und Löten werden Handwerkstechniken 
gelehrt und erlernt. Jeder ist willkommen, 
der sein Wissen teilen möchte und Interesse 
am Tüfteln, Werken und Austausch hat. Die 
Treffen finden jeden Dienstag und Donners-
tag 10-13 Uhr und 17-19 Uhr in der „Großen 
Halle“ des Lokal Werks statt. Die Teilnahme 
ist kostenfrei.PS: Besucht auch unserer Sonderkurse für 
Kinder (z.B. „Batik: Aus alt mach neu“) jeden 
ersten Dienstag im Monat, 17 Uhr.  Wir freuen uns auf Euch!

Suche Werkzeug
Hallo liebe Witzenhäuser*innen! 
Ich heiße Lilly und bin seit kurzem nach Witzenhau-
sen in eine kleine Wohnung gezogen. Da das Haus 
schon einige Jahre auf dem Buckel hat, möchte ich 
gerne einige Sachen reparieren und ausbauen. Da 
ich mein Werkzeug noch nicht aus meiner ehemali-
gen Heimatstadt holen konnte, würde ich mich freu-
en mir einen Hammer & Nägel, eine Bohrmaschine 
sowie eine Säge für ein Wochende auszuleihen. Die 
Gegenstände werden selbstverständlich in einem 
guten Zustand plus einen kleinen Obulus fürs Lei-
hen wieder zurück gegeben. Wenn du das beschrie-
bene Werkzeug besitzt, das ungenutzt herumliegt - 
zögere nicht und mache einem neuen Witzenhäuser 
eine Freude (0160 348923). 
Vielen Dank im Voraus! 

Grüßchen, 
Lilly

Haushaltswaren-Tausch

Es ist wieder soweit!   	

Jedes erste Wochenende im Monat 
werden im LokalWerk bestimmte Arti-
kel zu einem Thema getauscht. Dieses 
Wochenende von Freitag bis Sonntag 
zwischen 10:00 Uhr und 14:00 Uhr steht 
ganz unter dem Motto „Geräte und Co. 
für den Haushalt”. Wer zu Hause also 
Geräte oder anderes Nützliches in die-
sem Sinne besitzt und dieses gerne ver-
leihen oder tauschen möchte, ist herz-
lich eingeladen. Ebenfalls alle, die diese 
Sachen gerne ergattern möchten.

Abb. 95: Potentielle Tauschwaren (Quelle: WMF, real)
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Nachbarschaftsfrüchte, Allmendeverein

Im Teilkonzept „Regionale Wertschöpfungsketten“ 
wurde unter Kapitel 3.1.4.2 „Konzept“ die Gründung 
eines Allmende Vereins in Witzenhausen erläutert. 
Das Ziel des Allmendevereins liegt in der Bewirt-
schaftung alter und neuer Produktionsstandorte 
von Kirsch-, Hanf- und Flachsplantagen sowie in 
der Erhaltung von Kulturlandschaften. Weiterhin 
sind wesentliche Elemente der Konzeptidee das 
gemeinsame Gärtnern und der achtsame Umgang 
mit der Ressource Boden, welches durch die Akti-
on „Nachbarschaftsfrüchte“ gestärkt werden soll.

Die Aktion „Nachbarschaftsfrüchte“ sieht die Pflan-
zung und Bewirtschaftung alter und neuer Obstbäume 
und Sträucher im gesamten Stadtgebiet von Witzen-
hausen vor. Diese Obstbäume können anschließend 
von jedem/r Bürger*in kostenfrei geerntet und ver-
speist werden. Wie beim Foodsharing werden somit 
bestehende Ressourcen in der Gesellschaft unentgelt-
lich geteilt (Nutzungsverlängerung, verschenken).

Für die Aktion „Nachbarschaftsfrüchte“ werden ver-
schiedene Obstbaum-Arten gewählt, um eine große 
Vielfalt zu erlangen. Hintergrund für die differenzierte 
Wahl der Obstbäume, sind die unterschiedlichen Ern-
tezeiten, sodass diese Aktion über einen großen Zeit-
raum im Jahr genutzt werden kann. Weiterhin wird 
mit der vielfältigen Auswahl eine größere Zielgruppe 
mit verschiedenen Essens-Präferenzen erreicht. Als 
Identitätsmerkmal von Witzenhausen, dem größten 
zusammenhängenden Kirschanbaugebiet in Euro-
pa, wird ebenfalls der Kirschbaum vertreten sein.

Neben einigen Neupflanzungen werden weiterhin 
bestehende Standorte von Obstbäumen und Sträu-
chern aufgegriffen. In Witzenhausen sind bereits 
Obstbäume über die weltweit größte Online-Platt-
form mundraup.org (Terra Concordia gGmbH 2019) 
eingetragen, welche für die Entdeckung und Nut-
zung essbarer Landschaften und ihrer Erhaltung 
wirbt. Außerdem wurden im Rahmen der Aktion 
„UnvergEssbar“ von Transition Town e.V., die im 
Jahr 2012 den ersten Preis des Umweltschutzes des 
Werra-Meißner Kreises gewannen (Transition Town 
Witzenhausen 2019b), verschiedene Pflückoasen in 
dem Stadtgebiet in Witzenhausen gepflanzt. Mit der 
Aktion „Nachbarschaftsfrüchte“ kann dieser Ansatz 
erneut aufgegriffen werden und eine Renaissance 
erfahren. Als bedeutende Pflückoasen der Aktion 
„UnvergEssbar“ sind zum einen die Ackerwinde am 
Rathaus, eine öffentlich zugängliche Kräuterspira-
le, und zum anderen der Schaugarten an der Nord-
bahnhofsstraße, der im Jahr 2013 angelegt wurde 
und frei steht von allen Bürger*innen der Stadt Wit-
zenhausen genutzt und bewirtschaftet zu werden.

Um diese Standorte zu finanzieren und langfris-
tig zu erhalten, ist eine Kooperation zum Studi-
engang „Ökologische Agrarwissenschaften“ des 
Standortes in Witzenhausen der Universität Kassel 
geplant. Im Rahmen eines Moduls kann die Pflege 
und Bewirtschaftung von Nutzpflanzen im Stadtge-
biet praktisch durchgeführt und erforscht werden.

Die jeweiligen Obstbäume und Sträucher werden 
darüber hinaus mit dem Logo des Allmendevereins 
markiert, sodass zum einen die Zugehörigkeit der 
Pflanzen und somit die Zugänglichkeit zu den Nah-
rungsmitteln erkenntlich wird und zum anderen der 
Bekanntheitsgrad des Vereins in der Gesellschaft er-
höht wird und folglich eine größere Öffentlichkeits-
arbeit für potentiell mehr Mitglieder erfolgt. Um 
diese Aktion an die Bevölkerung in Witzenhausen 
zu tragen, könnte eine Anzeige wie folgt aussehen:

 

Mein Garten - Dein Garten 

Hallo! Mein Name ist Gertrud Hilde und ich 

besitze einen sehr schönen, aber auch sehr 

großen Garten. Mit den Jahren wird mir die 

Arbeit auf den 100 m² zu viel. Daher suche ich 

tatkräftige und naturverbundene Personen, 

die einen Teilbereich meines Gartens selbst 

gestalten und pflegen wollen.

Bei Interesse gerne unter folgender Mailadres-

se melden: Gertrud-Hilde@gmail.com.

Viele Grüße,

Gerti
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Sammelbox

Die Sammelbox greift die oftmals beschriebenen 
„Bohrmaschinen-Problematik“ (vgl. Bundestag 2015: 
1) auf. Dieses Werkzeug wird selten genutzt und ist in 
der Anschaffung kostenintensiv, jedoch für jegliche 
Umbauarbeiten notwendig, sodass das Teilen dieses 
Gutes in Bezug auf die Nutzungsauslastung sinnvoll 
erscheint. In der Sammelbox sollen ähnliche Güter 
gesammelt und bei Bedarf verliehen werden. Ein gro-
ßer Güterbereich, der nur gelegentlich genutzt wird 
und teuer erworben wurde, sind Veranstaltungsuten-
silien. Aus diesem Grund fokussiert sich die Sammel-
box auf die Lagerung von Ausstattung für Feste, die 
von verschiedenen Vereinen oder der Stadtverwal-
tung erworben wurde und nur zu seltenen Anlässen 
genutzt werden. Die Namensgebung „Sammelbox“ 
für diese Räumlichkeit wurde gewählt, um ein verein-
fachtes Verständnis von der Funktion dieses Raumes 
zu kommunizieren und folglich die Etablierung die-
ser Maßnahme in der Bevölkerung zu vereinfachen.

Aktiv-Raum

Da viele Maßnahmen im Handlungsfeld „Etablierung 
neuer Angebote“ auf einer Räumlichkeit beruhen, 
ist ein sogenannter Aktiv-Raum Teil des Konzeptes 
für kollaborative Lebensformen. Der Aktiv-Raum 
soll in seiner Ausstattung sowohl für wöchentli-
che Gruppentreffen (z.B. Reparatur Café) als auch 
für Veranstaltungen (z.B. Teil-und-Tausch-Basare) 
flexibel genutzt werden können. Somit sind eine 
austauschbare Ausstattung sowie variable Raum-
größen durch bewegbare Wände ein wesentliches 
Raumelement. Weiterhin soll der Aktiv-Raum über 
bestimmte Eigenschaften verfügen, um von mög-
lichst allen Bevölkerungsgruppe genutzt zu werden. 
Wesentliche Eigenschaften sind eine hohe Zentrali-
tät und eine politische sowie gesellschaftliche Neu-
tralität des Ortes. Durch die Barrierefreiheit werden 
weiterhin keine bewegungseingeschränkten Per-
sonen von der Räumlichkeit ausgeschlossen. Im 
Teilkonzept „Raumkonzept LokalWerk“ erfolgt eine 
ausführlichere Beschreibung der Räumlichkeiten.

Event Equipment ist  in der Sammelbox ausleihbar!

Nicht alles muss immer neu gekauft werden: viele Ver-
eine, Institutionen sowie die Stadtverwaltung in Wit-
zenhausen brauchen und nutzen ihr Zubehör für Feste, 
Partys oder größeren Veranstaltungen nur selten. Aus 
diesem Grund werden diese Utensilien, wie Stehtische, 
ein Lastenrad, Werkzeug, eine Bierzelt-Garnitur, Wärme-
pilze und ein Pavillon etc., der 
Öffentlichkeit zur Verfügung  
gestellt. In der sogenannten 
Sammelbox - einem Quader vor 
dem Lokal Werk – werden diese 
Gegenstände aufbewahrt. Der/
Die Koordinator*in des Lokal 
Werks hat die Befugnis, über 
die Gerätschaften zu verwalten 
und zu verleihen. 

Sammelbox

Abb. 97: Skizze Sammelbox 
(Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Allmende Verein
„Kirschen, Äpfel, Birnen, Pflaumen 
und co. für ALLE!“ Nach diesem Motto 
ist die Aktion „Nachbarschaftsfrüch-
te“ des Allmende Vereins in Witzen-
hausen entstanden. Es werden Obst-
bäume, Obststräucher, Nüsse und 
Kräuter an verschiedenen Orten im 
Stadtgebiet gepflanzt und stehen an-
schließend frei zur Verfügung, um von 
jeder Person geerntet und verspeist 
zu werden! Durch das Nutzen und Tei-
len der Früchte wird das Bewusstsein 
für die essbare (Stadt-)Landschaft in 
Witzenhausen, ihre Regionalität und 
Saisonalität gestärkt. 

Die Standorte der ess-
baren Früchte können 
der Teilen & Tauschen 
Karte von Witzenhau-
sen entnommen wer-
den.

Abb. 96: Obst & Gemüse (Quelle: 
Eigene Darstellung 2019)
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Handlungsfeld „Wissensvermittlung“

Das Handlungsfeld „Wissensvermittlung“ baut auf 
dem vorangegangenen Handlungsfeld „Etablie-
rung neuer Angebote“ auf. Die bestehenden Teil- 
und Tauschangebote in Witzenhausen sowie die 
zuvor beschrieben Maßnahmen zur Etablierung 
neuer Angebote sollen in diesem Handlungsfeld 
veröffentlicht und bekannt gemacht werden. Die 
Wissensvermittlung über die Angebote wird in 
zweierlei Form vorgenommen: zum einen über ein 
Schwarzes Brett und zum anderen über eine falt-
bare Informationskarte zur Teil- und Tauschwirt-
schaft in Witzenhausen. Diese stellen die Vertiefung 
des Teilkonzeptes „Teil- und Tauschwirtschaft“ dar.

Dem Schwarzen Brett und der Informationskarte lie-
gen als Kommunikationsmittel drei Zielsetzungen 
zu Grunde. Zunächst wird über die bestehenden 
Teil- und Tauschangebote in Form von Aushängen 
und einer Verortungskarte informiert. Gleichzeitig 
kann durch die Publikation und Vermarktung die 
Etablierung neuer Angebote vereinfacht werden. 
Abschließend werden über informative Anzeigen die 
Vorzüge der Teil- und Tauschwirtschaft hervorgeho-
ben und somit der Prozess des Teilens angestoßen.

 

Schwarzes Brett

Das Schwarze Brett wurde auf dem zugehörigen 
Plakat (Anhang B2) so gestaltet, wie es potentiell 
in der Realität aussehen könnte. Das heißt, es wur-
de neben einem Informationszeichen viele ver-
schiedenartige Zettel, Post-it und Aushänge un-
geordnet auf dem Schwarzen Brett platziert. In 
(Abb. 98) wird der schematische Aufbau erläutert.

Die geläufige Leserichtung geht von oben links 
nach rechts, sodass in diesem Bereich zunächst die 
grundlegenden Fragestellungen „Was ist die Teil- 
und Tauschwirtschaft?“ beantwortet wird (1). Bei der 
nachfolgenden Beschreibung der Teil- und Tausch-
wirtschaft wurde versucht, simple und leicht ver-
ständliche Begriffe zu wählen, um auch fachfremden 
Personen ein schnelles Grundverständnis zu vermit-
teln. Weiterhin wurde der Textumfang so kurz wie 
möglich gehalten, um ein schnelles Überfliegen zu 
generieren und eine abschreckende Wirkung zu ver-

meiden. Anschließend erfolgt eine Beschreibung der 
fünf Teil- und Tauschbereiche, indem beispielhaft be-
kannte Institutionen, Organisationen und Initiativen 
der ‚Sharing Economy‘ dargestellt werden, um somit 
das Verständnis dieser Wirtschaftsform zu stärken.

Im Fokus des Schwarzen Brettes steht ein Aus-
schnitt der Informationskarte „Teilen & Tauschen 
in Witzenhausen“ (2). Mit diesem Verweis auf den 
zweiten Vertiefungsteil des Konzeptes, wird gleich-
zeitig die Aufmerksamkeit des*r Betrachters*in 
erlangt. In der kurzen Beschreibung unter der 
Karte wird darauf hingewiesen, dass dieser Flyer 
im Stadtkartenformat erhältlich ist und eben-
falls über das Internet aufgerufen werden kann.

Um diesen Kartenausschnitt herum gliedern sich 
einzelne Anzeigen an, sodass aufgrund einer anspre-
chenden Farbgestaltung und kleineren, ansehnli-
chen Details zum ‚Stöbern und Schauen‘ eingeladen 
wird (3). Auf dem Schwarzen Brett wird u. a. auf die 
geplanten Teil- und Tausch Veranstaltungsreihen mit 
konkreten Veranstaltungsterminen (Haushaltswa-
ren-Tausch, Reparatur Café) aufmerksam gemacht. Es 
werden weiterhin Anzeigen über persönliche Bedar-
fe („Suche Werkzeug!“) und Angebote („Mein Garten 
– Dein Garten“) platziert. Auch bestehende Teil- und 
Tauschangebote wie die Aktion „Wohnen für Hilfe“ er-
hält durch einen beispielhaften Aushang am Schwar-

1

2

3

Abb. 98: Schema Schwarzes Brett (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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zen Brett eine höhere Aufmerksamkeit und folglich 
mehr Nachfrager*innen. Zudem wird über die Dar-
stellung der Sammelbox und der Beschreibung der 
Aktion „Nachbarschaftsfrüchte“ des Allmendevereins 
über die neuen Teil- und Tauschangebote informiert

Informationskarte

Die zweite Vertiefung des vorliegenden Konzeptes 
stellt eine Informationskarte zur Teil- und Tauschwirt-
schaft in Witzenhausen in einem faltbaren Stadtkar-
tenformat dar. Diese Stadtkarte hat das Ziel, durch 
eine auffällige Gestaltung und das besondere For-
mat die Aufmerksamkeit der Witzenhäuser*innen 
zu erlangen. Weiterhin schafft sie einen Überblick 
über die Teil- und Tauschwirtschaft in Witzenhau-
sen durch die Verortungen von Angeboten in der 
Karte, dem „Tauschgegenstand“ des jeweiligen 
Angebotes und seinem konkreten Zugang, um 
das jeweilige Angebot faktisch nutzen zu können.

Der inhaltliche Aufbau der Karte hat sich dem Le-
sefluss bei seiner Verwendung angepasst. Ist die 
„Teilen & Tauschen“ Karte zusammengefaltet, sind 
lediglich die Deckblätter mit dem Titel und den an-
regenden und amüsanten Ansichten der Teil- und 
Tauschangebote sichtbar, um das Interesse an der 
Karte zu verstärken. Die Stadtkarte besteht aus ei-
ner Vorderseite, in der die Teil- und Tauschwirtschaft 
sowie die jeweiligen Angebote beschrieben wer-
den, und aus einer Rückseite, auf der eine Karte der 
Witzenhäuser Kernstadt mit zugehörigen Verortun-
gen der Teil- und Tauschangebote abgebildet ist. 

Beim nächsten Schritt des Auffaltens sind die Magen-
ta und Petrol hinterlegten Spalten sichtbar. Als Ein-
stieg in die Thematik wird zunächst der Grund für die 
Erstellung der Karte genannt und anschließend die 
Teil- und Tauschwirtschaft definiert. Anschließend 
werden die fünf Konsumbereiche festgelegt, auf 
dessen Gliederung sich die restliche Karte aufbaut. 
Abschließend wird zur besseren Orientierung der 
verwendete Kartenausschnitt im gesamten Stadt-
gebiet verortet und unter dem Titel der „Kirsch- und 
Tauschstadt Witzenhausen“ auf das Potential der zu-
künftigen Teil- und Tauschentwicklung verwiesen.

Die Innenseite der Stadtkarte umfasst vier Spalten, 

in denen die Witzenhäuser Teil- und Tauschange-
bote in einem Steckbriefformat aufgelistet sind. Die 
Steckbriefe werden nach den fünf Konsumbereichen 
sortiert und beinhalten eine gezeichnete Ansicht, 
Kontaktadressen und eine kurze Beschreibung zur 
Grundidee des Angebotes. Die angefertigten Ge-
bäudeansichten dienen der Wiedererkennung im 
Stadtraum und gelten gleichzeitig als Besonderheit, 
um weiterhin das Interesse des Betrachtenden zu 
erlangen. Bei geplanten Teil- und Tauschangeboten 
oder Einrichtungen, bei denen es keine*n direkte*n 
Ansprechpartner*in gibt, fungiert „Konrad Koordina-
tor“ als fiktive, leitende Person, die es im Rahmen des 
Konzeptes zu besetzen gilt. Im Bereich der Steckbrie-
fe zu den Angeboten der Teil- und Tauschwirtschaft 
ist weiterhin ein Verweis zu dem LokalWerk aufge-
führt, das Austragungsort vieler geplanter Angebo-
te sein wird. An dieser Stelle wird auf das Teilkonzept 
„Raumkonzept LokalWerk“ in Kapitel 3.4 verwiesen.

Auf der Rückseite der Stadtkarte ist großflächig der 
Kartenausschnitt der Witzenhäuser Kernstadt plat-
ziert. In der Karte werden durch kreisförmige „Lu-
pen“ die jeweiligen Angebote im Stadtraum verortet 
und gleichzeitig die Objektansicht gezeigt. Durch 
die Buchstaben in den Standort-Piktogrammen, 
wird eine Zuordnung zu den beschriebenen Ange-
boten auf der Innenseite der Stadtkarte vereinfacht.
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Umsonstladen

Apel Mietstation Tafel Witzenhausen

Stoffwechsel - UmsonstladenSolidarische Landwirtschaft

Peter Silie Bücher-Tauschregal Radhaus

Secondhand-Laden 

Secondhand-Laden 

Deutsches Rotes Kreuz

Sparstrümpfchen

Abb. 99: Ansichten der Teil- und Tauschangebote in Witzenhausen (Quelle: Eigene Darstellungen 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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Gebrauchtwarenzentrum Witzenhausen
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Abb. 100: Weitere Ansichten der Teil- und Tauschangebote in Witzenhausen (Quelle: Eigene Darstellungen 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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3.2.4.3 Umsetzung

Zur Umsetzung des Konzeptes gilt es, Veränderun-
gen der Rahmenbedingungen im Untersuchungsge-
biet vorzunehmen. Dazu werden die folgenden orga-
nisatorischen Ansätze verfolgt:

Koordination:

Einrichtung einer Koordinationsstelle zur Kommunika-
tion und Vernetzung

Zur Umsetzung des Konzepts bedarf es der Koordi-
nation von Teil- und Tauschangeboten durch eine 
verantwortliche Person. Die Koordinationsstelle soll 
im Wesentlichen dazu dienen, die lokal verwurzel-
ten Ansätze suffizienter Lebensformen zu fördern. Im 
Fokus soll hier der Wandel zu einer Teil- und Tausch-
wirtschaft stehen, die die Stadt Witzenhausen im 
globalen Zeitalter zu einer erhöhten Resilienz ver-
hilft. Eine zentrale Aufgabe zur Schöpfung des Stadt-
wohlstandes ist die Vernetzung von Akteuren. Die 
Untersuchungen zeigen, dass es in der Stadt Witzen-
hausen viele Initiativen und Projekte gibt, deren Syn-
ergien, z. B. über die lokale Partnerschaft im Rahmen 
des ISEK (Integriertes Stadtentwicklungskonzept), 
zusammengeführt werden. Dieser Ansatz der Zu-
sammenarbeit wird aufgegriffen und weiter vertieft. 
Die Vernetzung soll dazu dienen, die bereits existie-
renden gemeinwohlfördernden und kollaborativen 
Initiativen zu aktivieren. (Kopatz, Hahne 2018: 182)

Ein*e Koordinator*in für das Themenfeld „Teilen und 
Tauschen“ soll diese Aufgabe ausüben. Als Koordi-
nator*in kümmert sich die Person um die Initiierung 
und Etablierung der Teil- und Tauschwirtschaft so-
wie die Kommunikation, Koordination und Verwal-
tung der Angebote. Zusätzlich dient der/die Koor-
dinator*in als Kontaktstelle für Informationen, neue 
Ideen und Anmeldung von Bedarfen im Bereich der 
Teil- und Tauschwirtschaft. Die Aufgabe ist es weiter 
die Akteure der Teil- und Tauschinitiativen miteinan-
der zu vernetzten. Dafür soll die bereits vorhandene 
Organisationsstruktur der „lokalen Partnerschaft“ 
des ISEKs aufgegriffen werden. Zudem fungiert 
die Koordinationsstelle als Schnittstelle zwischen 
Stadtverwaltung und Gesellschaft. Um verschiede-
ne soziale Milieus durch einen Verbindlichkeitscha-
rakter der Anlaufstelle zu erreichen, ist insgesamt 
eine Anknüpfung an die Stadtverwaltung denkbar.

Räumlichkeit:

Verortung der Funktionen der Teil- und Tauschangebo-
te und der sozialen Interaktion

Ein weiterer wichtiger Schritt zur Umsetzung ist 
die Einrichtung einer Räumlichkeit. Um eine Teil- 
und Tauschwirtschaft in der Stadt Witzenhausen 
zu etablieren, bedarf es einem zentral gelege-
nen Standort in der Stadt. Genutzt werden soll der 
Raum für die bessere Vermarktung der bestehen-
den und geplanten Tauschangebote (Schwarzes 
Brett, Teil- und Tauschkarte), zur Etablierung von 
physischen Teil- und Tauschangeboten (Angebot 
im „Aktiv-Raum“, leihbares Inventar in der „Sam-
melbox“) und insbesondere für die Kontaktherstel-
lung zwischen den gesellschaftlichen Gruppen. Zu-
dem dient der Ort als Büro der Koordinationsstelle.

Trotz der Verbindung zur Stadtverwaltung, darf die-
ser Standort nicht in den Räumlichkeiten der Ver-
waltung verortet werden, mit dem vordergründi-
gen Ziel potentielle Beteiligungshemmschwellen 
weitestgehend gering zu halten. Denkbar wäre es, 
die Nutzung des bereits existierenden „StadtRaums“ 
zu erweitern bzw. in das „LokalWerk“ einzuziehen.

Die Räumlichkeiten sollen so ausgestattet sein, 
dass möglichst differenzierte Nutzungsmöglich-
keiten sowie Aktivitäten darin ausgeübt werden 
können (Vertiefung in Teilkonzept „Kapitel 3.4 Raum-
konzept LokalWerk“). Weiterhin soll die Räumlichkeit 
zu festen Sprechzeiten personell besetzt werden, 
die so gestaltet sind, dass möglichst vielen Ein-
wohner*innen der Stadt Witzenhausens eine Ge-
legenheit zur Partizipation geboten wird. Neben 
der physischen Verfügbarkeit des Koordinators*in 
soll die Kontaktstelle telefonisch und digital per 
elektronischem Nachrichtendienst erreichbar sein.
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3.2.5 Zwischenfazit
In der Stadt Witzenhausen existiert eine Einwoh-
nervielfalt mit der verschiedene soziale Milieus und 
differenzierte Einstellungen einhergehen. Weiterhin 
besteht eine Vielzahl an gemeinwohlorientierten In-
itiativen und Organisationen, diese sprechen jedoch 
nicht alle Bevölkerungsgruppen an oder die Kenntnis 
über deren Bestand fehlt. Aufgrund des abgefragten 
Bedarfs zum Teilen und Tauschen und der bestehen-
den Teilbereitschaft in der Bevölkerung, lässt sich ein 
Potential für die Etablierung einer Teil- und Tausch-
wirtschaft ableiten.

Das Teilkonzept „Teil- und Tauschwirtschaft“ verfolgt 
die Zielstellung, den kollaborativen Wert der Stadt 
Witzenhausen durch die Stärkung des sozialen Zu-
sammenhalts und der Gemeinschaft zu erhöhen. 
Dafür soll das Prinzip des Teilens stärker in der Gesell-
schaft verankert und eine Teil- und Tauschwirtschaft 
im Rahmen einer Gemeinwohlökonomie etabliert 
werden.

Dieser Konzeptansatz für kollaborative Lebensfor-
men wird durch zwei Handlungsfelder realisiert. In 
dem Handlungsfeld „Etablierung neuer Angebote“ 
werden ergänzende Teil- und Tauschangebote für 
Zielgruppen geschaffen, die bisher nicht von dem 
bestehenden Angebot angesprochen werden. Daran 
anknüpfend gilt es, in dem Handlungsfeld „Wissens-
vermittlung“, zum einen das Wissen über bestehende 
und geplante Teil- und Tauschangebote in Witzen-
hausen zu vergrößern und zum anderen den Prozess 
des Teilens in der Gesellschaft zu verankern.

Im Rahmen des ersten Handlungsfeldes sind die 
Gründung und Schaffung einer Teil-und-Tausch-Ver-
anstaltungsreihe, einer Kommunikationsplattform 
zum Mitteilen von Bedarfen und Angeboten, ein 
Netzwerk an frei zugänglichen Obstbäumen im 
Stadtgebiet, ein Aufbewahrungsort zum Ausleihen 
von Event Equipment sowie ein Aktiv-Raum, in dem 
durch seine variable Ausstattung und Raumgröße 
stattfinden, geplant. Die Wissensvermittlung über 
diese Angebote wird in zweierlei Form vorgenom-
men: zum einen über ein Schwarzes Brett und zum 
anderen über eine faltbare Informationskarte zur 
Teil- und Tauschwirtschaft in Witzenhausen.

Zur Umsetzung dieses Konzeptes bedarf es der Koor-
dination durch eine verantwortliche Person. Als Ko-
ordinator*in kümmert die Person sich um die Initiie-
rung und Etablierung der Teil- und Tauschwirtschaft 
sowie die Kommunikation und Verwaltung der An-
gebote. Dafür soll die bereits vorhandene Organisati-
onsstruktur der „lokalen Partnerschaft“ des ISEKs auf-
gegriffen werden. Ein weiterer wichtiger Schritt zur 
Umsetzung ist die Einrichtung einer Räumlichkeit. 
Zur besseren Vermarktung der bestehenden und ge-
planten Tauschangebote durch das Schwarze Brett 
und der Teil- und Tauschkarte ist ein zentraler und 
von verschiedenen Bevölkerungsgruppen genutzter 
Ort gefragt.
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Gründerszene3.3

Unter dem Begriff „Gründerszene“ lassen sich Start-
ups und Start-up-interessierte in einem räumlichen 
oder wirtschaftlichen Kontext zusammenfassen. Ein 
Start-up beschreibt eine kürzlich gegründete Firma, 
die sich in der ersten Phase des Lebenszyklus eines 
Unternehmens befindet. Jedoch ist zu erwähnen, dass 
nicht nur das Alter eines Unternehmens dies zu einem 
Start-up macht. Die wohl wichtigste Eigenschaft ist der 
Grad an Innovationen. Im Besten Fall verfügen Start-
ups über überdurchschnittliches Potential innovati-
ve Ideen und Konzepte voranzubringen, außerdem 
sind Start-up-interessierte meist verhältnismäßig 
jung und entsprechend offen für Neues. Da die Pro-
dukte von Start-ups häufig auf neuen Technologien 
basieren, stammen die Gründer*innen von Start-ups 
oft aus akademischen Lehreinrichtungen oder For-
schungsgesellschaften. Dies bedeutet jedoch nicht, 
dass Start-ups ausschließlich aus akademischen Ein-
richtungen hervorgehen, vielmehr stehen junge, kre-
ative und unkonventionelle Ideen im Vordergrund.

Die Gründerszene kann sowohl im lokalen als auch 
im globalen Maßstab betrachtet werden. In unserem 
Fall agiert die Gründerszene in Witzenhausen auf ei-
ner regionalen Ebene und umfasst zusätzlich zu den 
Start-ups die lokalen Initiativen. Diese, für die Grün-
derszene relevanten Initiativen, wurden dem Modell 
der Wirtschaftsförderung 4.0 von Kopatz (Abb. 103)  
zugeordnet. Es lässt sich erkennen, dass die The-
menfelder der kollektiven Produktion und Leistungs-
austausch, gegenseitiger Hilfe und Kooperation 
sowie die Förderung von resilienten Unternehmen 
relevant für die Gründerszene in Witzenhausen sind.

Das Ziel dieses Teilkonzepts ist es, eine Gründersze-
ne in der Region Witzenhausen zu etablieren. Be-
reits in der Vergangenheit hat die Stadt Witzen-
hausen dies versucht und den Gedanken eines 
Gründerzentrums verfolgt. Allerdings wurde diese 
Idee damals verworfen und seit jeher nicht wie-
der aufgenommen. Dieser Fakt verlangte eine Di-
stanzierung von dem baulich-räumlichen Ansatz 
eines Gründerzentrums. Das erarbeitete modifi-
zierte Gründerzentrum ist daher in erster Linie als 
ein digitales „Zentrum für Gründer“ zu verstehen.
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3.3.1 Methodik
Um das eben genannte Gruppenziel zu erreichen, 
musste zunächst die bestehende Gründerszene in 
Witzenhausen analysiert werden. Nach einer zielo-
rientierten Recherche wurden Interviews mit Initi-
ator*innen der Gründerszene geführt. Die Gruppe 
war darauf bedacht, die Sichtweisen der einzelnen 
Akteure in Erfahrung zu bringen. Aus diesem Grund 
wurde nicht nur eine Vertreterin der Abteilung Uni-
KasselTransfer, welche für die Vernetzung zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft zuständig ist, sondern 
auch Gründer eines Start-ups bzw. eines Vereins in-
terviewt. Diese Interviews gaben Auskunft darüber, 
inwiefern nachhaltige Wirtschaftsinitiativen und 
Start-ups bereits vorhanden sind, welche Förder-
möglichkeiten existieren und es haben sich erste Ver-
flechtungen unter den Akteuren herauskristallisiert. 
Darüber hinaus wurde mit den Erkenntnissen, ein 
auf Basis eines bestehenden Ansatzes, grafisch neu 
interpretiertes Modell, mit den für die Gründerszene 
relevanten Faktoren, für die Gründergemeinschaft 
überarbeitet. Diese Grafik veranschaulicht die rele-
vanten Faktoren innerhalb einer Gründergemein-
schaft. Mit Hilfe des „Canvas-Poster“ werden im 
Weiteren der Bestand und die Schwächen der ein-

zelnen Bereiche dargestellt. Aus diesen Schwächen 
heraus haben sich in der Konzeptphase Herausfor-
derung und Potentiale ableiten lassen. Aus Kom-
binationen zwischen den Herausforderungen und 
Potentialen wurden Maßnahmen entwickelt. Diese 
Maßnahmen unterteilen sich in drei Handlungsfel-
der und ebnen den Weg einer Zukunftsperspektive.

Interviews Recherche

Gründergemeinschafts-
Modell

Canvas-Poster

Handlungsfelder

Akteurskonstellation

Herausforderungen Potentiale

Maßnahmen / Steckbriefe Zukunftsperspektive

Gründerszene - Methodik und Vorgehen

Konzeptphase

Analysephase

Abb. 102: Gründerszene - Methodik und Vorgehen		

(Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Abb. 103: Initiativen von Witzenhausen in der Wirtschaftsförderung 4.0 (Quelle: Eigene Darstellung 2019 in Anlehnung an Kopatz, 2015b: 

106)
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3.3.2 Bestandsaufnah-
me und -analyse
In den folgenden Abschnitten werden die Ergeb-
nisse der verschiedenen angewandten Analyse-
methoden dargestellt. Die Aufgabe der Analyse 
ist in diesem Fall die Herstellung eines „Gesamtbil-
des“ der Gründerszene in Witzenhausen. „Gesamt-
bild“ meint die Zusammenstellung aller Erkennt-
nisse und verschiedener standortbedingter 
Faktoren, die Witzenhausen prägen. Im späteren 
Verlauf (Kapitel 3.3.4) folgt eine Interpretation 
und Wertung der Ergebnisse aus diesen Kapiteln. 

Bei jeder analytischen Arbeit besteht ein Konflikt 
zwischen der angestrebten Vollständigkeit, der 
Genauigkeit und insbesondere dem Zeitauf-
wand, dem Umfang der Datenerhebung, sowie 
der Präzision der Methoden. Daher ist das „Regio-
nale Verflechtungen - Canvas-Poster”, welches Er-
gebnisse der anderen Methoden beinhaltet, als 
ein erster Vorschlag für ein „Gesamtbild” zu be-
trachten, welches trotz hohem Aufwand sicher-
lich noch keine abschließende Analyse darstellt.

Die vorhandenen Elemente und öffentlichen Struk-
turen (wie Schulen oder andere Einrichtungen) in 
Witzenhausen sollen erkannt werden, sodass die 
Gründerszene umfassend dargestellt werden kann.

3.3.2.1 Akteurskonstellation 
für Witzenhausen

In den nebenstehenden Abbildungen der „Akteurs- 
konstellationen” werden einerseits die bereits beste-
henden Beziehungen der verschiedenen Akteure in 
Witzenhausen und der Region dargestellt. Diese sind 
in verschiedene Gruppierungen aufgeteilt und wer-
den farblich voneinander abgegrenzt. Anhand der 
ersten, bereits umschriebenen, Abbildung lässt sich 
die Vernetzung innerhalb der Gruppe und die Ver-
flechtung der einzelnen Gruppen untereinander dar-
stellen. Dadurch wird erkennbar, dass beispielsweise 
die Bauern*Bäuerinnen bereits eine gute Einbindung 
innerhalb der Gruppe aufweisen. Insgesamt ist deut-
lich zu sehen, dass hauptsächlich die Gruppenmit-

glieder untereinander verbunden sind, weniger aber 
die verschiedenen Akteursgruppen im Allgemeinen.
Andererseits wird aufgezeigt, welche potentielle Zu-
sammenarbeit für Witzenhausen und die Region, mit 
Hinblick auf ein „Zentrum für Gründer”, erstrebens-
wert wären. Dieses ist in erster Linie nicht baulich zu 
betrachten, sondern dient dem Zusammenschluss 
der Gründer*innen (Kapitel 3.3.4). Der Inhalt der 
„Akteurskonstellation mit potenzieller Zusammenar-
beit” wurde im Rahmen von Interviews und Recher-
chearbeiten erhoben und durch eigene Vorschläge 
ergänzt. Hier sieht man vor allem die fehlenden Ko-
operationen zwischen der Stadt und der Universität. 
Obwohl der FB 11 direkt in Witzenhausen ansässig ist, 
blieb eine vertiefende Zusammenarbeit bis jetzt aus. 

Abb. 105: Akteursvernetzung - Potentielle Zusammenarbeit 

(Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 104: Akteursvernetzung - Akteure 			 

(Quelle: Eigene Darstellung 2019)

87



POSTWACHSTUMSPERSPEKTIVEN FÜR WITZENHAUSEN - WIRTSCHAFTSINITIATIVE 4.0

Beim Vergleich der beiden „Akteurskonstellationen” 
fällt auf, dass eine stärkere Zusammenarbeit der 
Stadt Witzenhausen mit der Universität Kassel und 
den verschiedenen Fachbereichen erstrebenswert 
wäre. Zudem könnte das „Zentrum für Gründer” eine 
entscheidende Rolle einnehmen, um eine bessere 
Vernetzung der gesamten Akteure herzustellen. Hier 
ist besonders wichtig, dass durch das “Zentrum für 
Gründer” auch alle Gruppierungen miteinander ver-
knüpft werden könnten.

3.3.2.2 Gründergemeinschaft

Der Begriff „Gründergemeinschaft” dient in dem 
Teilkonzept dazu, dass weitgefächerte Spektrum 
der Gründerszene möglichst in der Gesamtheit 
abzubilden und wird in den folgenden Unterka-
piteln weitestgehend synonym verwendet. Eine 
Gemeinschaft bestehend aus den verschiedens-
ten Existenzgründer*innen, als ein organisier-
ter Zusammenschluss, und deutet die geplan-
te Zielsetzung für Witzenhausen in dem Bereich 
der Gründerszene bereits in den Grundzügen an. 

Eine erste Analyse der Akteure vor Ort, der Kontakt 
mit ausgewählten Interviewpartnern und die Identi-

fizierung von potentiellen Verbindungsmöglichkei-
ten für die Zukunft wurden, mit dem Fokus auf die 
Gründerszene, in dem vorangestellten Abschnitt der 
Analyse aufgezeigt (Kapitel 3.3.2.1). Weiterhin ist es 
für die Formung und Stärkung einer Gründergemein-
schaft notwendig, Grundvoraussetzungen in den ein-
zelnen Bereichen, wie beispielsweise finanzielle und 
rechtliche Rahmenbedingungen, herauszuarbeiten. 

Eine Möglichkeit diese komplexen Zusammenhänge 
zu veranschaulichen, um Beteiligte und Interessierte 
für den Themenkomplex zu sensibilisieren, ist die Vi-
sualisierung in Form eines Modells (Kapitel 3.3.2.2.1). 
Abseits der vereinfachten visuellen Darstellungswei-
se der Zusammenhänge werden die inhaltlichen In-
formationen stichpunktartig in einem Posterformat 
untergebracht (Kapitel 3.3.2.2.2). Die Zweiteilung in 
einen visuell und einen inhaltlich fokussierten Ab-
schnitt wurde bewusst gewählt, um erst das Prin-
zip und im Anschluss die Vertiefung aufzuzeigen.

3.3.2.2.1 Gründergemeinschafts-Mo-
dell

Das „Gründergemeinschafts-Modell” (Abb. 106), 
basiert weitestgehend auf der Gründerökosys-

Abb. 106: Gründergemeinschafts-Modell (Quelle: Eigene Darstellung 2019 in Anlehnung an rkw-Kompetenzzentrum 11/2015)
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tem-Modellvorlage des rkw-Kompetenzzentrums 
(vgl. rkw-Kompetenzzentrum, 11/2015). Dieses 
wurde im Zuge der Projektarbeiten grafisch und 
gedanklich von der Teilgruppe neu interpretiert.

Der Anspruch des Modells ist es, die Verflechtung der 
Gründergemeinschaft mit Hilfe der elf Segmente des 
Canvas-Posters zu veranschaulichen und die Bezie-
hungen dieser untereinander darzustellen. Für eine 
bessere Greifbarkeit der Themenkomplexe wurden 
zu jedem Segment individuelle Piktogramme entwi-
ckelt. Im Entwicklungsprozess der Gründerszene in 
Witzenhausen könnten diese Icons labelartig Anwen-
dung finden. Das Zentrum der Grafik ist die Grün-
derszene, welche sich aus den Einflüssen und Voraus-
setzungen der anderen zehn Segmente ableitet. Die 
Aussage der Gründerszene als eine Kombination wird 
symbolisch noch verdeutlicht, denn das Piktogramm 
hierzu besteht aus dem Zahnrad (Talentpool) und 
der Glühbirne (Inspiration), da diese beiden Aspek-
te maßgeblich für die Prägung verantwortlich sind.

Das Modell lässt sich grob in fünf Bereiche einteilen: 
Politik und Rahmenbedingungen, Wissenspool, Un-
terstützung und Infrastruktur, Wirtschaft und Grün-
derszene. Die vier äußeren Bereiche versinnbildli-
chen in der Gesamtheit die regionale Gründerszene 
und dessen Einflussfaktoren. Weiterhin zeigen die-
se die Herkunft der verschiedenen Segmente auf, 
bilden die Beziehungen innerhalb dieser ab und 
setzen den  wirtschaftlichen, politischen und recht-
lichen Handlungsspielraum für die Gründerszene.

Insgesamt ist die Darstellung sowohl für öffentliche 
Präsentationen, als auch für verwaltungsinterne 
sowie politisch angehauchte Sitzungen von Nut-
zen, um die Thematik einer Gründergemeinschaft 
stärker in das Bewusstsein zu rufen. Eine bereits 
zuvor angesprochene inhaltlich detailliertere Auf-
schlüsselung der regionalen Gründerszene mit Be-
zug auf Witzenhausen liefert das „Canvas-Poster”.

3.3.2.2.2 Regionale Verflechtungen - 
Canvas-Poster

Das in diesem Abschnitt des Teilkonzeptes „Grün-
derszene” verwendete „Canvas-Poster” basiert eben-
falls auf einer Mustervorlage des rkw-Kompetenz-

zentrums (vgl. rkw-Kompetenzzentrum, 11/2015). 
Es wurde im Zuge der Projektarbeiten inhaltlich 
(Fragestellungen, Segmenttitel, Fakten) und gra-
fisch (Layout, Piktogramme) angepasst. Der Grund-
gedanke des Canvas-Posters besteht darin, erste 
Anhaltspunkte für den regionalen Bestand einer 
Gründerszene und die in den verschiedenen Berei-
chen wirkenden Rahmenbedingungen zu liefern. 

Es lässt sich in dem Kontext des Teilkonzeptes stark 
vereinfacht als eine andere Form der „Bestandsauf-
nahme” bezeichnen. Der Ansatz der hiermit verfolgt 
wird, distanziert sich von der typischen Variante ei-
ner Bestandsaufnahme insofern, dass dieser keinen 
absoluten Charakter zum jetzigen Zeitpunkt besitzt. 
Vielmehr ist das Poster als eine Art Sammelstelle für 
Informationen und Fakten gedacht, die sich auf die 
Gründergemeinschaft auswirken. Daher ist der hiesi-
ge Arbeitsstand nicht abschließend und sollte fortlau-
fend aktualisiert werden, um einen kompakten Über-
blick über die regionale Gründerszene zu behalten. 

Die regionale Gründerszene setzt sich dabei nicht nur 
aus dem vorhandenen Wissenspool zusammen, son-
dern wird vielmehr als umfassende Sammlung be-
trachtet. Die Szene, respektive Gründergemeinschaft, 
entsteht in diesem Sinne aus der Gesamtheit aller 
im Canvas-Poster aufgeführten zehn Segmente und 
wird im elften Segment näher charakterisiert. Damit 
lassen sich erste politische, finanzielle, ressourcen- so-
wie marktorientierte Rahmenbedingungen ableiten.

Mit Hilfe der Informationen des Canvas-Posters wer-
den Stärken und Schwächen in den elf Segmenten 
aufgezeigt und gleichzeitig die aktuelle Gesamt-
situation rund um die ansässige Gründerszene 
umschrieben. Die Einteilung in verschiedene Seg-
mente (Bsp. Politik) ermöglicht einen vielschich-
tigen Einblick in die regionalen Gegebenheiten 
und lässt in diesem Fall erste Rückschlüsse auf die 
Attraktivität des Standortes Witzenhausen für die 
Gründerszene zu, welche auf den ausgewählten 
Fragestellungen, Daten und Fakten basieren. 

Nachdem die allgemeine Begrifflichkeit und die Funk-
tionsweise des „Canvas-Poster” offen gelegt wurde, 
folgt im Weiteren Verlauf eine absatzweise Beschrei-
bung der elf einzelnen Segmente mit den regiona-
len Gegebenheiten für eine Gründergemeinschaft. 
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Zeit- und Kostenaufwand für eine Unternehmens-
gründung
Abhängig von Art und Umfang des Gewerbebetriebs /
Unternehmensform:
•	 Zeitaufwand:
	 • Gewerbe-Anmeldung (Ausfüllen des Formulars etc.)
	       - ggf. für Eintragung ins Handelsregister
	       - ggf. für Beratungstermine beim Notar etc.
•	 Kostenaufwand:
	 • Bearbeitungsgebühr für Gewerbe-Anmeldung
	       - ggf. weitere Kosten für Eintragung ins Handelsregis-

ter, Notartermine etc.

Förder- und Investitionsprogramme auf EU-. Bundes-, 
Landes- und regionaler Ebene (Auszug)
•	 Horizon 2020
•	 KfW-Gründerkredit
•	 Förderberatung Hessen
•	 ERP-Gründerkredit Startgeld
	

Wer sind die Treibenden Kräfte? Wie sind diese struk-
turiert? 
•	 Universität Fachbereich 11 
•	 UNIKAT 
•	 Junge Landwirte 
•	 Junge Unternehmer*innen 
•	 Engagierte Bürger*innen, beispielsweise in Form von
	 Initiativen, Forschungs- sowie allgemeinen Projekten 

(16)
	 • Regional (Nachhaltige Produkte)
	 • Mobilität
	 • Soziales 
	 • Bildung
	 • Energieversorgung
	 • Technik
	 • Wirtschaft

Welche Einstellungen sind typisch?
•	 Offenheit gegenüber dem Grundgedanken der
	 Nachhaltigkeit

Welche Chancen bietet der Geschäftskundenbereich?
•	 Branche: Landwirtschaft; Nähe zu Kassel und Göttingen
•	 Regionale Cluster: 
	 • Göttingen (Uni-Stadt,Wirtschaftszentrum Südniedersachsen)
	 	 • Branchen: Logistik, Messtechnik, Verlagswesen, Gesundheitswesen, Wirtschaftsförderung,
		    Ausbildung und Beschäftigung; SüdniedersachsenInnovationsCampus (SNIC) 
		    (vgl. Quelle: Stadt Göttingen Onlineportal, o.J.)
	 • Kassel (Uni-Stadt,Wirtschaftsregion Kassel)
	 	 • Branchen: Verkehrstechnik, Logistik, Marketing, IKT, Umwelt- und Energietechnik,
		     Ressourcen,Kultur, Tourismus, Gesundheitssektor 
		    (vgl. Quelle: Wirtschaftsförderung Region Kassel Homepage, o.J.)
•	 Regionale Produktion und Vertrieb (Wertschöpfung)
	 • Absatzgenossenschaft Unterrieden
	 • Aktionsgemeinschaft Handel & Gewerbe e.V.

Welche sind wichtige Unternehmen in der Region?
•	 Plattformen: WFG Werra-Meißner-Kreis &		

	 next-change.org
•	 “Unternehmensbörse“ für Geschäftsübernahme und
	 Beteiligungen
•	 Regionalpartnersuche

Schwächen
•	 Hohe Arbeitslosigkeit 5,1% Stand: Mitte März 2018 (Hes-

sische Kreiszahlen Band 1, 2018, S.26)
•	 Abwanderung der jungen Bevölkerung (Demographie-

bericht - Witzenhausen, S.13)
•	 Defizit zwischen Gewerbeanmeldung und –abmeldung 

(Hessische Kreiszahlen Band 1, 2018, S.84-85)
•	 Tradition vs. Disruption

Welche sind, in Bezug auf die Wirtschaftsförderung 4.0, 
wichtige Unternehmen in Witzenhausen?
•	 Große Unternehmen mit vielen Mitarbeitern
	 • Svenska Cellulosa Aktiebolaget (SCA)
	 • Plastoreg Smidt
	 • Kreis- und Stadtkrankenhaus

Zahlen, Daten, Fakten
•	 Einwohnerzahlen (2017)
	 • Witzenhausen: 15.163
	 • Werra-Meißner-Kreis: 101.101
	 • Regierungsbezirk Kassel: 6.243.262
Quelle: Statistisches Bundesamt 2018

•	 Verfügbares Einkommen je Einwohner / Jahr (2014)
	 • Werra-Meißner-Kreis: 19.339€
	 • Regierungsbezirk Kassel: 20.392€
	 • Land Hessen 21.606€
Quelle: Hessisches Sttistisches Landesamt 2016

•	 Anteil der Personen mit Fachhochschul- /
	 Hochschulabschluss (2011): 
	 • Witzenhausen 13,3%
	 • Werra-Meißner-Kreis: 8,8%
	 • Regierungsbezirk Kassel: 11,6%
	 • Land Hessen: 16,8%
	 • Bundesdurchschnitt: 15%
Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2014

Hemmende Trends
•	 Demografischer Wandel 
•	 4-Phasen-Konjunktur (Konjunkturzyklus) 
    
Unterstützende Trends
•	 Niedrigzinsen
•	 Teil- und Tauschgesellschaft
•	 Regionale Wertschöpfung
•	 Nachhaltiges Wirtschaften
•	 Ökologische Landwirtschaft u. nachhaltiges
	 Landwirtschaften

Wer unterstützt regionale Gründer?
•	 Industrie- und Handelskammer (IHK) Kassel Marburg

Wie sind die Standortfaktoren ausgeprägt?
•	 Bahnverbindung: Bahnhof “Witzenhausen Nord” Regionalbahn
•	 Parkplatz, Fahrradabstellplatz, Taxi, Barrierefreie Zugang
•	 PKW: kurze Entfernungen zu den Autobahnen A44, A38 und A7

Woher kommen die Ideen für pozentielle Gründer?
•	 UNIKAT Ideenwettbewerb der Universität Kassel
•	 FB11 hat die zweitmeisten Ideen eingereicht
•	 Patent-, Produkt- und Prozessberatung für Gründer
•	 Ansprechpartnerin: Dr. Sonja Biewer vor Ort
•	 Ländlicher Raum mit Nähe zu Kassel und Göttingen
•	 Ideen, die sich aus Studienprojekten heraus
	 entwickelt haben

Wie setzt sich der Talentpool zusammen?
•	 Ansässiger Fachbereich 11 der Universität vor Ort 	

           Universitätsangehörige (Studierende,
	            Absolventen, Wissenschaftliche Mitarbeiter,
	            Professoren) 
•	 Starke Konzentration Richtung Agrar- /
	 Ökologiebereich

Schwächen
•	 Fehlende Potenziale aus nicht-akademischen
	 Bildungseinrichtungen
•	 Mangelnde Kommunikation zwischen Uni Kassel 

und Fachbereich 11

Wie sieht die (regionale) Nachfrage aus?
•	 Kurze Transportketten
•	 Absatzmarkt direkt vor Ort
•	 Regionale Produkte vielfältig vertreten: Nachfrage 

sehr hoch, dadurch gibt es viele Anbieter
•	 Witzenhausen wirbt mit Bio / Fairtrade
•	 Bewusstsein durch Studiengänge sehr hoch
•	 Marktpotenzial:	 ökologische
		  Landwirtschaft
		  Textilien
•	 In der regionalen Produktion /  Vertrieb =
	 Regionalität
•	 Nachhaltige Lieferketten
•	 Grüner Bote (Plattform für Regionale Produkte)
Schwächen
•	 Wettbewerb um vorhandene Ressourcen zur
•	 	Gründung: Räumlichkeiten
•	 Produkte stehen erstmals mit billigen Anbietern 

und Online-Handel in Konkurrenz, aber Regiona-

Welche Fachrichtung gibt es?
•	 Universität Kassel Fachbereich 11 (ökologische Agrarwissenschaften)
•	 UniKasselTransfer
•	 Hochschulverband Witzenhausen
•	 Alumni Netzwerk mit Datenbank der Uni Kassel
•	 Unternehmensliste von Absolventen des Fachbereichs
•	 Jobbörse für Absolventen des Fachbereichs 
•	 Agrarfakultätenverbund Göttingen/Kassel-Witzenhausen
•	 Kooperationen mit Universitäten in Fulda und Göttingen
•	 DIPLOMA Hochschule in Bad Sooden-Allendorf

Schulen, Fachhochschulen, Universitäten

Unternehmen

Politik

Unterstützung & Infrastruktur

Gründerszene TrendsPotenzielle Gründer
und Talentpool

Nachfrage /
Produkte

Inspiration

Endkunden

Geschäftskunden

Schwächen
•	 Für den ländlichen Raum typischer demographischer 

Wandel
•	 Schrumpfungstendenzen
•	 Verfügbares Einkommen je Einwohner im
	 Landesvergleich unterdurchschnittlich

Steuern, Gesetze, Regulierungsvorschriften, etc.
•	 Steuerhebesätze Witzenhausen: Gewerbesteuer:    420%

Gesetze, Regulierungsvorschriften (Abhängig von der 
Art des Gewerbes)
•	 Patentrecht
•	 Abgabenordnung
•	 Bestimmungen der Datenschutzgrundverordnung
•	 Arbeitsrechtliche Bestimmungen
•	 Auflagen des Gesundheitsamtes
•	 Versicherungsrechtliche Bestimmungen zur Sicherheit 

am Arbeitsplatz

Angebote zur Unterstützung von Existenz- /
Unternehmensgründern
•	 Unternehmersprechtag (Veranstalter: WFG Werra-Meiß-

ner-Kreis, IHK Kassel-Marburg, Wi-Bank Hessen, Kreis-
handwerkerschaft Werra-Meißner-Kreis

•	 Gründungsberatung in Form von Veranstaltungen 
mit unterschiedlichem thematischem Fokus (Veran-
stalter: IHK Kassel-Marburg)

	 • Stadtwerke
•	 Unternehmen mit regionalen und nachhaltigen
	 Produkten
	 • Alfred Zindel
	 • Gesellschaft für nachhaltige Entwicklung (GNE)
	 • Absatzgenossenschaft Unterrieden
	 • BioTeeManufaktur Hessen
•	 Informierende und unterstützende Unternehmen
	 • Steinfeld Bode
	 • B2B Integration Gesellschaft für integrierte

	   elektronische Business to Business

 

Zahlen, Daten, Fakten
Selbstständige mit Beschäftigten
	 • Witzenhausen: 5,4%
	 • Werra-Meißner-Kreis: 4,4%
	 • Regierungsbezirk Kassel: 4,2%
	 • Hessen: 4,5%
	 • Bundesdurchschnitt: 4,6%
Selbstständige ohne Beschäftigte
	 • Witzenhausen: 5,5%
	 • Werra-Meißner-Kreis: 5,3%
	 • Regierungsbezirk Kassel: 4,7% 
	 • Hessen: 6,2%
	 • Bundesdurchschnitt: 6,0% 
(Quelle: Zensus 2011)

Schwächen
•	 Formelle und informelle Gründernetzwerkstrukturen 

nicht gegeben

Canvas-Poster Segmente

Wichtige Merkmale in Bezug auf die Analyse der von 
uns betrachteten Region, sind die ansässigen Bildungs-
einrichtungen. Dabei spielt besonders die Frage nach 
thematischen Schwerpunkten, bzw. ansässigen Fach-
richtungen eine große Rolle. Darüber hinaus werden 
die Merkmale der Einbindung bzw. Vernetzung der 
jeweiligen Bildungseinrichtungen erfasst. Dazu zäh-
len Transferprogramme von Wissenschaft und Wirt-
schaft, Spin-off-Aktivitäten und regionale Netzwerke.

Als besonders wichtig kann der ansässige Fachbe-
reich der Universität Kassel, ökologische Agrarwis-
senschaften, angesehen werden. Dieser stellt einen 
Schwerpunkt in Witzenhausen dar und ist bezugneh-
mend auf weitere thematische Ausrichtungen der 
Region, wie das Fairtrade Image von Witzenhausen, 
passend aufgestellt. Der Bereich der ökologischen 
Landwirtschaft kann diesbezüglich als thematisches 
Aushängeschild der Region betrachtet werden. 
Wichtige Merkmale der Vernetzung und Einbin-

dung der Bildungseinrichtungen sind der Agrarfa-
kultätenverbund Göttingen/ Kassel-Witzenhausen, 
sowie weitere Kooperationen mit der Georg-Au-
gust-Universität in Göttingen, sowie der Hochschu-
le in Fulda. Neben den größeren Hochschulen und 
Universitäten gibt es in Bad Sooden-Allendorf eine 
weitere Bildungseinrichtung in der Region, die DI-
PLOMA Hochschule. Darüber hinaus besteht für 
die Universität Kassel bereits ein Alumni Netzwerk, 
sowie eine Unternehmensliste von Ausgründun-
gen der Absolvent*innen des Fachbereiches öko-
logische Agrarwissenschaften. Diese können trotz 
einiger Mängel grundlegend als positiv für die Re-
gion bewertet werden. Eine wichtige Einrichtung 
für den Wissenstransfer und die Vernetzung ist die 
Abteilung UniKasselTransfer der Universität Kassel.

Den wohl größten Einfluss auf eine lokale Grün-
derszene hat der Talentpool vor Ort bzw. der Perso-
nenkreis potenzieller Existenzgründer*innen. Dazu 
zählen in den meisten Fällen die klassischen Start-up 
Gründer*innen, jung, weltoffen und oft hoch quali-

Abb. 107: Regionale Verflechtungen - Canvas-Poster (Quelle: Eigene Darstellung 2019 in Anlehnung an rkw-Kompetenzzentrum 11/2015)

lität als Vorteil
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fiziert. Dies lässt sich auch in Witzenhausen erken-
nen, der größte Teil an potenziellen Gründer*innen 
setzt sich aus Angehörigen des ansässigen Fach-
bereichs 11 zusammen. Dazu zählen Studierende, 
Absolventen, Wissenschaftliche Mitarbeiter und 
Professoren. Diesbezüglich kann festgestellt wer-
den, dass sich auch inhaltlich eine Konzentration 
in Richtung Agar- bzw. Ökologie verzeichnen lässt. 
Hinzu kommen fehlende Potenziale aus nicht-aka-
demischen Bildungseinrichtungen und eine man-
gelnde Kommunikation zwischen der Universität 
Kassel mit dem ortsansässigen Fachbereich und 
der Stadt Witzenhausen. Es fehlt an der Einbin-
dung von Bürger*innen in den potenziellen Talent-
pool bzw. die in die zu etablierende Gründerszene. 

Inspiration ist ebenfalls ein wesentlicher Faktor für 
Innovation und das Entwickeln neuer Ideen, Tech-
nologien oder Produkte. Als Maßgebliche Inspira-
tionsquelle für eine regionale Gründerszene kann 
der ansässige Fachbereich 11 betrachtet werden. 
Der Fachbereich ökologische Agrarwissenschaften 
hat die zweitmeisten Ideen beim Wettbewerb des 
UNIKAT an der Universität Kassel eingereicht. Einige 
davon haben sich aus einem Studienprojekt heraus 
entwickelt, so auch die Ackerwinde, deren Gründer 
sich für ein Interview bereit erklärt hatte. Unterstützt 
werden Ideen und Inspirationen von Dr. Sonja Biewer, 
von der Abteilung UniKasselTransfer und des UNIKAT 
Ideenwettbewerb, als Ansprechpartner vor Ort. Des-
weiteren findet eine Patent-, Produkt- und Prozess-
beratung durch die ansässigen Institutionen und Be-
ratungseinrichtungen im Science Park in Kassel statt.

Witzenhausen leidet, wie der gesamte Werra-Meiß-
ner-Kreis, an hoher Arbeitslosigkeit. Die letzte Zäh-
lung März 2018 ergab eine Arbeitslosenquote von 
5,1% (Hessische Kreiszahlen Band 1, 2018: 26). Die-
se hohe Zahl ist auf die Abwanderung der jungen 
Bevölkerung zurückzuführen (Demographiebe-
richt Witzenhausen (im Werra-Meißner-Kreis): 13). 

Darüber hinaus lassen sich Defizite zwischen den 
Gewerbeanmeldung und –abmeldungen erkennen 
(Hessische Kreiszahlen Band 1, 2018: 84 f.). Es zeich-
net sich eine Schrumpfung des potentiellen Talent-

pools und einer Überalterung in Witzenhausen ab.

Dennoch verfügt Witzenhausen über viele soziale In-
itiativen und zukunftsweisende Geschäftsmodelle. In 
Bezug auf die Wirtschaftsförderung 4.0 sind hierfür Un-
ternehmen zu benennen, welche viele Angestellte be-
schäftigen, mit regionalen und nachhaltigen Produk-
ten wirtschaften oder informieren bzw. unterstützen.

Existenzgründer*innen benötigen bestimm-
te Rahmenbedingungen, um ihr Start-up erfolg-
reich am Markt etablieren zu können. Insbeson-
dere in der Vorgründungsphase, aber auch in 
der Zeit danach, sehen sich Gründer*innen mit 
vielfältigen Herausforderungen konfrontiert.  

Eine zielgerichtete Förderung von Existenzgrün-
der*innen und die Schaffung eines unternehmer-
freundlichen Klimas durch eine entsprechende 
Politik, unterstützen die Entstehung von Start-ups. 
Dabei hängt ihr Erfolg nicht nur von bereitgestellten 
Fördermitteln ab, sondern auch von den vorherr-
schenden rechtlichen Rahmenbedingungen. Ent-
scheidend sind beispielsweise auch lokale Steuerhe-
besätze (Gewerbesteuer etc.), oder sonstige Gesetze 
und Regulierungsvorschriften. Mit der Möglichkeit 
Steuerhebesätze selbst festzulegen und der Mög-
lichkeit auf den Zeit- und Kostenaufwand (Gebühren 
für die Gewerbeanmeldung etc.) für die Gründung 
eines Unternehmens Einfluss zu nehmen, ist die 
Stadt Witzenhausen in der Lage, vorteilhafte Bedin-
gungen für Unternehmen zu schaffen. Somit kön-
nen Existenzgründungen bzw. Unternehmensgrün-
dungen vor Ort letzten Endes begünstigt werden.

Für die Frage der Unterstützung von regionalen 
Gründer*innen, wurde ein Interview mit einem Exis-
tenzgründer, welcher sich zurzeit in der Vorgrün-
dungsphase befindet, geführt. Ein Ergebnis dieses 
Interviews war, dass aufgrund fehlender Gründungs-
förderungen von und in der Stadt Witzenhausen ein 
wichtiger Anlaufpunkt die Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Kassel Marburg ist. Die Distanz nach 
Eschwege wird als schwierig eingeschätzt, wodurch 
sich der Wunsch an die Stadt ergibt, Beratungsan-
gebote von außerhalb nach Witzenhausen zu holen. 
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Witzenhausen ist über die B27, B80 und B451 
an das übergeordnete Straßennetz angebun-
den. In kurzer Entfernung befinden sich Auto-
bahnanschlüsse an die A7, A38 und A44. Über die 
Bahnhöfe „Witzenhausen Nord“ und „Witzenhau-
sen-Gertenbach“ haben Reisende Bahnanschluss 
zu den ICE-Bahnhöfen Kassel und Göttingen so-
wie eine direkte Verbindung nach Eschwege und 
Heiligenstadt. Die Erschließung des Ortes erfolgt 
durch den Stadtbus in Witzenhausen, welcher von 
den Stadtwerken Witzenhausen betrieben wird.

Ein entscheidender Faktor für den Erfolg eines Un-
ternehmens ist die richtige Positionierung am Markt 
und die Erreichung der angestrebten Zielgruppe. 
Nur so ist der Absatz der hergestellten Produkte 
bzw. Dienstleistungen – und somit auch der Unter-
nehmenserfolg – gewährleistet. Darüber spielt auch 
die Verfügbarkeit von qualifizierten Arbeitskräften 
eine wichtige Rolle. Aussagekräftige Kennzahlen 
für eine entsprechende Analyse sind beispielsweise 
das verfügbare Einkommen je Einwohner oder An-
teil von Personen mit einem Hochschulabschluss. 

Obwohl Witzenhausen und die Region grundsätz-
lich positive Rahmenbedingungen bezüglich der 
Etablierung von Geschäftsmodellen bieten, die dem 
Gedanken der Wirtschaftsförderung 4.0 gerecht wer-
den, sind an dieser Stelle auch einige Schwächen auf-
zuführen. Zu erwähnen sind der für den ländlichen 
Raum typische demographische Wandel, Schrump-
fungstendenzen und ein im Landesvergleich un-
terdurchschnittliches Einkommen je Einwohner.

Auch Witzenhausen unterliegt verschiedenen 
Trends, auf die die Stadt keinen oder nur ge-
ringen Einfluss ausüben kann. Wie in vielen an-
deren Städten, muss sich Witzenhausen auch 
mit dem demografischen Wandel beschäftigen. 

Die derzeitige Konjunkturphase könnte als geringfü-
gig expansiv (BFM: 2019) bezeichnet werden. Denn 
die Arbeitslosenquote sinkt, die Inflationsrate ist 
niedrig, wird aber noch wahrgenommen und gleich-
zeitig wächst die Wirtschaft. Statistisch gesehen gibt 
es in solchen Phasen eher wenige Gründer*innen. 

Bessere Phasen bieten die Rezession oder Depressi-
on, da neue Arbeitsplätze geschaffen werden müs-
sen und so mehr Antrieb herrscht. Das heißt auch für 
Witzenhausen besteht kein akuter Gründungsbedarf. 

Unterstützende Trends einer Gründerszene in Wit-
zenhausen im Bereich der Landwirtschaft sind je-
doch der anhaltende Drang zur nachhaltigen und 
ökologischen Land- / Wirtschaft. Die regionale Wert-
schöpfung in Witzenhausen ist in vielerlei hinsicht 
gut aufgestellt, bietet aber dennoch noch einiges an 
Potential. Sowie die überschaubare Teil- und Tausch-
gesellschaft in Witzenhausen, die sich immer mehr 
zum Trendpool entwickeln kann. Gleichzeitig bie-
tet der derzeitige niedrige Leitzins den Gründer*in-
nen die Möglichkeit günstige Kredite aufzunehmen.

Regionale Produkte sind in Witzenhausen vielfäl-
tig vertreten und bieten so nicht nur kurze Trans-
portketten sondern auch einen Absatzmarkt direkt 
vor Ort. Die Stadt Witzenhausen wirbt mit Bio oder 
Fairtrade Produkten, da es sehr viele Anbieter gibt 
und gleichzeitig. Ein wesentlicher Grund für das 
gute Bewusstsein der Regionalität ist der Fachbe-
reich 11, der ökologischen Agrarwissenschaften. 

Marktpotenzial ist zudem noch in der ökologischen 
Landwirtschaft und im Textilien Bereich zu sehen. Der 
Grüner Bote (Plattform für Regionale Produkte) ist eine 
Möglichkeit, um der regionalen Nachfrage gerecht 
zu werden. Gleichzeitig müssen sich die regionalen 
Produkte mit billigen Anbietern und Online-Handel 
konkurrieren. Dennoch ist der große Vorteil die Regi-
onalität und das Bewusstsein dafür in Witzenhausen.

Die in diesem Studienprojekt definierte Region lässt 
sich in drei Cluster einteilen: Göttingen im Norden, 
Witzenhausen im Südosten und Kassel im Südwes-
ten. Die Lage der Stadt mit der Nähe zu den beiden 
genannten Oberzentren bietet gute logistische und 
wirtschaftliche Voraussetzungen, zudem besitzen 
alle drei Städte prägende universitäre Einrichtungen. 
Göttingen ist das Wirtschaftszentrum Südnieder-
sachsen, mit einer Vielzahl an etablierten Branchen 
die von Logistik über Messtechnik bis hin zu Ver-
lags-  und Gesundheitswesen reicht und eine aktive 
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Wirtschaftsförderung betreibt sowie den Südnieder-
sachsenInnovationsCampus (SNIC)  für eine verstärk-
te Fokussierung auf das Thema Ausgründungen be-
heimatet (vgl. Stadt Göttingen, o.J.). Die Stadt Kassel 
ist zentraler Bestandteil der Wirtschaftsregion Kassel 
und deckt ebenfalls eine breite Masse an Branchen 
ab, die sich beispielsweise auf die Bereiche Touris-
mus, Kultur und Umwelt- und Energietechnik kon-
zentrieren (vgl. Wirtschaftsförderung Region Kassel: 
o.J.).  Die Landwirtschaft ist die Branche, die um Wit-
zenhausen herum vermehrt angesiedelt und durch 
universitäre Einflüsse geprägt ist, womit dieses Fach-
gebiet Chancen für geschäftliche Kooperationen auf-
weist. Die Tendenz für regionale Wertschöpfungsket-
ten ist in diesem Zusammenhang zu nennen und wird 
mit Zusammenschlüssen wie der „Absatzgeschnos-
senschaft Unterrieden“ oder der „Aktionsgemein-
schaft Handel & Gewerbe e.V.“ namhaft untermauert.

In Witzenhausen besteht bereits vor Ort der Ansatz 
einer Gründer- und Initiativszene. Diese setzt sich 
aus dem Wissenspool des universitären Fachbe-
reichs 11, insbesondere interessierten Studierenden 
und jungen Landwirten, auf der einen Seite und der 
aktiven Bevölkerung mit ihren Initiativen und Pro-
jekten auf der anderen Seite zusammen. Dabei wer-
den besonders von der Initiativseite weitreichende 
Themenkomplexe von gesellschaftlichem aber auch 
privatem Interesse abgedeckt. In den Bereichen 
Wirtschaft und Regionalität finden sich die meisten 
Schnittpunkte der beiden Teile der Gründer- und 
Initiativszene wieder. Diese Thematiken nehmen, in 
Hinblick auf Existenzgründungen und Gründungs-
ideen, eine wichtige Rolle in Witzenhausen und 
Umgebung ein, welches sich in dem Wettbewerb 
des UNIKAT (Segment „Inspiration”) widerspiegelt. 

Positiv lässt sich die Offenheit gegenüber dem Grund-
gedanken der Nachhaltigkeit hervorheben, welche 
spürbar wahrzunehmen ist. Diese allgemein offene 
Haltung könnte, mit dem Bezugspunkt Innovation, als 
eine Stärke Witzenhausens für die gesellschaftliche 
Akzeptanz einer Gründerszene genutzt werden. Als 
Schwäche der regionalen Gründerszene ist der Man-
gel an informellen und formellen Gründernetzwerk-
strukturen zu nennen, die eine Clusterung begüns-
tigen und Synergieeffekte sowie eine verbesserte 
Koordination in diesem Gebiet ermöglichen könnten.

Canvas-Poster Zusammenfassung

Die nähere Betrachtung der einzelnen Segmente 
zeigt auf, dass die Stadt Witzenhausen und die Re-
gion, i.S.d Gesamtkonzeptes, bereits in vielen Berei-
chen eine grundlegende, strukturelle Voraussetzung 
besitzen. Insbesondere die Bereiche Handel und Ver-
trieb, in Hinblick auf den regionalen Aspekt, sind sehr 
stark vertreten (Kapitel 3.1 ff.). Aber auch die hier nä-
her untersuchte Gründerszene lässt sich mit Hilfe der 
vorgenommenen Analyse enger fassen und dadurch 
gezielter ansteuern.

Es konnten Synergieeffekte, aber auch fehlende Ver-
knüpfungen zwischen den involvierten Akteuren, auf 
Grundlage dieser Datensammlung, ermittelt werden 
und bestehende, subjektiv wahrgenommene, Ten-
denzen in Kombination mit den geführten Interviews 
bestärken (Kapitel 3.3.2.1). Des Weiteren kristallisier-
ten sich vielschichtige Stärken, aber auch Schwächen 
in den zuvor dargestellten Segmenten heraus, die als 
Basis für den nächsten konzeptionellen Schritt und 
somit die Erarbeitung von Herausforderungen und 
Potenzialen dienen.
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3.3.3 Konzept
Auf Grundlage des zuvor erwähnten Canvas-Posters 
wurden im nächsten Schritt Potentiale und Heraus-
forderungen abgeleitet und formuliert. Diese haben 
jedoch nicht den Anspruch alle Möglichkeiten abzu-
decken bzw. alles Relevante für Witzenhausen und 
die Region zu erfassen. Vielmehr wurde aus ihnen 
das übergeordnete Ziel definiert, in Witzenhausen 
und der Region eine Gründerszene zu etablieren. Da-
rüber hinaus ließen sich aufgrund der identifizierten 
Potentiale und Herausforderungen drei Handlungs-
felder ableiten, in denen die Gruppe den größten 
Handlungsbedarf sieht. Nachfolgend werden den-
noch alle identifizierten Potentiale und Herausfor-
derungen aufgeführt, unabhängig davon ob sie in 
den späteren Handlungsfeldern bzw. Maßnahmen 
Berücksichtigung finden. Zur vereinfachten Hand-
habung wurden diese in der entsprechenden Dar-
stellung nummeriert, dabei steht „P1“ beispielswei-
se für Potential eins und „H2“ für Herausforderung 
zwei. Kernstück des erarbeiteten Konzeptes sind 
die Maßnahmen, welche nachfolgend unter Punkt 
3.3.3.3 erläutert werden und zusätzlich jeweils  in 
Steckbriefform im digitalen Anhang zu finden sind.

3.3.3.1 Potentiale und

Herausforderungen

Potentiale

Die Zweigstelle der Universität Kassel, in Form des 
Fachbereiches 11, spielt eine zentrale Rolle bei der 
Zusammensetzung des Talentpools der Gründersze-
ne in Witzenhausen. Daher wird das erste Potential 
darin gesehen, die Kooperation zwischen dem Uni-
versitätsstandort Kassel und dem Fachbereich 11 zu 
verbessern. Nicht zuletzt auf Grund der zahlreichen 
Anmeldungen zum UNIKAT Ideenwettbewerb aus 
dem Fachbereich ökologische Agrarwissenschaften. 
Die thematische Ausrichtung und das dadurch be-
dingte Bewusstsein für das Thema Nachhaltigkeit, 
durch den Fachbereich 11, begünstigt die regio-
nale Wertschöpfung vor Ort. Darunter fällt beson-
ders der Bereich der ökologischen und regionalen 
Lebensmittelproduktion als ein Wachstumsmarkt. 

Desweiteren ist im Zuge unserer Analyse aufgefal-
len, dass es an finanzieller Unterstützung fehlt. Da-
mit ist nicht nur die klassische Gründungsförderung 
gemeint, sondern speziell im Sinne des Modells 
„Wirtschaftsförderung 4.0“ auch eine Förderung für 
Vereine oder Initiativen, die eventuell das Poten-
tial haben sich zu einem Unternehmen zu entwi-
ckeln, dies jedoch nicht aus eigener Kraft schaffen.

Ergänzend kann auch der dörfliche Charakter Wit-
zenhausens als Potential gesehen werden, die Ein-
trittsbarrieren im Vertrieb zu reduzieren und eine 
Vernetzung vor Ort zu erleichtern. Ein weiteres Po-
tential im Sinne der Wirtschaftsförderung 4.0 stellt 
die Optimierung von veralteten Geschäftsmodellen 
dar. Im Zuge von Geschäftsübernahmen, besonders 
wenn ein Nachfolger außerhalb der üblichen Fami-
lienreihenfolge gesucht wird, bietet sich die Chance 
bestehende Geschäftsmodelle im Sinne einer nach-
haltigen Wirtschaftsweise zu modifizieren und Chan-
cen für die Region, wie die regionale Wertschöp-
fung, zu erhöhen. Dabei spielt insbesondere eine 
Vernetzung zwischen der Stadt und den Unterneh-
men vor Ort, aber auch eine enge Kooperation zwi-
schen den Unternehmer*innen eine zentrale Rolle.

Herausforderungen

Neben beschriebenen Potentialen wurden auch 
einige Herausforderungen für Witzenhausen und 
die Region identifiziert, welche zur Ableitung der 
Handlungsfelder herangezogen wurden. Bei der Be-
trachtung von Start-ups und besonders auch von In-
itiativen sind fehlende finanzielle Mittel oft eine der 
zentralen Herausforderungen. Speziell Initiativen, die 
unter klassischen marktwirtschaftlichen Bedingun-
gen nicht oder noch nicht bestehen können, aber 
dennoch einen wertvollen Beitrag zum Gemeinwohl 
beitragen, fehlt es an finanzieller Ausstattung und 
Unterstützung. Eine weitere zentrale Herausforde-
rung vor der die regionale Gründerszene Witzenhau-
sens steht, ist der fehlende Informationsaustausch 
untereinander. Das Fehlen von informellen, sowie 
formellen Netzwerken erschwert die Vernetzung und 
den aktiven Austausch zwischen den Gründer*innen 
bzw. den Gründungsinteressierten. Außerdem ist der 
Bedarf an Beratungsmöglichkeiten vor Ort nicht ge-
deckt und sollte, gerade in Bezug auf den vorhande-
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nen Talentpool, verstärkt ins Bewusstsein der Akteure 
gerückt werden. Darüber hinaus ist die Sicherung der 
allgemeinen Infrastruktur im ländlichen Raum für die 
wirtschaftliche Entwicklung einer Region von essen-
zieller Bedeutung. Das verfügbare Einkommen pro 
Kopf liegt im Werra-Meißner-Kreis mit 19.713 € un-
ter dem hessischen Landesdurchschnitt mit 22.309 
€ und ist diesbezüglich der dritt schwächste Verwal-
tungsbezirk in Hessen. (vgl. Hessisches Statistisches 
Landesamt, 2016) Das kann in Bezug auf die wirt-
schaftliche Dynamik für die ansässige Gründersze-
ne als Herausforderung gesehen werden. Trotz des 
ortsansässigen Fachbereiches der Universität und 
entsprechenden Studierenden ist die Region Witzen-
hausen vom demografischen Wandel betroffen, was 

die Etablierung innovativer und neuer Produkte und 
Ideen erschweren kann. Weitere Herausforderungen 
für Witzenhausen und die Region sind fehlende uni-
versitäre und experimentelle Räumlichkeiten. Dies-
bezüglich kann die Stadt Witzenhausen ihr Potential 
als Universitätsstandort eventuell nicht ausschöpfen.

Der Werra-Meißner-Kreis ist zudem die Region 
mit den geringsten Gewerbeanmeldungen im 
Regierungsbezirk Kassel. Eine weitere Problem-
stellung ist der mangelnde Austausch zwischen 
Gründer*innen und Mitarbeiter*innen der Stadt-
verwaltung. Dabei werden die Herausforderun-
gen in Bezug auf fehlende Vernetzung und Ko-
operation als größter Handlungsbedarf gesehen.

Intensivierung der Kooperation zwischen dem
Universitätsstandort Kassel und der Zweigstelle
Witzenhausen

Finanzielle Unterstützung für Initiativen (Vereine)

Dörflicher Charakter kann Eintrittsbarrieren im
Vertrieb und in der Vernetzung vor Ort senken

Wissenspool und thematische Ausrichtung (FB11)
--> begünstigt Initiativen und regionale Wertschöpfung 
      (im Bezug auf Wirtschaftsförderung 4.0)

Überalterte Geschäftskonzepte, Im Zuge von
Geschäftsübernahmen, optimieren/ modifizieren

Ökologische/ regionale Lebensmittel als
Wachstumsmarkt

Vernetzung zwischen Stadt und
Unternehmen/ Initiativen bzw. Unternehmen
untereinander bilden

Gründung fördern (Geld für Initiativszene)

Fehlende formelle und informelle Netzwerke zum 
Informationsaustausch für Gründer 

Abdeckung von dem Bedarf an
Beratungsmöglichkeiten vor Ort

Sicherung der allgemeinen Infrastruktur

Unterdurchschnittliche Kaufkraft

Demografischer Wandel

Hohe Arbeitslosenquote

Universitäre und experimentelle Raumbedarfe

Werra-Meißner-Kreis schwächste Region der
Gewerbeanmeldungen im Regierungsbezirk
Kassel

Mangelnder Austausch zwischen Gründern und 
Mitarbeitern der Stadtverwaltung 

Potentiale Herausforderungen

P1

P2

P3

P4

P5

P6

P7

H1

H2

H3

H4

H5

H6

H7
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H9
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Abb. 108: Herausforderungen und Potentiale in Bezug auf die Gründergemeinschaft (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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3.3.3.2 Ziel, Handlungsfelder

 und Maßnahmen

Die Identifikation von Potenzialen und Herausfor-
derungen diente als Ausgangspunkt für die Formu-
lierung eines Zieles. Das grundlegende Ziel besteht 
darin, in Witzenhausen eine Gründerszene zu etablie-
ren. Im Verlauf der weiteren Projektarbeit ließen sich 
aufgrund dieses Zieles und den durch die vorange-
gangenen Arbeitsschritte gewonnen Erkenntnisse 
drei Handlungsfelder identifizieren. Wünschenswert 
ist eine stärkere Kooperation der Existenzgründer*in-
nen. Darüber hinaus stellt die Förderung von Exis-
tenzgründer*innen ein weiteres Handlungsfeld dar. 
Schließlich ist auch eine zielgerichtete Öffentlich-
keitsarbeit als ein drittes Handlungsfeld zu erwähnen.

Von diesen drei Handlungsfeldern ausgehend wur-
den in einem nächsten Schritt jeweils entsprechende 
Maßnahmen abgeleitet, die zur Erreichung des ein-
gangs erwähnten Zieles notwendig sind. Maßgebend 
bei der Ableitung und Definition der Maßnahmen war 
es, die vorherrschenden Rahmenbedingungen sowie 
vorhandenen Ressourcen zu berücksichtigen und 
dementsprechend eine Auswahl zu treffen. Ausge-
hend von diesen Auswahlkriterien ergeben sich für die 
drei Handlungsfelder insgesamt acht Maßnahmen.

Unter das Handlungsfeld „Kooperation“ fällt die 
Etablierung einer „Gründerplattform“, welche die 
Teilmaßnahmen Gründerrat, Gründerstammtisch 
und eine digitale Gründerkartei beinhaltet. Dem 
Handlungsfeld „Förderung von Existenzgründern“ 
sind die vier Maßnahmen „Fachvorträge“, „Unter-
nehmersprechtag“, „Workshops“ sowie „Mietför-
derung“ zuzurechnen. Im Zusammenhang mit 
dem Handlungsfeld „Öffentlichkeitsarbeit“ sind 
die drei Maßnahmen „Preisverleihung“, „Geschäfts-
broschüre“ sowie „Betriebsbesuche“ aufzuzählen.

3.3.3.3 Maßnahmenkatalog

Gründerplattform

Um fehlenden formellen und informellen Netzwer-
ken entgegenzuwirken ist die Entwicklung einer digi-
talen Gründerplattform für die Region eine mögliche 
Maßnahme. Die für den Fachbereich 11, ökologische 
Agrarwissenschaften, bereits bestehende Unterneh-
mensliste von Absolvent*innen kann als Grundstein 
dafür verwendet werden. Dort sind allerdings aus-
schließlich Unternehmen aus dem o.g. Fachbereich 
aufgeführt, besonders für junge Start-ups kann es 
jedoch von Vorteil sein, auch fachübergreifende Kon-

Ziel

Handlungsfelder

Maßnahmen

Zukunftsperspektive

Kooperation Förderung von
Existenzgründern Öffentlichkeitsarbeit

Gründerplattform Preisverleihung

Geschäftsbroschüre

Betriebsübernahme

Fachvorträge

Unternehmersprechtag

Workshops

Mietförderung

Zentrum für Gründer

Etablierung der Gründerszene in Witzenhausen

Abb. 109: Strukturierte Darstellung des erarbeiteten Konzeptes (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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takte zu anderen Gründer*innen und Gründungsinte-
ressierten zu knüpfen und zu pflegen. Als erster Schritt 
ist innerhalb der Onlineplattform eine Gründerkar-
tei vorgesehen, darauf aufbauend kann ein Grün-
derstammtisch und ein Gründerrat etabliert werden.

Innerhalb der Gründerkartei werden so viele Infor-
mationen über das jeweilige Start-up gegeben wie 
möglich, um die Reichweite für das Unternehmen 
zu erhöhen. Dazu gehört nicht nur der Name, die 
Kontaktdaten und die entsprechende Internetseite, 
sondern, sofern vorhanden, auch die verschiede-
nen social media Kanäle, sowie eine räumliche Ver-
ortung. Dabei ist ein öffentlicher, sowie ein interner 
Bereich auf der Plattform vorgesehen. Der öffent-
liche Bereich mit den Informationen über die Start-
ups stellt eine zusätzliche kostenlose Werbung dar 
und kann die Sichtbarkeit erhöhen. Die Gründer-
kartei könnte von der Stadt Witzenhausen initiiert 
werden, da sie ohnehin eine Gewerbekartei führt 
und die entsprechenden Gewerbeanmeldungen 
verzeichnet. Darüber hinaus kann somit die Aktu-
alität gewährleistet werden, denn die regelmäßige 
Pflege des Portals ist unerlässlich. Eine Kooperati-
on zwischen der Stadt und der Universität, speziell 
der Abteilung UniKasselTransfer, sowie engagierten 
Gründer*innen bietet sich zur Umsetzung dieser 
Maßnahme an. Das gilt besonders für die Umsetzung 
des Gründerstammtisches, sowie des Gründerrats.

Der öffentlich einsehbare Bereich der Kartei bein-
haltet zwar alle Start-ups und Ausgründungen aus 
den verschiedenen Fachbereichen der Universität, 
jedoch sollten Filterfunktionen vorhanden sein, um 
so die Übersichtlichkeit zu gewährleisten. Mögliche 
Kategorien sind beispielsweise das Filtern nach Fach-
bereichen der Gründer*innen, nach Fachrichtung 
und Branche des Unternehmens, Gründungsjahr, An-
zahl der Mitarbeiter*innen oder nach dem Standort.

Außerdem kann ein interner Bereich der Plattform 
als eine Art „online Gründerzentrum“ fungieren und 
den informellen Austausch zwischen Gründer*in-
nen bzw. Gründungsinteressierten erhöhen. Über 
eine Registrierung können Anmeldedaten, unter 
einhaltung des Datenschutzes, generiert werden, 
die den Zugang zu diesem separaten online Bereich 
sicherstellen. Dieser Zugang könnte beispielsweise 
auch beim UNIKAT Ideenwettbewerb zum Standard 
werden und an alle Teilnehmer*innen ausgegeben 

werden. So kann nicht nur ein fachübergreifendes 
Netzwerk zwischen den verschiedenen Start-ups 
entstehen, sondern es kann auch ein Austausch 
mit Gründungsinteressierten,Initiativen und Verei-
nen entstehen, die sich aus dem Ideenwettbewerb 
entwickelt haben. Junge Unternehmen können 
von weiteren kreativen Ideen profitieren und Grün-
dungsinteressierte und andere Organisationsfor-
men wie Vereine Anreize und Informationen zu Un-
ternehmensgründungen aus erster Hand erfahren.

Zusätzlich könnte über die Plattform ein Grün-
derstammtisch etabliert werden, um so nicht nur 
eine digitale Vernetzung zwischen den Akteuren 
herzustellen, sondern auch den persönlichen Aus-
tausch zu fördern. Dabei bieten sich verschiedene 
Stammtischformate an, die je nach Nachfrage orga-
nisiert werden können. Die große Zahl an Ideen aus 
dem Fachbereich 11 im UNIKAT Ideenwettbewerb 
verdeutlicht das vorhandene Potential und den Er-
findergeist vor Ort. (vgl. Universität Kassel, 2018) 
Speziell für Gründer*innen und Interessierte aus der 
Region Witzenhausen kann daher ein regelmäßiger 
und somit „fachbezogener“ Stammtisch sinnvoll sein. 
Im Fokus sollte aber auch hier die interdisziplinäre 
Kooperation stehen. Stammtischtreffen mit der in 
Kassel bestehenden Gruppe “Meetup Startup Kassel”, 
sowie der Gruppe “Entrepreneurship & Start-up Mee-
tup Göttingen” können einen allgemeinen Austausch 
zwischen Gründer*innen und Gründungsinteressier-
ten gewährleisten, da viele  Themen auch für Grün-
der*innen aus allen Branchen relevant sind. Darüber 
hinaus können wertvolle Kontakte und Synergien 
entstehen. Die Veranstaltungsorte für diese Treffen 
können, je nach Zahl der Teilnehmer*innen, variieren.

Für ein erstes Treffen mit wenigen Personen könnte 
auf regionale Gastronomieangebote zurückgegriffen 
werden. Außerdem bietet sich der StadtRAUM in Wit-
zenhausen mit seinen Räumlichkeiten für die Veran-
staltung an. Um die regionale Kooperation zu fördern 
können wechselnde Treffen in Witzenhausen, Kassel 
und Göttingen stattfinden, dazu bieten sich die Räum-
lichkeiten des “Science Parks” in Kassel, sowie des Co-
working Space “Neue Denkerei” an, in der die Treffen 
der Kasseler Gruppe bislang stattfinden. In Göttingen 
könnten die Stammtischtreffen wie bisher auf öffent-
liche Gastronomieangebote zurückgreifen oder es 
könnte eine Kooperation mit bestehenden Coworking 
Spaces, wie dem von “Pro Office”, angestrebt werden.
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Als letzten Schritt der Gründerplattform könnte nach 
erfolgreicher Etablierung ein Gründerrat vor Ort 
eingerichtet werden. Dieser gewährleistet den Aus-
tausch mit bestehenden, ansässigen Unternehmen 
und kann in Zusammenarbeit mit einem allgemeinen 
Unternehmerrat der Stadt Witzenhausen ein wich-
tiges Netzwerk für alle Gewerbetreibenden bilden.

Mögliche Hindernisse, die bei der Umsetzung der 
Maßnahme auftreten könnten, sind unter anderem 
mangelndes Interesse bzw. mangelndes Bewusst-
sein über den langfristigen Mehrwert bei den Ak-
teuren. Dieser sollte sowohl den Gründer*innen 
und den bestehenden Unternehmern vor Ort, als 
auch den etablierten Start-up Gruppen in Göttingen 
und Kassel aufgezeigt werden. Ein weiteres mögli-
ches Hindernis kann, bei der Etablierung des Grün-
derstammtisches vor Ort, die mangelnde Aktivität 
der Gründerszene in Witzenhausen sein. Ohne die 
Bereitschaft einer ausreichenden Anzahl von Interes-
sierten vor Ort kann kein regelmäßiger und vielver-
sprechender Austausch entstehen. Darüber hinaus 
kann die fehlende Internetpräsenz von Start-ups, 
sowie ein unorganisierter Aufbau der online Platt-
form zu Unübersichtlichkeit und Attraktivitätsver-
lust führen. Das wohl größte Hindernis ist jedoch die 
fehlende Aktualität und Attraktivität der Plattform 
aufgrund von unzureichender Pflege und Wartung.

Unter Berücksichtigung der genannten Hindernis-
se und einer weiteren Konkretisierung kann die 
Maßnahme der Gründerplattform, in Verbindung 
mit einem Gründerstammtisch sowie einem Grün-
derrat, insgesamt einen wertvollen Beitrag für die 
Gründerszene in der Region Witzenhausen leisten.

Fachvorträge

Insbesondere die Vorgründungsphase, aber auch die 
Zeit nach dem Schritt in die Selbstständigkeit, ist für 
Existenzgründer*innen häufig mit einer Vielzahl von 
Fragen und Unklarheiten verbunden. Um entspre-
chende Antworten zu bekommen und um Unklar-
heiten zu beseitigen, sind Existenzgründer*innen auf 
entsprechende (Beratungs-) Angebote (im Idealfall 
vor Ort) angewiesen. Auch formelle und informelle 
Netzwerke zum Informationsaustausch erleichtern 
Gründer*innen den Schritt in die Selbstständigkeit. 

Allerdings sind diese Netzwerke und (Beratungs-)
Angebote derzeit in Witzenhausen bzw. der Region 
noch nicht besonders stark ausgeprägt. Aufgrund 
der vielfältigen Aktivitäten der Absolvent*innen 
der Universität Kassel und von Existenzgründer*in-
nen in Witzenhausen und der Region, besteht das 
Potenzial einer besseren Vernetzung zwischen der 
Stadtverwaltung Witzenhausen sowie den dort an-
sässigen Unternehmen, Start-ups und Initiativen.

Um den beschriebenen Herausforderungen entge-
genzutreten und um das erläuterte Potenzial aus-
zuschöpfen, ist eine angemessene Förderung der 
gründungsinteressierten Bürger*innen bzw. Exis-
tenzgründer*innen vor Ort notwendig. Aus diesem 
Grund sieht das erarbeitete Konzept Fachvorträge 
in Witzenhausen vor. Vorgesehen ist die Durchfüh-
rung von Fachvorträgen mit unterschiedlichem the-
matischem Fokus. Denkbar ist die Durchführung 
einer Veranstaltung pro Monat, bei der über ein 
spezifisches Thema referiert wird. Das Ziel besteht 
darin, die Teilnehmer*innen im Rahmen einer Vor-
tragsreihe über sämtliche mit einer Existenzgrün-
dung verbundenen Themen zu informieren. Dabei 
reicht das Spektrum an relevanten Themen von der 
Aufklärung über vorhandene Förderprogramme, 
die Erstellung eines Business-Planes, die Durchfüh-
rung einer Standortanalyse, Formalitäten im Zusam-
menhang mit einer Gewerbeanmeldung, bis hin zu 
rechtlichen Fragestellungen (Gesellschaftsrecht, 
Patent- und Markenrecht, Arbeitsrecht, Steuerrecht, 
Datenschutz etc.) und der Vermittlung betriebswirt-
schaftlicher Kenntnisse (Kosten- und Leistungsrech-
nung, Buchhaltung, Marketing und Vertrieb etc.).

Die Etablierung einer derartigen Vortragsreihe in 
Witzenhausen könnte zu einer Sensibilisierung der 
Öffentlichkeit hinsichtlich der mit einer Existenz-
gründung verbundenen Chancen beitragen und 
die Relevanz des Themas verdeutlichen. Darüber 
hinaus erhalten gründungsinteressierte Bürger*in-
nen und Existenzgründer*innen professionelle Hilfe 
vor Ort. Somit wird die Wahrscheinlichkeit für den 
Erfolg einer Gründung erhöht und gründungsinte-
ressierte Absolvent*innen der Universität Kassel so-
wie gründungsinteressierte Bürger*innen werden 
an die Stadt Witzenhausen bzw. Region gebunden. 
Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass durch eine 
derartige Maßnahme die Bildung eines regionalen 
bzw. lokalen Netzwerkes begünstigt werden könnte.
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Um ein derartiges Veranstaltungsformat in Witzen-
hausen anbieten zu können, bedarf es gewisser 
Rahmenbedingungen. Deshalb sind in diesem Zu-
sammenhang mögliche Hindernisse zu erwähnen, 
die es hinsichtlich einer erfolgreichen Realisierung 
zu beseitigen gilt. Hindernisse könnten mangelnde 
Ressourcen in Form von fehlendem Personal, fehlen-
den Finanzmitteln und ungeeigneter Räumlichkeiten 
darstellen. Ferner sind das Interesse und die Zusam-
menarbeit unterschiedlicher Akteure notwendig. Po-
tenzielle Akteure sind beispielsweise die Universität 
Kassel, die WI-Bank Hessen, die IHK Kassel-Marburg, 
die HWK Kassel, die Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
(WFG) Werra-Meißner-Kreis, Existenzgründer*In-
nen sowie gründungsinteressierte Bürger*innen. 

Unternehmersprechtag

Zu einer zielführenden Förderung gründungsinteres-
sierter Bürger*innen und von Existenzgründer*innen 
würde auch ein sogenannter Unternehmersprechtag 
beitragen. Durch ihn könnte den bereits oben be-
schriebenen Herausforderungen entgegengetreten 
werden und das vorhandene Potenzial ausgeschöpft 
werden. Denkbar ist die Durchführung einer derarti-
gen Veranstaltung an zwei Terminen im Jahr.

Das Ziel besteht darin, den Teilnehmer*innen zu-
nächst einmal die Möglichkeit zu geben, ihr Anliegen 
fachkundigen Berater*innen vorzutragen. Ferner bie-
tet sich die Sprechstunde dazu an, die Interessent*in-
nen allgemein über das Thema der Existenzgründung 
und über Förderprogramme der Europäischen Uni-
on, des Bundes bzw. des Landes Hessen aufzuklären 
und um ihnen Informationen bezüglich ihrer weite-
ren Vorgehensweise zu geben. Der zeitliche Rahmen 
für ein entsprechendes Angebot könnte zunächst 
eine Stunde pro Person bilden. Sollte die Zeit nicht 
ausreichend sein, um im Rahmen der Sprechstunde 
beispielsweise eine Überprüfung des vorab ausge-
arbeiteten Business-Planes vorzunehmen, könnte 
ein weiterer Beratungstermin vereinbart werden. 
Bei einem zweiten Termin könnte dann noch einmal 
detaillierter auf spezifische Fragen und Sachverhalte 
eingegangen werden.

Die Durchführung eines Unternehmersprechtages in 
Witzenhausen bietet einen Mehrwert für die Stadt. 

Eine vergleichbare Veranstaltung wird zwar bereits 
in Eschwege angeboten, allerdings ist eine derarti-
ge Veranstaltung auch in Witzenhausen wünschens-
wert, da sie zu einer Sensibilisierung der Öffentlich-
keit hinsichtlich der mit einer Existenzgründung 
verbundenen Chancen beitragen und die Relevanz 
des Themas verdeutlichen könnte. Darüber hinaus 
erhalten gründungsinteressierte Bürger*innen und 
Existenzgründer*innen professionelle Hilfe vor Ort. 
Somit wird die Wahrscheinlichkeit für den Erfolg ei-
ner Gründung erhöht und gründungsinteressierte 
Absolvent*innen der Universität Kassel sowie grün-
dungsinteressierte Bürger*innen werden an die 
Stadt Witzenhausen bzw. Region gebunden. Ein wei-
terer Vorteil besteht darin, dass durch eine derartige 
Maßnahme die Bildung eines regionalen bzw. loka-
len Netzwerkes begünstigt werden könnte.

Allerdings könnten sich mangelnde Ressourcen in 
Form von fehlendem Personal, fehlenden Finanz-
mitteln und ungeeigneter Räumlichkeiten negativ 
auf die Realisierbarkeit der Maßnahme auswirken. 
Zudem sind das Interesse und die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Akteure obligatorisch. Potenziel-
le Akteure sind beispielsweise die Stadtverwaltung 
Witzenhausen, die Universität Kassel, die WI-Bank 
Hessen, die IHK Kassel-Marburg, die HWK Kassel, 
die Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Wer-
ra-Meißner-Kreis, Existenzgründer*innen sowie grün-
dungsinteressierte Bürger*innen.

Workshops

Eine weitere Maßnahme zur Förderung von 
Existenzgründer*innen stellt das Angebot von 
Workshops dar. Das Konzept sieht vor, an vier 
Terminen im Jahr jeweils einen Workshop für Exis-
tenzgründer*innen in Witzenhausen anzubieten.

Die Veranstaltungen sollen dazu dienen, die Inter-
essent*innen in verschiedenen Themenbereichen 
zu schulen, welche im Zusammenhang mit einer 
Existenzgründung stehen. Durch die Bereitstellung 
von Informations- und Lehrmaterial und unter der 
Betreuung von Expert*innen soll den Teilnehmer*in-
nen beispielsweise die Möglichkeit gegeben werden, 
ihre Kenntnisse hinsichtlich der Erstellung eines Busi-
ness-Planes, der Durchführung einer Standortanalyse, 
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oder bezüglich rechtlicher Fragestellungen (Gesell-
schaftsrecht, Patent- und Markenrecht, Arbeitsrecht, 
Steuerrecht, Datenschutz) zu erweitern. Darüber hin-
aus sollen die Workshops dazu dienen, Existenzgrün-
der*innen betriebswirtschaftliche Kenntnisse (Kos-
ten- und Leistungsrechnung, Buchhaltung, Marketing 
und Vertrieb) zu vermitteln. Ferner besteht das Ziel 
auch darin, durch Gruppenarbeiten und Gesprächs-
runden den Erfahrungsaustausch zwischen den ein-
zelnen Teilnehmer*innen zu fördern und die Entwick-
lung von informellen Netzwerken zu begünstigen.

Die Durchführung der beschriebenen Workshops 
in Witzenhausen bietet ein Mehrwert für die Stadt. 
Derartige Veranstaltungen könnten zu einer Sen-
sibilisierung der Öffentlichkeit hinsichtlich der mit 
einer Existenzgründung verbundenen Chancen bei-
tragen und die Relevanz des Themas verdeutlichen. 
Darüber hinaus erhalten gründungsinteressierte Bür-
ger*innen und Existenzgründer*innen professionelle 
Hilfe vor Ort. Somit wird die Wahrscheinlichkeit für 
den Erfolg einer Gründung erhöht und gründungs-
interessierte Absolvent*innen der Universität Kassel 
sowie gründungsinteressierte Bürger*innen werden 
an die Stadt Witzenhausen bzw. Region gebunden. 
Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass durch eine 
derartige Maßnahme die Bildung eines regionalen 
bzw. lokalen Netzwerkes begünstigt werden könnte.

Allerdings könnten sich mangelnde Ressourcen in 
Form von fehlendem Personal, fehlenden Finanz-
mitteln und ungeeigneter Räumlichkeiten negativ 
auf die Realisierbarkeit der Maßnahme auswirken. 
Zudem sind das Interesse und die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Akteure obligatorisch. Nur durch 
eine zielgerichtete Kooperation und das Zusam-
menwirken verschiedener Fachleute kann eine pro-
fessionelle Förderung erfolgen. Potenzielle Ak-
teure sind beispielsweise die Universität Kassel, 
die WI-Bank Hessen, die IHK Kassel-Marburg, die 
HWK Kassel, die Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
(WFG) Werra-Meißner-Kreis, Existenzgründer*in-
nen sowie gründungsinteressierte Bürger*innen.

  

Mietförderung

Als eine unterstützende Maßnahme, aus dem Hand-
lungsfeld Förderung von Existenzgründern, könnte 

sich die Kofinanzierung der Miete von Büroräum-
lichkeiten in der Gründungsphase eignen. Ange-
dacht ist hierbei eine in fünf Etappen gestaffelte 
Mietförderung von Seiten der Kommune, die ab dem 
Gründungszeitpunkt jährlich abnimmt. Als Grundla-
ge für die Finanzierung könnten Förderprogramme 
zur Unterstützung von Existenzgründer*innen vom 
Bund verwendet werden. Potenzielle Anlaufstelle, in 
Bezug auf die Thematik der Förderprogramme und 
-möglichkeiten, ist die online einsehbare Förderda-
tenbank des Bundes vom BMWI. Die Staffelung der 
Bezuschussung von Büroräumlichkeiten für Grün-
der*innen könnte beispielsweise wie folgt aussehen:

1. In der Vorgründungsphase, dem Abschnitt in dem 
primär die Idee und das experimentelle Interesse an 
dieser bestehen, sollte die Förderungsrate mit ca. 70% 
am Höchsten sein, damit die bezuschusste Person 
den Fokus auf den forschenden Bereich legen kann. 
Eine finanzielle Entlastung ist, insbesondere in der 
experimentellen Findungsphase, eine willkommene 
Hilfestellung. Die Kernpunkte Produktforschung und 
-entwicklung können dadurch stärker frequentiert 
werden und die Anschaffung benötigter Arbeits-
materialien, mit Hilfe von privaten Geldreserven, ist 
weniger belastend für die Einzelperson. Dieses erste 
Bezuschussungsniveau sollte solange wie nötig, bis 
zu einem Maximum von circa zwei Jahren, gehalten 
werden. Die zeitliche Limitierung hat als Ziel ein ex-
zessives beanspruchen der maximalen Bezuschus-
sung und die “gezielte” Verschiebung der Gründung 
auf lange Sicht zu verhindern.

2. Nachdem die Person oder Personengruppe ihr 
Unternehmen offiziell gegründet hat, beginnt die 
zweite Förderetappe und damit auch der Bezuschus-
sungsrückgang. Das Erste Gründungsjahr hat mit ei-
ner ca. 50% Finanzierung der Miete des Büroraums 
den verhältnismäßig ausgeglichensten Wert der vier 
geförderten Etappen. Die Ausgaben hingegen sind 
in dieser Phase vermutlich am Höchsten anzusiedeln, 
da die Gründung, ggf. Patente, Informationsveran-
staltungen, Workshops und Produkttests sehr zeit- 
und kostenintensive Bestandteile sind.

3. Im zweiten Gründungsjahr sinkt die Förderquote 
weiter auf etwa 40% ab, da zu diesem Zeitpunkt eine 
erste wirtschaftlich rentable Entwicklung erwartet 
wird. Der erste fertige Produktableger, ein Verfahren 
zur Massenproduktion oder ein detailliertes Konzept 
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sind fertiggestellt und sorgen für unternehmerische 
Aktivitäten seitens der Gründer*innen.

4. Im dritten Gründungsjahr geht die Bezuschussung 
deutlich zurück und halbiert sich auf ca. 20%. Grund 
für den Einbruch ist die Annahme, dass ab jetzt eine 
grundlegende wirtschaftliche Tragfähigkeit gewähr-
leistet ist und eine Expansion des Unternehmens, so-
wohl personell als auch räumlich, statt findet.

5. Mit dem vierten Gründungsjahr, der fünften Etap-
pe, ist die Kofinanzierung der Miete offiziell beendet 
und demnach bei 0% Bezuschussung angekommen. 
Der Grund hierfür ist, dass das Unternehmen ab da 
an als wirtschaftlich tragfähig, verstetigt und grund-
legend etabliert angesehen wird. 

In Einzelfällen könnte von dem Schema abgewichen 
werden, um junge Unternehmen, die besonders in-
novative oder vielversprechende Ansätze verfolgen, 
weiter zu fördern, wenn diese nach einigen Jahren 
noch nicht wirtschaftlich eigenständig und von der 
Bilanz her im positiven Bereich sind. Die lokale Po-
litik, Verwaltungsstrukturen der unterschiedlichen 
Ebenen (Stadt, Land, Bund) und die Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft wären potenzielle Akteure, die in 
Kooperation mit Existenzgründer*innen diese Maß-
nahme in Angriff nehmen und für die Region umset-
zen könnten. Eine Frage, die in dem Zusammenhang 
akuten Klärungsbedarf aufweist, ist die der mietba-
ren Räumlichkeiten für diese experimentellen Vorha-
ben. 

Die positiven Effekte wurden bereits weitestgehend 
genannt und werden nochmal kurz zusammenge-
fasst. Der Einstieg für Gründungsinteressierte und 
Existenzgründer*innen wird mit dieser Maßnahme 
deutlich angenehmer gestaltet, wodurch der Fokus 
auf Bereiche wie Produktentwicklung, -forschung 
oder im weiteren Verlauf auch auf die unternehme-
rische Expansion und Verstetigung gelegt werden 
kann. 

Damit das zuvor beschriebene Szenario in einen re-
alistischen Rahmen gefasst werden kann, bedarf es 
ebenfalls der Auflistung möglicher Hindernisse. Zwei 
wesentliche Einschränkungen stellen einerseits die 
kommunale Finanzlage, damit einhergehend die 
Akquise von Fördermitteln, und die rechtlichen Rah-
menbedingungen dar. Fragestellung mit Bezug zu 

Förderberechtigung, Unterlagenportfolio, konkre-
ter Gegenstand der Förderung und dem Bezug zum 
regionalen Mietspiegel müssten diskutiert und ab-
gearbeitet werden. Eine Möglichkeit, die allgemein 
ist aber dennoch berücksichtigt werden muss: Der 
Nachfragemangel.

Preisverleihung

Im Handlungsfeld der Öffentlichkeitsarbeit befindet 
sich die Maßnahme einer Preisverleihung. Die Idee 
hinter dieser Maßnahme ist die Etablierung dieser im 
Kontext von bestehenden Events oder öffentlichen 
Veranstaltungen wie beispielsweise dem Kirschblü-
tenfest und die Auszeichnung eines oder mehrerer 
Unternehmen, die sich in bestimmter Art und Wei-
se für die Region verdient gemacht haben. Die In-
tegration in ein etabliertes Event sorgt dafür, dass 
die Öffentlichkeit die Neuerungen im wesentlichen 
miterlebt und die Frequentierung standardmäßig 
verhältnismäßig hoch und die Besucherschaft breit 
gefächert ist.

Den Rahmen für die Prämierung setzt das Leitbild 
des “nachhaltigen Wirtschaften”, welches konkreter 
benannt die Etablierung neuer Geschäftsmodelle, 
die vermehrte Orientierung hin zu und der Ausbau 
von lokaler Wertschöpfung, aber auch die verbesser-
te Energieeffizienz umfasst. Ein Punkt der in geson-
derter Form als Bonus hervorgehoben werden könn-
te ist der soziale Aspekt der Nachhaltigkeit unter 
den in diesem Zusammenhang unter anderem neu 
geschaffene und stabile Arbeitsplätze fallen. Dieser 
Bonus könnte rein formell rednerischer, oder aber 
materieller Natur sein und dient in erster Linie als 
symbolische Geste sowie öffentliche Werbung und 
Imageverbesserung des Unternehmens.

Die Preisverleihung selbst hingegen sollte mit einem 
Preisgeld dotiert sein, obwohl auch dieses einen 
stark symbolischen und weniger materiellen Cha-
rakter hat. Wünschenswert wär ergänzend dazu eine 
“regionale” Plakette oder eine Urkunde die spezifisch 
für die Region Witzenhausen (Kirsche) ist und den be-
sonderen Verdienst hervorhebt. Der Preis könnte als 
Spende von den ansässigen Kreditinstituten in Wit-
zenhausen und Umgebung kommen und somit für 
eine langfristige Absicherung sorgen. Verliehen wer-
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den soll der Preis, nach der Auslobung eines Wettbe-
werbs, von einer fachkundigen Jury. Wie sich diese 
Jury zusammensetzt und aus wieviel Personen sie 
besteht, ist frei gestaltbar.

Als Highlight im Anschluss an die Preisverleihung der 
Unternehmen ist eine kleine kreative Runde gedacht. 
Dabei kann es sich um die Vorstellung eigener ver-
rückter oder innovativer Ideen handeln, oder auch 
die Frage nach bestimmter Fachkompetenz im Pu-
blikum für projektbezogenen Klärungsbedarf. Eine 
Strukturierung dieses Abschnitts ist optional. Einer-
seits kann dieser Teil anmeldepflichtig und wie eine 
Art “Mini-UNIKAT Wettbewerb” ausgelobt werden. 
Andererseits könnte es als eine freie Sprechrunde 
und öffentliche Austauschplattform fungieren.  

Organisieren könnten die Teilveranstaltung als po-
tenzielle Akteure ein Zusammenschluss von regi-
onalen Unternehmen, unterstützt durch Werbung 
über die Verwaltung und Politik. Initiativen und 
Gründer*innen wären für den letzten Abschnitt von 
besonderem Interesse und könnten diesbezüglich 
Vorschläge oder inhaltliche Punkte liefern.

Positive Auswirkungen gibt es einige, ausgehend 
von dieser Maßnahme. Demnach ist die öffentliche 
Lobpreisung beispielsweise kostenlose Werbung 
für die teilnehmenden Unternehmen oder auch die 
Existenzgründer*innen. Allgemein könnte die Etab-
lierung einer solchen Teilveranstaltung zu einem er-
höhten Ansporn in Bezug auf die Thematik “nachhal-
tiges Wirtschaften” bei einigen Unternehmen führen 
und damit auf lange Sicht zu einer positiven Image-
prägung Witzenhausens mit diesem Schwerpunkt 
beitragen. Aus dem Zusammenschluss für die Orga-
nisation der Veranstaltung könnten neue Koopera-
tionen und durch die Offene Runde am Ende neue 
Netzwerkstrukturen für die Gründerszene entstehen.

Wie bei den anderen Maßnahmen, ergeben sich 
nicht nur positive Entwicklungen, sondern es stehen 
dem Ganzen auch mögliche Hindernisse im Weg. Die 
Akquirierung der Spendengelder könnte erfolglos 
bleiben, wenn die Kreditinstitute bei der Idee nicht 
mitziehen. Das Veranstaltungsformat passt in kein 
bestehendes Event vom Konzept her und eine neue 
Veranstaltung dafür ein Format lohnt sich nicht. Das 
Interesse bleibt von Seiten der Unternehmen aus, 
oder es findet sich niemand der das Format orga-

nisiert und durchführt. Die Verhältnismäßigkeit bei 
der Bewertung der Leistung der Unternehmen ist 
nicht gewährleistet oder irrational und daher demo-
tivierend für einige. Die Daten auf deren Grundlage 
die Entscheidung der Vergabe getroffen wurde sind 
nicht einsehbar oder unvollständig. Es konnte keine 
fachkundige Jury für den Wettbewerb gefunden wer-
den und daher kann dieser nicht stattfinden.

Geschäftsbroschüre

Um eine Existenzgründung in Witzenhausen im 
Sinne einer nachhaltigen wirtschaftlichen Entwick-
lung zu erleichtern, soll eine Geschäftsbroschüre 
erstellt werden. Die Broschüre soll über das Thema 
der Wirtschaftsförderung 4.0 informieren und Grün-
dungsinteressierte inspirieren. Sie dient als Leitfaden 
für Neugründung oder zur Weiterentwicklung von 
überalterten Unternehmenskonzepten. Durch eine 
Liste mit potentiellen Regional Partnern, könnten 
regionale Wertschöpfungen und kooperative Wirt-
schaftsformen systematisch gefördert werden. Ein 
Zugriff auf solch eine Datenbank ermöglicht direk-
ten Kontakt, regionale Zusammenarbeit eine Steige-
rung der wirtschaftlichen Resilienz. Zusätzlich kann 
in der Broschüre mit der von uns entwickelten Preis-
verleihung geworben werden (digitaler Anhang C4).

Es muss darauf geachtet werden, dass die Broschü-
re ausschließlich Handlungsempfehlung vermittelt. 
Verbindliche Rahmenbedingungen würden eine 
Existenzgründung zusätzliche erschweren und das 
übergeordnete Ziel der Gründerszene verfehlen. Hin-
zuzufügen ist, wie in der Bestandsanalyse erwähnt 
wurde, dass Witzenhausen altert. Neue innovative 
Geschäftskonzepte wirken daher unwahrscheinlich 
und könnten, aufgrund von Brüchen von Traditionen, 
auf Ablehnung stoßen. Die entwickelte Maßnah-
me soll genau diesem Phänomen entgegenwirken.

Betriebsübernahme

Heutzutage existieren unzählige Onlinebörsen, 
deren Ziel es ist, nachfolgeinteressierte Unterneh-
mer*innen und Existenzgründer*innen zusammen 
zu bringen. Unternehmer*innen sowie Existenz-

102



POSTWACHSTUMSPERSPEKTIVEN FÜR WITZENHAUSEN - WIRTSCHAFTSINITIATIVE 4.0

gründer*innen können dazu in den Inseraten der 
Börse recherchieren oder selbst Inserate einstel-
len. Während ein „Unternehmenskauf“ als nor-
male Transaktion verstanden wird, wird der Be-
griff „Unternehmensübernahme“ eher von den 
Machtinteressen des Übernehmers gekennzeichnet.

Es wurden zwei, für die Region Witzenhausen re-
levante Unternehmensbörsen, näher untersucht. 
Die regionale WirtschaftsFörderungsGesellschaft 
Werra-Meißner-Kreis mbh (WFG) und deren Regi-
onalpartner die bundesweite nexxt-change. Beide 
Börsen listen Unternehmen, welche zur Übergabe 
oder Beteiligung ausgeschrieben sind. Anhand der 
mangelnden Anzahl von Inseraten, für den gesam-
ten Werra-Meißner-Kreis, sollte der Bekanntheitsgrad 
bestehender Vermittlungsbörsen gesteigert bzw. 
der Service verbessert werden. Eine Modifikation 
für Unternehmensbörsen könnte die Transparenz 
sein. Es ist üblich, dass einem Inserate eine kleine 
Beschreibung beiliegt. Diese Beschreibungen sind 
allerdings meist sehr allgemein und unzureichend.

Die Beschreibung des Unternehmens müsste in dem 
Rahmen eines Exposés mit vielen Informationen ge-
schehen. Mögliche Inhalte könnten die bisherigen Tä-
tigkeiten, das Inventar, wirtschaftliche Fakten, Bilder 
und Wünsche des Inhabers sein. Der Zugang zu solch 
einer Unternehmensbörse erleichtert den Einstieg in 
die Existenzgründung. Darüber hinaus dient der Kon-
takt über solch eine Börse als erste Schnittstelle zwi-
schen Existenzgründer*innen und Interessierten, bei 
welchem erste Informationen wie zum Beispiel Tradi-
tionen oder Wünsche ausgetauscht werden können.

Ferner können Existenzgründer*innen mit Betriebs-
besuchen für nachfolgeinteressierte Unterneh-
mer*innen sehr viel Transparenz schaffen. Solche 
Betriebsbesuche geschehen während er Ausschrei-
bung und optimal im laufenden Betrieb. Der Turnus 
ist dabei ganz den Unternehmen überlassen. Er kann 
einen festen monatlichen Termin veröffentlichen, 
welcher für alle Interessenten offen und unverbind-
lich sein sollte. Eine andere Möglichkeit wäre eine 
private Betriebsbesichtigung auf Anfrage mit einer 
festgelegten Teilnehmerzahl. Solch ein Einblick in ein 
aktives Unternehmenskonzept ermöglicht das Sam-
meln von ersten Eindrücken und proaktives Handeln.  

Es ist darauf zu achten, dass trotz der hohen Transpa-

renz der Inserate die Anonymität der Unternehmen 
gewährleistet wird. Um Existenzgründer*innen zu er-
mutigen sich an dem Netzwerk zu beteiligen, sollten 
sämtliche Inserate gebührenfrei sein. Womit der Be-
treiber sämtliche Kosten tragen müsste. Eine weitere 
Herausforderung ist, das die Qualität der Betriebsfüh-
rungen unter niedrigen Teilnehmerzahl, des fehlen-
den Interesse an lokalen Betrieben und des benötig-
ten Zeitmanagement eines aktiven Betriebs leidet. 
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3.3.4 Zwischenfazit 
Gründerszene - 
Zukunftsperspektive

Ausgehend von dem bis hierhin gesammelten Wis-
sen und den Vorschlägen ergibt sich für Witzenhau-
sen und die regionale Gründergemeinschaft langfris-
tig eine zentrale, umfassende Zukunftsperspektive. 
Diese beinhaltet den schrittweisen Ausbau der Re-
gion Witzenhausen hin zu einem „Zentrum für Grün-
der“. An dieser Stelle ist zu erwähnen, dass es sich 
hierbei nicht um ein Gründerzentrum im herkömm-
lichen Sinne handeln soll. Vielmehr ist angedacht, die 
Stadt Witzenhausen als eine regionale Anlaufstelle 
für Gründungsinteressierte und Existenzgründer*in-
nen zu etablieren. Wie diese Zukunftsperspektive in 
der Realität umgesetzt werden könnte, wird im nach-
folgenden anhand der Handlungsfelder, Maßnah-
men und des Ziels in vier Blöcken zusammengefasst.

In Hinblick auf die bestehenden Kooperationen in der 
regionalen Gründerszene und die Vernetzung der Ak-
teure besteht Handlungsbedarf. Demnach ist der ers-
te Ansatz die Verfolgung einer Konkretisierung und 
Gliederung der Gründergemeinschaft, der mit Hilfe 
von digitalen und analogen Strukturen Anwendung 
finden soll. Als Beispiel ist in diesem Teilkonzept die 
Einrichtung einer digitalen Gründerplattform zum 
Austausch, zur Organisation und zu Zwecken der öf-
fentlichen Präsenz angedacht. Auf Grundlage dieser 
Plattform können formelle und informelle Gründer-
netzwerke gebildet und gezielter angesteuert werden.

Die Zukunftsperspektive könnte weiterhin durch die 
Einrichtung und den Ausbau von zielgruppenspezifi-
schen Angeboten erreicht werden, die auf den bereits 
erläuterten Maßnahmen basieren. Den zweiten Block 
bildet daher das Handlungsfeld der „Förderung von 
Existenzgründern” in dem, in Form von Steckbriefen, 
die meisten Maßnahmen vorgesehen sind. Die An-
zahl sowie die Art dieser Maßnahmen deutet bereits 
die Kernaussage in diesem Block, Beratungs- , Förde-
rungs- und Weiterbildungsangebote, an. Da insbe-
sondere die Anfangsphase für Existenzgründer*innen 
große Herausforderungen und Umstrukturierungen, 
sowohl privat als auch geschäftlich, bedeutet, ist der 
Ausbau und die Ansiedlung dieser Angebote von 

enormer Wichtigkeit für Gründungsinteressierte. An-
zumerken ist hierbei, dass die Angebote zwar im wei-
testen Sinne auf regionaler Ebene (Bsp. Eschwege, 
Kassel, Göttingen) vorhanden sind, diese aber, bis auf 
das UNIKAT, in Witzenhausen und der unmittelbaren 
Umgebung nicht angesiedelt sind. Dabei ist eine ört-
liche Anlaufstelle für Nachfragen und zur Informati-
onsbeschaffung von nicht zu verachtender Relevanz 
für Gründungsinteressierte und Existenzgründer*in-
nen, die in ihrer räumlichen Mobilität aus individuel-
len Gründen eingeschränkt sind. Eine weitere Hilfe-
stellung, die diese Anfangsphase für Gründer*innen 
angenehmer gestalten könnte, ist die Kofinanzie-
rung der Miete von Büro- und Arbeitsflächen, um so-
mit Raum für eine individuelle Entfaltung und eine 
Fokussierung auf das Wesentliche zu ermöglichen.

Als dritter grundlegender Baustein zur Umsetzung 
dient der weit gefächerte Bereich der Öffentlich-
keitsarbeit, der in diesem Kontext konkret auf Wer-
bemöglichkeiten auf der einen und spezifische 
Informationen auf der anderen Seite setzt. Unter 
Werbemöglichkeiten fällt die geplante Etablierung 
einer Preisverleihung für besonders nachhaltig 
wirtschaftende Unternehmen, von der die Hoff-
nung ausgeht Unternehmen indirekt einen Anreiz 
für Innovation zu geben. Auf der informativen Sei-
te geht es darum, die veralteten bestehenden, oder 
auch die neu geplanten Geschäftsmodelle und Un-
ternehmen in die Richtung der Wirtschaftsförde-
rung 4.0 zu lenken. Dies könnte beispielsweise über 
eine Geschäftsbroschüre mit Informationen zur 
Wirtschaftsförderung und einer resilienten Struk-
turierung des Unternehmens in Kombination mit 
einer organisierten Betriebsübernahme erfolgen.

Den vierten und am langfristigsten angesiedelten 
Block stellt das übergeordnete Ziel der Etablierung 
der Gründerszene in der Region WItzenhausen dar. 
Sofern in Zukunft eine Nachfrage nach einem ent-
sprechenden Angebot besteht, die Finanzierung 
gesichert ist, und die Allgemeinheit einer derarti-
gen Einrichtung offen gegenübersteht, ist langfris-
tig auch die Gründung und Verstetigung eines klas-
sischen Gründerzentrums als Optimum denkbar. 
Vorangestellt ist bei der Konkretisierung dieser Idee 
die Durchführung einer Machbarkeitsstudie, womit 
sich Rentabilität, Umsetzbarkeit und Potential de-
taillierter benennen und belegen lassen sollten. Die 
Umsetzung des Konzepts „Gründerzentrum” könnte 
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auf zwei Arten geschehen: Einerseits würden sich für 
eine Ansiedlung im Bestand beispielsweise großflä-
chige ungenutzte Räumlichkeiten im städtischen Be-
reich anbieten. Andererseits könnte, wenn die erste 
Option wegfällt und nach Berücksichtigung der o.g. 
Faktoren, auch ein Neubau in Betracht gezogen wer-
den. In diesem Neubau könnte eine Kombination 
verschiedenster Nutzungen und Akteure, wie zum 
Beispiel ein Coworking Space, mietbare und flexible 
Räumlichkeiten, ein neues Bürgerhaus, die Universität 
als Ankermieter und weitere untergebracht werden. 
Wie bereits erwähnt, hängt diese Idee stark von den 
internen und externen Rahmenbedingungen ab. Auf 
die räumliche Komponente eines solchen Konstruk-
tes wird im nachfolgenden Teilkonzept  „Raumkon-
zept LokalWerk” (Kapitel 3.4) vertieft eingegangen.

Insgesamt sind die Intentionen des Teilkonzeptes 
„Gründerszene” die Offenlegung von Handlungs-
bedarfen, die Sensibilisierung für die Thematik der 
Gründergemeinschaft und die Bereitstellung von 
Maßnahmen, Instrumenten und potentiellen Lösungs-
ansätzen gewesen. Gefestigt werden diese Absichten 
auf instrumentaler Ebene mit dem Canvas-Poster 
und der spezifischen Akteurskonstellation, die beide 
keinen endgültigen Anspruch erheben, sondern viel-
mehr als eine erste Grundlage bezüglich des Themas 
zu verstehen sind. Zu dieser Ebene hinzu kommt die 
Veranschaulichung der regionalen Verflechtungen 
mit Hilfe des Gründergemeinschafts-Modells. Auf 
der umsetzungsorientierten Ebene hingegen las-
sen sich die in steckbriefartiger Form dargestellten 
Maßnahmen, die Potentiale und Herausforderun-
gen und die Handlungsfelder anführen, die als Weg-
punkte für Witzenhausen hin zum Ziel, der Etablie-
rung der Gründerszene, verstanden werden können.

Abschließend bleibt zu sagen, dass Synergieeffekte 
und Zusammenhänge mit den anderen Teilkonzepten 
die bereits in diesem Abschnitt angeklungen sind im 
Kapitel 4.1 näher thematisiert und verknüpft werden.

ErläutErung
•	 Idee:	Witzenhausen	wird	 langfristig	ein	„Zentrum	 für	Grün-

der“							Regionale	Anlaufstelle	im	ländlichen	Raum	
•	 Umsetzungsmöglichkeit	dieser	Idee:	
	 		•	 Ausbau	des	Angebots	Sensibilisierung	für	die	Thematik		

	 Gründerszene							Beratungs-	und	Eventangebote,	
	 	 Öffentlichkeitsarbeit
	 	 			•	 Bsp.	Beratungs-,	Service-	und	Veranstaltungsan-	

	 	 gebote:	Workshops,	Patentberatung,	Sprechstun-				
	 	 den,	Veranstaltungen	“Existenzgründung”,	Ideen-	
	 	 wettbewerbe,	Seminare/Kurse,	Preisverleihun-	
	 	 gen,	Förderungsmöglichkeiten

	 		•	 Unterstützung	für	Existenzgründer*innen	und	Grün-	
	 dungsinteressierte	ermöglichen

	 	 			•	 Bsp.	finanziell:	Kofinanzierung	Büromietkosten,		
	 	 Wettbewerbsprämierung

	 	 			•	 Bsp.	know-how:	Untersuchungen/Projektarbeiten
			 	 	 in	Kooperation	mit	der	Universität	Kassel
	 		•	 Etablierung	von	gefestigten	Netzwerkstrukturen	und	
	 	 Vernetzung	bestehender	Kompetenzen	(UNIKAT,	FB	11,		

	 Existenzgründer*innen,	Initiativen)	
	 	 			•	 Bsp.:	Digitalisierte	Gründerkartei/-plattform,		

	 	 lokaler	Gründerrat,	Gründerstammtisch
	 		•	 Optimum:	Etablierung	eines	Gründerzentrums	(Bestand/	

	 Neubau)	in	Witzenhausen						Abhängig	von	Nachfrage,		
	 Finanzierung	und	Nutzungskonzepten

	 	 			•	 Bsp.:	Kombination	mit	bestehenden	(StadtRaum,		
	 	 Universität	FB	11)	und	nicht	mehr	vorhandenen		
	 	 (Bürgerhaus)	Strukturen,	oder	neuen	Nutzungs-	
	 	 möglichkeiten	(Coworking	Space)

MöglichE hindErnissE
•	 Finanzielle	Barrieren
	 		•	 Ausbleibende	Förderungsmöglichkeiten
	 		•	 Handlungsunfähigkeit	des	Haushalts
•	 Interessenverlust
	 		•	 Angebot	und	Nachfrage	zu	gering
	 		•	 Betroffene	Akteure	sind	nicht	interessiert
	 		•	 Allgemeiner	Interessensverlust
•	 Verwaltungspolitische	Hürden
	 		•	 Uneinigkeit
	 		•	 Widersprüchlichkeit	mit	existierenden	Auffassungen/	

	 Image
	 		•	 Personalmangel
•	 Anhaltender	Bevölkerungsrückgang	und	Überalterung
•	 Infrastruktureller	 Rückstand	 oder	 -rückbau	 	 	 sinkende																		

Attraktivität
	 		•	 Linien	entfallen
	 		•	 Breitbandversorgung	nicht	gegeben
	 		•	 nicht	barrierefrei
•	 Rechtliche	Belange	erschweren	oder	verlangsamen	die	Um-

setzung

ZEntruM für
gründEr

ZukunftspErspEktivE
ZEntruM für gründEr

h3

h2

h1

h9

h10

h8p2

p3

p1

MEhrwErt
•	 Dynamische	Strukturen	zum	Austausch	entstehen	 Lokaler	Wissenstransfer
•	 Initiativ-	und	Gründerszene	wird	öffentlichkeitswirksam								Kreativität	und	Offenheit	der	Bevölkerung	

und	Unternehmen	für	neues	wird	gefördert
•	 Steigende	Attraktivität	der	Region	(insb.	Witzenhausen)
•	 Verstetigung	der	Gründerszene

potEnZiEllE AktEurE
•	 Politik	
•	 Kommunale	Verwaltung

BEZug ZuM potEnZiAl- und 
hErAusfordErungskAtAlog

•	 Land	(Hessen)
•	 Studierende	
•	 Öffentliche	Institutionen

•	 Gründungsinteressierte
•	 Existenzgründer*innen
•	 Initiativen
•	 Unternehmen
•	 WFG

p4

p7

h6

Abb. 110: Steckbrief - Zentrum für Gründer (Digitaler Anhang C4)	

(Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Raumkonzept 
LokalWerk

3.4

3.4.1 Einführung
In Witzenhausen und auch andernorts gibt es bis-
her kaum einen Ort, an dem die vielen Bereiche der 
Wirtschaftsförderung 4.0 auf kleinräumigem Maß-
stab bewusst räumlich verwirklicht werden: Gemeint 
sind Räumlichkeiten, die die wirtschaftliche Stabilität 
und den sozialen Zusammenhalt stärken und so zu 
einer regionalen und lokalen Identitätsbildung bei-
tragen. Ziel dieses letzten Teilkonzepts ist daher die 
Entwicklung des Raumkonzepts „LokalWerk“, das 
verschiedene Elemente der fünf Gestaltungsfelder 
der Wirtschaftsförderung 4.0 beinhaltet, miteinander 
verknüpft und in die Praxis überträgt. Dabei steht 
das Teilen von Räumen, Ressourcen und Wissen so
wie die Förderung von Kooperation, Eigeninitiative 
und Selbsthilfe im Vordergrund. Es soll sprichwört-
lich „Raum“ geschaffen werden für Innovationen, 
gegenseitige Inspiration und eine nachhaltige wirt-
schaftliche Entwicklung. Durch das Kooperieren und 
Teilen beispielsweise in Form von CoWorking oder in 
einer offenen Werkstatt soll u.a. das Gemeinschafts-
gefühl zwischen den sehr unterschiedlichen Bevöl-
kerungsgruppen in Witzenhausen gestärkt werden. 
Das entwickelte Raumkonzept stellt also einen ersten 
Versuch der praktischen Umsetzung und räumlichen 
Einbettung des bisher theoretischen Forschungspro-
jekts der Wirtschaftsförderung 4.0 dar. 

Ziel ist es, einen ersten geographisch fassbaren Raum 
der Wirtschaftsförderung 4.0 zu etablieren – mit den 
im Nachfolgenden noch genauer beschriebenen vier 

Teilräumen Sozialer Interaktionsraum, Offene Werk-
statt, CoWorking Space und Gründerzentrum. 

Das Raumkonzept ist grundlegend in vier Teilen 
aufgebaut. Das zweite Kapitel (3.4.2), die Bestands-
aufnahme und  –analyse, stellt das Grundgerüst der 
weiterführenden Konzeption dar. Dort wird neben 
der allgemeinen Methodik auf den lokalen und re-
gionalen Bestand sowie auf konkrete Raumbedar-
fe eingegangen. Das dritte Kapitel (3.4.3) umfasst 
alle erarbeiteten Konzeptbausteine für das Raum-
konzept LokalWerk. Es werden allgemeine (Raum-)
Anforderungen, zeitliche Entwicklungsstufen und 
potentielle Nutzergruppen dargestellt. Das dar-
auffolgende Kapitel (3.4.4) vertieft das Konzept 
auf Grundlage einer umfassenden Problem-Po-
tential-Analyse in zwei Bereichen: die räumliche 
Anordnung sowie die Marketing-Strategie für das 
LokalWerk. Im abschließenden Kapitel dieses Teil-
konzepts (3.4.5) wird ein Zwischenfazit gezogen. 
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RecheRche und AnAlyse 
_Internetrecherche
_Literaturrecherche
_Konzeptanalyse

AngebotsoRientieRung
_Kombinierung & Prüfung 
   der Minimalanforder-
   ungen an ein 
   Raumkonzept vor dem 
   lokalspezifischen 
   Hintergrund 

eRARbeitung
bedARfsoRientieRteR  
RAumszenARien
_Zeitlich modulares 
   Konzept
_Räumlich: 
   zentral vs. dezentral

bedARfseRmittlung 
inteRviews mit: 
_Nutzergruppen
_Kooperationspartner
_Externe ExpertenI. II.

III.
IV.

Abb. 111: Arbeitsprozess (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

3.4.2 Bestandsaufnah-
me und -analyse 
Zunächst wird die für die Entwicklung des Teilkonzepts 
angewendete Methodik erläutert und deren Grenzen 
kritisch aufgezeigt (Kapitel 3.4.2.1). Als wissenschaft-
liche Grundlage für die spätere Konzeptentwicklung 
folgen verschiedene Definitionen von Räumen, die 
für eine Verräumlichung der Wirtschaftsförderung 
4.0 eine Rolle spielen können (Kapitel 3.4.2.2). Es 
schließen die Ergebnisse der Bestandsaufnahme 
und –analyse und damit einhergehend eine konkre-
te Bedarfsermittlung an (Kapitel 3.4.2.3 bis 3.4.2.4).

  
3.4.2.1 Methodik

Die verwendeten Methoden setzen sich aus einer 
Bestandsaufnahme und –analyse in Form von Inter-
netrecherchen, Recherche von Sekundärliteratur und 
Vor-Ort-Begehungen zusammen sowie aus qualitati-
ven Interviews mit Expert*innen, auf letzteren liegt 
der Fokus. Die Sekundärdaten halfen v.a. zu Beginn, 
in das Untersuchungsfeld einzusteigen, um die not-
wendige Wissensgrundlage für die Experteninter-
views zu generieren und sie dienen als eine infor-

mative Ergänzung der Interviews (vgl. Borchardt & 
Göthlich 2007: 39, Flick 2009: 331).

Bei der Auswahl der Interviewpartner*innen wurde 
versucht, unterschiedliche Perspektiven einzufangen, 
um vielfältige Bedarfe an Räumlichkeiten vor Ort zu 
ermitteln. Für das qualitative Auswahlverfahren der 
Interviewpartner*innen wurde deshalb die Methode 
des theoretischen Samplings angewendet. Im Rah-
men des theoretischen Samplings werden die Fälle 
schrittweise auf Grundlage gewonnener Erkenntnis-
se und noch bestehender Lücken ausgewählt (vgl. 
Meier Kruker & Rauh 2005: 55). Die Auswahl von In-
terviewpartner*innen erfolgte mit dem Ziel, Wissens-
lücken zu schließen, zum Zwecke der Triangulation, 
um Widersprüchliches zu erfahren und um die Raum-
situation in Witzenhausen aus unterschiedlichen Per-
spektiven zu betrachten (vgl. ebenda).

Die Interviewpartner*innen lassen sich in drei Grup-
pen gliedern (Abb. 112): Zum einen wurden Inter-
viewpartner*innen ausgewählt, die für ein Raum-
konzept potentielle Kooperationspartner*innen sein 
könnten und ein großes KnowHow über bestehende 
Raum- und Beratungsangebote aufweisen. Teils ver-
treten sie in ihrer beruflichen Funktion bestimmte 
Nutzergruppen und können deren Interessen und 
Bedarfe an Räumlichkeiten in Witzenhausen weiter-
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geben. Auf der anderen Seite sollten auch potentielle 
Nutzer*innen befragt werden, um herauszufinden, 
welche Bedarfe diese an das Raumkonzept haben.
Zum dritten wurde auch eine Erfahrungsexpertin be-
fragt, die zwar nicht im Kontext Witzenhausen agiert, 
jedoch einen CoWorking Space in einer ähnlich länd-
lichen Region im Fichtelgebirge in Bad Berneck ge-
gründet hat. Daher ist sie mit ähnlichen Problema-
tiken vertraut, sodass ihre Erfahrungswerte für die 
Planung eines entsprechenden Raumkonzepts in 
Witzenhausen berücksichtigt werden können.

Die Interviewpartner*innen gelten als Expert*in-
nen für ihr Fachgebiet und wurden mithilfe eines 
halbstandardisierten Leitfadens befragt. Das Exper-
teninterview ermöglicht einerseits die notwendige 
Strukturierung und Fokussierung  auf das Erkennt-
nisinteresse, andererseits aber die notwendige Of-
fenheit, um auch ungeahnte Entwicklungen mit 
in die Forschung einfließen lassen zu können (vgl. 
Borchardt & Göthlich 2007: 38). Es steht nicht der 
bzw. die zu Interviewende im Fokus des Erkenntni-
sinteresses, sondern dessen Erfahrungen hinsicht-
lich des Forschungsthemas, sodass die Befragten 
als Repräsentant*innen spezifischer Institutionen 
oder Organisationen betrachtet werden. Der fle-

xible, an die jeweilige Funktion der Person ange-
passte Leitfaden ermöglicht es den Befragten, aus 
ihrem Erfahrungsschatz zu schöpfen und Aspekte 
mitzuteilen, die über die Fragen hinausgehen (vgl. 
Borchardt & Göthlich 2007: 38, 39). Das Datenma-
terial, das durch die Interviews gesammelt wurde, 
wurde im Rahmen der Qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Mayring strukturiert, in Analysekategorien, die 
sich an den vier Räumlichkeiten orientieren, einge-
teilt und analysiert (vgl. Bortz & Doring 2006: 332).

Grenzen der Methodik

Für eine ganzheitliche Bedarfsermittlung wäre eine 
Bürger*innenumfrage mit einer hohen Stichpro-
benanzahl nötig gewesen oder es hätten zumin-
dest mehr potentielle Nutzergruppen befragt wer-
den müssen. Die abgeleiteten Bedarfe beziehen 
sich insbesondere auf die Aussagen potentieller 
Kooperationspartner*innen, da die meisten Inter-
viewpartner*innen aus dieser Gruppe stammen. 
In der Kürze der Zeit war es jedoch nicht möglich, 
einen ganzheitlichen Querschnitt der Bevölke-
rung zu zeichnen. Somit sind die folgenden analy-
sierten Bedarfe nicht allumfassend zu verstehen.

Witzenhausen

Katja Eggert

Zara Kanaani

Raagnar Feldmann

Sven Leygraf

Sabine Gollner

   s
tehen in

 Kontakt

EX
TE

RN

Darstellung und Vernetzung der Interviewpartner*innen untereinander 
Erkenntnisgewinnung zur Entwicklung eines bedarforienterten Raumkonzepts

Beauftragte für Gleich-
stellung und Integration

Stadtverwaltung 
Witzenhausen 

Servicestelle für 
Integration und Ehrenamt

Programm Stadtumbau

Kai Simon

Kommunale 
Entwicklungspolitik

Christoph Schösser
Sustainable 

Development 
Goals

Universität Kassel
UNIKAT

Sonja Biewer

Kreativer Gründungsin-
teressierter und Student

DEULA

Henry Thiele

Friends in Box (zukünftig: 
Grow Work Lab)

stehen in Kontakt

Schaltzentrale 
Fichtelgebirge 

Gründungsberatung

Kontakt zur Wirtschafts-
förderung des Werra- 

Meißner-Kreises

Erfahrungswissen zu 
Coworking im ländlichen 

Raum

Kooperation über den 
FB11 der Uni Kassel

Abb. 112: Vernetzung der Interviewakteure (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

3.4.2.2 Elemente

Grundlage für die Erarbeitung eines bedarfsorientier-
ten Raumkonzeptes in Witzenhausen ist die Betrach-
tung verschiedener Raumansätze, um von diesen 
lernen zu können und geeignete Räumlichkeiten für 
Witzenhausen zu finden. Im Fokus standen Stadt-
labore, Stadtteil- und Kulturzentren, offene Werk-
stätten, Gründerzentren sowie CoWorking Spaces.      

Stadtlabor

Ein Stadtlabor zielt auf die aktive Einbindung der Bür-
ger*innen in aktuelle Prozesse und Entscheidungen 
ab. Im Vordergrund stehen die Entwicklung neuer 
Perspektiven und Gestatungsmöglichkeiten. (vgl. Re-
daktion Stadtlabor Gießen o.J.). “ Um diesen Prozess in 
Gang zu setzen, werden [Labor]Ausstellungen neue 
Themen, Konzepte und Präsentationen erproben. Die 
begleitenden [Labor]Gespräche schaffen durch Vor-
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träge, Workshops, Aktionen oder Stadtspaziergän-
ge ein zusätzliches Diskussionsforum” (Redaktion 
Stadtlabor Gießen o.J.). Dadurch wird der Austausch 
zwischen den Akteuren gefördert und Partizipations-
möglichkeiten gestärkt. 

Insgesamt entsteht durch die Kombination dieser 
verschiedenen Instrumente in dem Stadtlabor ein 
„begeh- und erlebbarer Arbeitsraum“ (PwC Deutsch-
land 2017) mit Werkstattcharakter. Dokumentiert 
und gleichzeitig transparent dargestellt wird die Ar-
beit des Stadtlabors auf einer digitalen Plattform (vgl. 
Redaktion Stadtlabor Gießen o.J.). In Kooperationen 
mit den verschiedenen städtischen Akteuren werden 
Impulsprojekte als Experimentierfeld in der Stadt 
umgesetzt (vgl. PwC Deutschland 2017). In der Regel 
wird ein Stadtlabor nur für eine befristete Laufzeit 
mit Bezug zu einem speziellen Projekt eröffnet und 
zeichnet sich durch wechselnde Standorte aus, so-
dass von einem mobilen Labor gesprochen wird (vgl. 
Redaktion Stadtlabor Gießen o.J.). Im Idealfall kann es 
zur Bildung nachhaltiger Strukturen kommen, was al-
lerdings stark von der Kooperationsbereitschaft, Ver-
netzung und Offenheit der Stadt abhängig ist.   

Stadtteil- und Kulturzentrum

Ein Stadtteil- bzw. Kulturzentrum ist im Wesentlichen 
ein „wichtiger Knotenpunkt und eine Anlaufstelle 
für Fragen der Bildung, Beratung und Begegnung 
im Stadtteil“ (Stadtteilzentrum Wesertor 2019). Die 
Arbeit im Stadtteilzentrum ist, wie der Name bereits 
vermuten lässt, stadtteilbezogen und wird gemein-
sam mit den Bürger*innen, Vereinen, Initiativen und 
dem Stadtteilmanagement durchgeführt. Angebo-
ten werden regelmäßig Arbeitsprojekte, Beratungs- 
und Bildungsangebote sowie interkulturelle Projekte, 
sodass viele verschiedene Nutzergruppen bei kreati-
ven Aktivitäten zusammenkommen und sich austau-
schen können. (vgl. Kulturzentrum Schlachthof e.V. 
o.J.) Um eine hohe Qualität, “die gleichberechtigte 
Beteiligung von zugewanderten Menschen, die Ein-
bindung von gesellschaftlichem Engagement [und] 
das interdisziplinäre Herangehen, [...]” (Kulturzent-
rum Schlachthof e.V. o.J.) eines Kulturzentrums ge-
währleisten zu können, wird auf die nachfolgenden 
Grundprinzipien Wert gelegt: Mitgliedschaften und 
Netzwerke, systematische Qualitätssicherung, finan-
zielle Grundlage, erfolgreiche Arbeit (vgl. Kulturzen-
trum Schlachthof e.V. o.J.). 

Offene Werkstatt

„Handwerkliches Tun und die Beschäftigung mit 
Materialien, Technik, Werkzeugen und Gerätschaf-
ten finden in der durchökonomisierten Lebenswelt 
moderner Gesellschaften kaum noch statt“ (Hansing 
2016: 1). Dieser Entwicklung möchten die offenen 
Werkstätten als neuartige Denk- und Lernwerkstät-
ten entgegentreten und sie „bieten Raum, Werkzeug 
und fachlichen Rat für kreative und eigensinnige 
Produktion“ (Anstiftung 2019). Durch die Förderung 
der Reparatur von Gegenständen oder das Herstel-
len eigener Produkte anstelle des Neukaufs wird das 
eigene Konsumverhalten reflektiert. Kommen bei 
der Produktion digitale Werkzeuge zum Einsatz, wird 
von Making gesprochen, sodass offene Werkstätten 
und insbesondere FabLabs zu einer „Revolution der 
industriellen Fertigung“ (Schön & Ebner 2017: 2) bei-
tragen. Fab Labs, zu deutsch Fabrikationlabore, bie-
ten mindestens zeitweise einen kostenfreien Zugang 
zu innovativen digitalen Werkzeugen wie 3D-Dru-
ckern und Laser Cuttern (vgl. Schön & Ebner 2017: 
2f.).  “Die wirtschaftliche Tragfähigkeit des jeweiligen 
Projekts solidarisch zu erreichen, steht dabei vor dem 
Ziel, Gewinne zu erwirtschaften.” (Hansing 2016: 2). 
Grundsätzlich ist in offenen Werkstätten jede*r will-
kommen. Damit die Kosten einer offenen Werkstatt 
getragen werden können, sollen alle Nutzer*innen 
eine kleine Summe zur Finanzierung der Räumlich-
keiten und der gestellten Werkzeuge zahlen. (vgl. 
Ideenwerkstatt von Morgen o.J.) Eine Vielzahl der 
offenen Werkstätten “ist aus privater Initiative ent-
standen, es gibt aber auch Einrichtungen, die Teil von 
Kultur-, Bürger- oder Jugendzentren oder in Hoch-
schulen oder Unternehmen angesiedelt sind” (Han-
sing 2016: 4).

Offene Werkstätten sind “frei von externen Verwer-
tungsinteressen” (Hansing 2016:1) und anders als in 
Schulen und anderen öffentlichen Bildungseinrich-
tungen ist die Nutzung nicht zeitlich begrenzt und 
den Nutzer*innen werden große Freiheiten gelas-
sen. Einen hohen Stellenwert hat der gegenseitige 
Wissensaustausch und der Kontakt auf Augenhöhe, 
sodass alle - egal ob Laie oder Profi, Künstler*in oder 
Bastler*in - gleich behandelt werden. (vgl. Hansing 
2016:1) Da sich die offenen Werkstätten in ihrer Aus-
stattung und Spezifizierung unterscheiden, wird von 
Fab Labs, Maker- und Hackerspaces, Mitmach- und 
Selbsthilfewerkstätten gesprochen, die teils auf spe-
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zifische Interessengruppen zugeschnitten sind und 
durch eine spezifische Ausstattung einen themati-
schen Fokus, beispielsweise auf Holz- oder Metallbe-
arbeitung, haben (vgl. Anstiftung 2019).

Gründerzentrum

Als Gründerzentrum ist eine Einrichtung, die tech-
nologieorientierte, möglichst innovative Start-ups 
und Jungunternehmen unterstützt und damit einen 
wesentlichen Beitrag zur regionalen Wirtschaftsför-
derung und Vernetzung leistet. Gründerzentren wer-
den meist kommunal  getragen und  sind oftmals in 
Universitätsstädten vorzufinden. Dies generiert die 
Nähe der jungen Unternehmen zur Forschung und 
sorgt dafür, dass Ausgründungen aus der Universität 
in der Region gehalten werden. Darüber hinaus kön-
nen in den Gründerzentren in der Regel Beratungs-
angebote zu den Themen Unternehmensführung, 
Vertrieb und Marketing,  sowie Buchführung wahrge-
nommen werden. Durch die Integration in das Netz-
werk des Zentrums profitieren die Jungunternehmer 
von wichtigen Synergieeffekten, da sie in Kontakt mit 
wichtigen Institutionen, zum Beispiel Hochschulen, 
Verbänden, Kammern und staatlichen Stellen, oder 
anderen Unternehmen oder Kapitalgebern treten. 
Nachteil eines Gründerzentrums kann die begrenzte 
Mietdauer sein, da die Niederlassung eines Unter-
nehmens in einem Gründerzentrum oft auf zwei bis 
drei Jahre begrenzt ist. (vgl. Förderland o.J.)

CoWorking Space

Coworking Spaces sind offene, digital vernetzte kol-
laborative Arbeitsorte und somit eine Kombination 
aus Arbeits-, Kontakt und Ideenraum (vgl. Schür-
mann 2013: 33). 

Neue Forderungen der Gesellschaft und neue Le-
bensformen verlangen innovative Arbeitsformen 
und immer flexiblere und offenere Strukturen. Au-
ßerdem ist ein verstärkter Trend zur Selbstständigkeit 
zu erkennen, der oft bereits bei jungen Erwachsenen 
direkt nach dem Studium, oder in den folgenden 
Jahren erfolgt (vgl. Schürmann 2013: 25). Durch das 
Konzept der CoWorking Spaces wird  das eigenstän-
dige, freie Arbeiten in einer strukturierten Arbeitsum-
gebung angeboten, wodurch ein kollaborativer fle-
xibler Arbeitsort geschaffen wird (vgl. Schürmann 
2013: 93). Ein CoWorking Space ist damit eine Mi-

schung aus Großraumbüros, Bürogemeinschaft, Be-
sprechungsraum und vielen weiteren Aspekten (vgl. 
Schürmann 2013: 33). Jedem Coworking Space lie-
gen die fünf Kennwerte Zusammenarbeit, Gemein-
schaft, Nachhaltigkeit, Offenheit und Zugänglichkeit 
zugrunde (vgl. Schürmann 2013: 32). “Neben dem 
Arbeitsraum steht der Aufbau eines Netzwerks für 
Wissensaustausch, Innovation und Weiterbildung im 
Vordergrund, welches die Coworker in ihrer Unter-
nehmertätigkeit weiterbringt” (Schürmann 2013: 34). 
Unter  Zusammenarbeit werden Austausch und der 
gegenseitige Wille zur Kooperation verstanden. Die 
Gemeinschaft unter den Nutzenden des CoWorking 
Spaces wird durch die Verbindung in allen erdenkli-
chen Wissens- und Aktivitätsbereichen hervorgeru-
fen. Zu dem Grundwert Nachhaltigkeit zählen zum 
einen der ressourcenschonende Umgang mit Materi-
alien und zum anderen die nachhaltige Ausrichtung 
der Ideen, die sich nicht nur auf den kurzfristigen 
Profit konzentrieren, sondern durch Innovationen 
eine sozialökologische Transformation der Gesell-
schaft bewirken sollen. Die Offenheit steht für die 
Bereitschaft, Wissen zu teilen, zu hinterfragen und 
zu diskutieren. Mit der Zugänglichkeit soll sicherge-
stellt werden, dass das Arbeiten in einem CoWorking 
Space finanzierbar und der Arbeitsplatz physisch gut 
zugänglich ist. (vgl. Schürmann 2013: 32) 

Zentrale Elemente, die immer vorhanden sein müs-
sen sind die technische Infrastruktur mit schneller 
Internetverbindung sowie die Ausstattung mit flexi-
blen Tischen, festen Arbeitsplätzen, privaten Büros, 
Bistro, Postbox, Schließfach, Besprechungszimmer, 
Konferenzsaal, Terrasse  und Gartenplatz (vgl. Erler, 
2010).

3.4.2.3 Bestand an Raum- und 
Beratungsangeboten in Wit-
zenhausen

Mithilfe der beschriebenen Methodik wurde der Be-
stand an Raum- und Beratungsangeboten, der dem 
Geist der Wirtschaftsförderung 4.0 entspricht, erfasst. 
Der Bestand wurde dabei in vier Kategorien unter-
teilt, die sich aus dem identifizierten Raumbedarf 
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und den vorangegangen Raumdefinitionen ableiten:  
Soziale Interaktionsräume, Gründerzentrum/Bera-
tungsangebote zu Gründungen, CoWorking Space 
und (Offene) Werkstatt. Der Fokus der Bestandsauf-
nahme liegt dabei auf der Stadt Witzenhausen und 
ihren Stadtteilen. Aber auch relevante Raum- und 
Beratungsangebote in der vorab definierten Region, 
die auch potentielle Kooperationspartner*innen dar-
stellen könnten, wurden erfasst.

Bestandsaufnahme in Witzenhausen: Soziale In-
teraktionsräume

Es wurden sieben wesentliche Räumlichkeiten für 
soziale Nutzungen ermittelt (Abb. 113), diese sind 
jedoch i.d.R. nicht groß genug, um eine umfassende 
Vermischung unterschiedlicher Bevölkerungsgrup-
pen zu gewährleisten. Der StadtRaum (1) wurde von 
der Stadt Witzenhausen als Stadtumbaubüro, finan-
ziert aus Mitteln des Städtebauförderprogramms 

Stadtumbaus, für sechs Jahre angemietet. Es han-
delt sich hierbei um ein ehemaliges Ladenlokal in 
der Innenstadt, nur wenige Meter vom Marktplatz 
entfernt, sodass viele Passant*innen vorbeikommen. 
Die monatlichen Kosten belaufen sich auf 750 € (vgl. 
Simon, mündl.12.12.2018). Der Raum kann von Ver-
einen und Initiativen kostenlos nach Voranmeldung 
für Veranstaltungen oder Treffen genutzt werden. 
Der  Raum soll eine Anerkennung für ehrenamtli-
ches Engagement sein und dieses fördern, indem 
ein Treffpunkt bereitgestellt wird. Es finden beispiels-
weise Filmabende und Ausstellungen, aber auch re-
gelmäßige Sprechstundentermine und Beratungen 
statt, um Präsenz zu zeigen (vgl. Stadt Witzenhausen 
o.J. d; Eggert, mündl. 12.12.2019). Ein bis zweimal im 
Monat gibt es ein Begegnungscafé. Für die Verhält-
nisse einer Kleinstadt erfährt der Raum eine große 
Resonanz, jedoch gibt es noch Kapazitäten und der 
Raum ist längst noch nicht rund um die Uhr ausge-
lastet (vgl. Simon, mündl. 12.12.2019).  Aufgrund der 
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Raumgröße ist jedoch das parallele Stattfinden von 
verschiedenen Nutzungen kaum möglich, weshalb 
häufig doch eher eine Nutzung durch homogene 
Gruppen in unterschiedlichen Zeiträumen stattfindet 
– auch wenn Veranstaltungen wie das Begegnungs-
café versuchen, eine Mischung der Gruppen zu errei-
chen. Das Transition Haus (2) gehört zum Verein Tran-
sition Town und umfasst neben dem 35 m² großen 
Laden noch zwei Büroräume (vgl. Transition Town 
Witzenhausen 2019a). Diese Räumlichkeiten können 
neben Transition Town von anderen Gruppen und 
Vereinen, schwerpunktmäßig mit sozialökologischer 
Gesinnung genutzt werden. Dieses Angebot wurde 
zeitweise gut angenommen, neben Gruppentreffen 
auch für CoWorking von Personen aus dem sozial-
ökologischen Umfeld und Freiberufler*innen. Der 
Raum kann gegen Mitarbeit im Transition Haus oder 
gegen Spende genutzt werden (vgl. Hable, mündl. 
08.11.2018).   	

Das Ermschwerder Schloss (12) gehört der Stadt Wit-
zenhausen und beherbergt Sozialwohnungen, eine 
städtische Kindertagesstätte und einen Raum je-
weils für die Landfrauen und für den Seniorenrat, in 
letzteren beiden finden monatliche Treffen und Ver-
anstaltungen statt (vgl. Eggert, mündl. 12.12.2018; 
Schloss Ermschwerd 2019). Es ist ein Ort, an dem sich 
ein sehr breites Altersspektrum begegnet. Ein Man-
gel aus Sicht der Stadtverwaltung ist allerdings, dass 
sich das Schloss nicht in der Kernstadt, sondern im 
Stadtteil Ermschwerd befindet (vgl. Eggert, mündl. 
12.12.2019).

Das Jugendhaus (9) beinhaltet einen Thekenbereich 
und PC-Plätze, jedoch wird hier keine freie Jugend-
arbeit betrieben, sondern das Jugendzentrum ist nur 
innerhalb bestimmter Öffnungszeiten zugänglich. 
Es gibt zwei Jugendpfleger, beide haben eine volle 
unbefristete Stelle, was ein Novum im Werra-Meiß-
ner-Kreis ist. Das Jugendhaus befindet sich etwa zehn 
Minuten Fußweg von der Kernstadt entfernt, sodass 
auch der Lautstärkepegel etwas höher sein kann 
(vgl. Eggert, mündl. 12.12.2018). Für größere Veran-
staltungen wird ab und zu auch der Rathaussaal (3) 
genutzt, bspw. für Informationsveranstaltungen für 
Bürger*innen. Für eine Veranstaltung im Rahmen 
des Stadtumbauprozesses wurde vom größten Hör-
saal der Universität (10), der etwa 250 Plätze bietet, 
Gebrauch gemacht (vgl. Simon, mündl. 12.12.2018). 
In der Vergangenheit wurde von der Stadt Witzen-

hausen für größere Veranstaltungen zudem die Aula 
der Johannisbergschule oder die zum Werra-Meiß-
ner-Kreis gehörige Volkshochschule angemietet (vgl. 
Simon, mündl. 12.12.2018).

(Offene) Werkstatt

Das RadHaus (5) gehört ab 2019 der Stadt Witzenhau-
sen. Hierbei handelt es sich um eine Fahrradselbsthil-
fewerkstatt, die von etwa 10 bis 15 Ehrenamtlichen 
betrieben wird (vgl. Senge-Kolb, mündl. 16.11.2018). 
Die Stadt möchte das Angebot der Werkstatt gerne 
weiterentwickeln und auch Angebote speziell für 
Frauen und Mädchen, gerade auch geflüchtete Frau-
en, die bisher noch kaum Bezug zu Fahrradfahren 
und –reparatur hatten, anbieten (vgl. Eggert, mündl. 
12.12.2018). Im Bereich Fahrradreparatur ist also be-
reits eine offene Werkstatt vorhanden.

Die DEULA gGmbH (7) in Witzenhausen gehört zu 
einem gesamtdeutschen Verbund und bietet eine 
überbetriebliche technische Ausbildung von Gärt-
ner*innen, Garten- und Landschaftsbauern und 
-bäuerinnen sowie Landwirt*innen. Das Einzugs-
gebiet der Auszubildenden umfasst die Bundeslän-
der Hessen und Thüringen. Die DEULA hat etwa 20 
Schulungsräume, die zwischen 12 und 200 Personen 
fassen und die für Ausbildungszwecke, Schulungen 
Konferenzen oder betriebliche Versammlungen ge-
nutzt werden. Sie können auch von extern angemie-
tet werden. Zudem verfügt sie über verschiedene 
Hallen und Werkstätten, die jeweils zwischen 100 
und 1500 m² groß sind, durchschnittlich jedoch etwa 
200 m² Fläche haben (vgl. Thiele, mündl. 30.11.2018). 
Zwar ist die DEULA keine Offene Werkstatt, jedoch ist 
sowohl eine Holz- als auch eine Metallwerkstatt vor-
handen und grundsätzlich können die Hallen flexibel 
leergeräumt werden. Die vorhandenen Werkstätten 
sind gut ausgelastet, im Sommer jedoch weniger als 
im Winter, da die Auszubildenden dann in der Praxis-
phase sind und daher nicht in der DEULA (vgl. Thiele, 
mündl. 30.11.2018).

CoWorking Space

Das GrowWorkLab (11) ist eine geplante Erweiterung 
der Agentur Friends in Box für das Jahr 2019/2020 
auf insgesamt 300 m² Fläche (vgl. Feldmann, mündl. 
05.12.2018). Das GrowWorkLab soll als CoWor-
king Space Menschen mit unterschiedlichen An-
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sichten zusammenbringen und ein Lernort für Ar-
beits- und Lebensmodelle werden (vgl. Feldmann, 
mündl.05.12.2018). Also „geht [es] nicht um den 
Raum selbst.“ (Feldmann, mündl. 05.12.2018)

Das Lab wird ein Coffeebike, eine von allen nutzbare 
Kochebene, einen mit Holz beheizten Ofen und eine 
Ecktribüne beinhalten. Insgesamt soll eine Wohn-
zimmeratmosphäre und damit laut Feldmann eine 
„Work WG“ geschaffen werden. Die digitale und ma-
terielle Ausstattung spielt nur eine untergeordne-
te Rolle – die vorhandene Technologie im Lab kann 
mitgenutzt werden: WLAN steht zur Verfügung, auch 
Scanner, Drucker und Kopierer, Beamer oder Flip-
charts. Jedoch steht das Ziel der Vernetzung, der 
gegenseitigen Inspiration und der CreaFlow Prozess 
im Vordergrund (vgl. Feldmann, mündl. 05.12.2018). 
Das geplante Projekt richtet sich an alle Menschen in 
der Region. Die Zielgruppe sind v.a. StartUps, Unter-
nehmen mit vorwiegend bis zu 10 Mitarbeitenden, 
aber auch Bildungsträger und Absolvent*innen und 
Gründungsinteressierte des Fachbereichs 11 der 
Universität Kassel. Ziel ist es, die unterschiedlichs-
ten Bevölkerungsgruppen zu vereinen und dadurch 
eine kreative Schnittmenge zu erreichen. Da sich das 
GrowWorkLab jedoch privatwirtschaftlich tragen 
muss, kann das Angebot nicht kostenlos genutzt 
werden. Stattdessen ist ein Partizipationspaket für 
etwa 2500 € jährlich geplant. Für die Dauer eines Jah-
res kann das GrowWorkLabs an den Wochentagen in 
den Kernzeiten von 10 bis 16 Uhr und teils auch dar-
über hinaus flexibel genutzt werden, auch für Treffen 
mit Geschäftspartner*innen oder Klient*innen (vgl. 
Feldmann, mündl. 05.12.2018).

Beratungsangebote für Gründungen

UNIKAT ist eine uniweite fachbereichsübergreifende 
Unterstützungs- und Beratungsstruktur für Grün-
dungsinteressierte an der Universität Kassel. Der 
Schwerpunkt der Beratung liegt dabei auf der Vor-
gründungsphase und den Gründungsideen der Stu-
dierenden (vgl. Universität Kassel 2019a). Standorte 
sind der Science Park am Campus Holländischer Platz 
in Kassel und der Campus in Witzenhausen.

Raum- und Beratungsangebote in der Region

CoWorking Spaces gibt es bisher in der Region ins-
besondere in Kassel mit den Raumangeboten von 

UNIKAT und der Neuen Denkerei als Kombination 
von CoWorking Space, Veranstaltungsort und Inno-
vationslabor und in Göttingen (vgl. UNIKAT 2019, 
Neue Denkerei 2019, Pro Office 2019). Neben UNIKAT 
in Kassel unterstützt die GINo mbH (Hochschul-)Er-
finder*innen u.a. mit der Bewertung von Erfindun-
gen und Beratungen zu Patentanmeldungen (vgl. 
GINo mbH 2019). Das Sandershaus, ein kreatives Kul-
turzentrum in Kassel, beherbergt eine offene Werk-
STADT, die zweimal wöchentlich genutzt werden 
kann (vgl. Sandershaus e.V. 2019). Ein erfolgreiches 
Referenzbeispiel eines Familienzentrums ist im Kreis 
in Bad Sooden-Allendorf vorzufinden, welches ein 
breitgefächertes und professionell betriebenes sozi-
ales Angebot beinhaltet (vgl. Familienzentrum BSA 
e.V. 2019). 

Abb. 114: Raum- und Beratungsangebote in der Region (Quelle: 

Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Open Street Map)
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3.4.2.4 Ermittelte Bedarfe an 
das Raumkonzept

Insbesondere aus den qualitativen Interviews wur-
den verschiedene, sich teils wiederholende Bedar-
fe an Räume für Vernetzung, soziale Interaktionen 
und für kreatives Arbeiten und deren Charakteristika 
deutlich, die sich aus den gegebenen Mängeln im 
Bestand ableiten (Abb. 115).

Zentrales Raumkonzept

Als wesentlicher Erfolgsfaktor wird ein zentral orga-
nisiertes Raumkonzept angesehen, also das Statt-
finden unterschiedlicher Nutzungen gebündelt an 
einem Ort bzw. möglichst in einem Gebäude oder 
zumindest auf einem Gelände – und auch in zentraler 
Lage, bevorzugt direkt in der Innenstadt oder zumin-
dest Kernstadt Witzenhausens (vgl. Simon, mündl. 
12.12.2019). Durch diese Zentralität sollen zufällige 
Begegnungen sehr unterschiedlicher Bevölkerungs-
gruppen ermöglicht werden:  „Wenn man verschie-
dene Räume im Raum hat, würden dort zeitgleich 
verschiedene Nutzergruppen agieren und diese Ver-
mischung würde automatisch stattfinden und dann 
wird vielleicht der eine oder andere auch mal sagen, 
jetzt guck ich dort mal rein bei Menschen, bei de-
nen ich sonst nicht vorbeigehen würde […] (Simon, 
mündl. 12.12.2018).  

Durch vielfältige unterschiedliche Nutzungen wäre 
die Idealvorstellung der Stadtverwaltung, dass der 
Raum tagsüber und auch abends jederzeit bespielt 
wird  mit unterschiedlichen Nutzungen beispielswei-
se durch den Seniorenrat, Schulklassen, die Landfrau-
en, Start-ups oder ein Repaircafé (Schösser, mündl. 
12.12.2019). Aus den Erkenntnissen der Schaltzent-
rale im Fichtelgebirge ist zudem die Schaffung von 
Schnittstellen als wichtiger Erfolgsfaktor zu bewer-
ten: Wenn ganz unterschiedliche Bevölkerungsgrup-
pen oder Nutzungen zusammenkommen, ist das 
Entstehen von Synergieeffekten wahrscheinlicher als 
bei rein homogenen Gruppen. Zudem sollten regel-
mäßige Veranstaltungen durchgeführt werden, um 
eine dauerhafte Bespielung und Präsenz zu gewähr-
leisten (vgl. Gollner, mündl. 13.11.2018).

Professionell betriebenes Familienzentrum

Durch die gute Auslastung des StadtRaums wird 
der Bedarf für einen sozialen Interaktionsraum 
wie beispielsweise ein Familienzentrum ersichtlich 
(vgl. Simon, mündl. 12.12.2018). Eine professionel-
le hauptamtliche sozialpädagogische Betreuung 
ist notwendig, um ein solches multifunktionales 
Raumangebot zu organisieren, zu vermarkten, Ver-
anstaltungen vorzubereiten und eine Vermischung 
unterschiedlicher Gruppen anzustoßen (vgl. Eggert 
und Kanaani, mündl. 12.12.2018). Wichtig wäre zu-
dem, dass die Nutzung der einzelnen Räume nicht 
komplett festgesetzt ist, sondern die Räume je nach 
Bedarf und je nach Tageszeit flexibel für unterschied-
liche Veranstaltungen genutzt werden könnten: “So 
ein Raum, der wie hier [StadtRaum] flexibel nutz-
bar ist - wo man sagen kann, morgen ist Kleider-
börse, übermorgen ist Seminar…” (Simon, mündl. 
12.12.2018). Ein Wunschelement eines sozialen In-
teraktionsraums wäre eine gemeinsam nutzbare 
Großküche mit den notwendigen Hygienestandards, 
die für die professionelle Weiterverarbeitung regio-
naler Produkte genutzt werden kann. Zudem ist ge-
wünscht, eine solche Küche für (Bio-)Kochkurse mit 
regionalen Produkten zu nutzen und so auch den 
in Witzenhausen aufgrund von Konflikten mit Stu-
dierenden negativ konnotierte Begriff der Ökologie 
und Nachhaltigkeit wieder positiv zu besetzen (vgl. 
Eggert, mündl. 12.12.2018).

CoWorking Space: Kreativer Austausch und inspi-
rierende Atmosphäre

Es fehlt bisher in Witzenhausen an Räumlichkeiten, 
die für CoWorking und das gemeinsame Entwickeln 
von (Geschäfts-)Ideen kurzfristig und zeitlich flexi-
bel kostengünstig genutzt werden können. Von ver-
schiedenen Akteuren, sowohl von der Stadtverwal-
tung, von Sven Leygraf, einem jungen Gründer und 
Studenten, von der Wirtschaftsförderung des Wer-
ra-Meißner-Kreises und auch von der universitären 
Beratung UNIKAT für Gründungsinteressierte wurde 
der Wunsch nach einer Gründungs- oder Ideenwerk-
statt geäußert (vgl. Biewer, 14.11.2018; Schösser, 
12.12.2018). Die Universität ist in Bezug auf Räumlich-
keiten gänzlich ausgelastet und hat keine Kapazitä-
ten zur Einrichtung einer Gründungswerkstatt mehr 
(vgl. Biewer, mündl. 14.11.2018). Daher werden Räu-
me benötigt, in denen Gründungsinteressierte, Men-
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schen mit Ideen, Selbstständige, Kreative, Jungunter-
nehmer*innen und viele andere zusammenkommen 
können, um dort zu arbeiten, sich auszutauschen, 
sich gegenseitig zu inspirieren, zu unterstützen und 
womöglich sogar Geschäftspartner*innen oder  Auf-
traggeber*innen zu finden. „Im Moment ist das so, 
dass die Leute im WG Zimmer oder wo auch immer 
arbeiten. Wenn man ein Raumangebot schafft, wo 
die Gründerszene in Witzenhausen auch zusammen-
kommt, würde das ja auch die Möglichkeit schaffen, 
dass die sich gegenseitig noch mehr inspirieren und 
Ideen austauschen.“ (Biewer, mündl. 14.11.2018) Der 
kreative Austausch und die Vernetzung mit anderen 
Menschen stehen also ganz klar im Vordergrund: „Die 
Leute suchen die Community. Der Raum und der Ort 
sind wurscht - es geht um das wer”/ “Meetingpoint”. 
(Gollner, mündl. 13.11.2018) Auch der Gewinner des 
UNIKAT-Ideenwettbewerbs Sven Leygraf hätte sich 
einen gemeinsamen Arbeitsort gewünscht, wo kre-
ative Köpfe zusammenfinden können (vgl. Leygraf, 
mündl. 29.11.2018). Die Gestaltung einer inspirieren-
den und kreativen Atmosphäre ist ebenfalls nicht zu 

vernachlässigen – doch diese definiert jede Person 
selbstverständlich ein wenig anders für sich. Hier 
wurden unterschiedliche Assoziationen wie etwa 
Schrebergartenflair, Verrücktheit, Spielraum und 
Ausprobieren, Work-WG, Wohnzimmeratmosphä-
re oder die Förderung von Wissen, Kreativität und 
Emotionen genannt (vgl. Leygraf, mündl. 29.11.2018; 
Feldmann, mündl. 05.12.2018). Auch die Ausstattung 
beeinflusst die Atmosphäre. Aus allen Interviews 
lässt sich herauslesen, dass der CoWorking Space 
nicht ein standardmäßiger, trockener Büroraum mit 
reiner universitärer Arbeitsatmosphäre, sondern 
schon etwas mehr sein soll. Sven Leygraf vom Fach-
bereich 14 der Universität Kassel fasst seine Wünsche 
wie folgt in Worte: „Ich hatte mir schon vorgestellt, 
dass man da irgendwie einen verrückten Ort hat, der 
echt ganz nett ist, dass man da auch ein paar Ideen 
ausprobieren kann. […] Also ich fände halt wichtig, 
diesen Flair. Dass man da nicht irgendwie nen Unif-
lair hat, das würde meiner Meinung nach nicht den 
Geist des kreativen Ganzen so ausmachen.“ (Leygraf, 
mündl. 29.11.2018)

Abb. 115: Ermittelte Bedarfe an das Raumkonzept (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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Offene Werkstatt für gemeinsames Werkeln und 
Wissenstransfer

Ergänzend zur Ideenwerkstatt wird sich auch eine 
offene Werkstatt mit einer Grundausstattung an 
Werkzeugen und Großmaschinen gewünscht. Vor 
allem Interesse an Materialien und Werkzeugen zur 
Holz- und Metallverarbeitung wurde geäußert (vgl. 
Sonja Biewer, 14.11.2018). Ziel wäre, dass sich hier 
Studierende mit gelernten Handwerker*innen ver-
mischen und auch Kooperationen mit Schreinereien 
oder anderen handwerklichen Betrieben aufgebaut 
werden, sodass ein Wissensaustausch und eine Um-
setzung von der Theorie in die Praxis erfolgen kann 
(vgl. Leygraf, mündl. 29.11.2018). Es ist schwierig, 
zum einen die genauen Bedarfe an der Ausstattung 
zu ermitteln und diese zum anderen auch gänzlich 
abzudecken. Für unterschiedlichste kreative Projek-
te oder Gründungsideen werden unterschiedlichste 
Werkzeuge und Materialien benötigt. Sonja Biewer 
von UNIKAT ist daher der Meinung, dass die Aus-
stattung nicht allumfassend sein muss, sondern viel-
mehr eine Grundausstattung zur Verfügung gestellt 
werden soll und Räume, in denen die Nutzer*innen 
sich eine eigene Werkstatt mit den spezifisch benö-
tigten Werkzeugen einrichten können: „Vielleicht ist 
der Weg auch gar nicht, dass man da eine komplett 
ausgestattete Werkstatt hinstellt den Leuten, weil mit 
eigenem Werkzeug ist das auch immer ein Ding, dass 
das vielleicht kaputt geht und wer fühlt sich dann 
verantwortlich…aber zumindest die Möglichkeit, 
sich da eine Werkstatt einzurichten und vielleicht so 
ein paar Maschinen, die sich vielleicht für den ein-
zelnen nicht lohnen anzuschaffen.“ (Biewer, mündl. 
14.11.2018) Die Werkstätten der DEULA sind  nicht 
ausreichend, insbesondere moderne Ausstattungs-
elemente eines Hackerspaces wie etwa 3D-Dru-
cker oder CNC-Fräsen fehlen, sind aber von zentra-
ler Bedeutung (vgl. Schösser, mündl. 12.12.2018).

3.4.3 Konzept
Aufbauend auf den erfassten Wünschen und Män-
geln wird sich bedarfsorientierten Raumszenarien 
genähert, indem zunächst grundlegende Voraus-

setzungen eines Raumkonzepts (Kapitel 3.4.3.1) und 
potentielle Nutzergruppen (Kapitel 3.4.3.2) definiert 
werden. In Kapitel 3.4.3.3 wird die Umsetzung des 
Konzepts in zeitlich aufeinander aufbauenden Schrit-
ten dargelegt und in Kapitel 3.4.3.4 werden die ver-
schiedenen Ausstattungsmerkmale der erforderli-
chen Räumlichkeiten bestimmt. 

3.4.3.1 Anforderungen

Das neue Raumkonzept muss bestimmten Anfor-
derungen gerecht werden, damit dies auch zu-
kunftsfähig ist. Anhand der Erfolgsfaktoren der Re-
ferenzbeispiele und der ermittelten Bedarfe aus den 
Interviews lassen sich sieben Anforderungen ablei-
ten: Multifunktionalität, Zugänglichkeit, Neutralität 
und Offenheit, Personelle Ressourcen, Finanzierung, 
Vernetzung statt Konkurrenz sowie Marketing und 
Öffentlichkeitsarbeit. Diese zentralen Anforderungen 
stellen eine Basis für das Gelingen des Konzepts dar. 
Witzenhausen zeichnet sich durch  vielfältige und 
engagierte Bevölkerungsgruppen aus, die  bisher 
jedoch wenig vernetzt sind. An diesem Potential soll 
das Konzept LokalWerk anknüpfen, um durch neue 
Räumlichkeiten eine Vermischung aller Bevölke-
rungsgruppen  untereinander zu erreichen.

Multifunktionalität: Die Räumlichkeiten sollten so 
flexibel gestaltet werden, dass sie kein Angebot aus-
schließen und multifunktional für alle nutzbar sind.
„Ziel wäre, dass das Gebäude rund 16 Stunden am 
Tag in Betrieb ist: Morgens Schulklassen oder was 
von der Uni, mittags der Seniorenrat oder die Land-
frauen, nebenan sitzen dann zwei Start-ups und an-
dere Leute machen ein Repaircafé ... und dass all dies 
am besten natürlich zusammen an einem Ort funkti-
oniert“ (vgl. Schösser, mündl. 12.12.2018).

Zugänglichkeit: Die Zugänglichkeit ist eine wich-
tige Voraussetzung, die das LokalWerk erfüllen soll, 
damit  sich möglichst viele Menschen aus der Region 
von den Angebote angesprochen fühlen. „Es muss 
EINE Räumlichkeit sein, wo die Leute sich in ihren 
Aktionen begegnen und wiederfinden“ (vgl. Simon,  
mündl. 12.12.2018).
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Abb. 116: Allgemeine Anforderungen (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)

Neutralität und Offenheit: Das LokalWerk soll einen 
neutralen Treffpunkt darstellen, an dem jede*r will-
kommen ist und der nicht im Vorhinein mit Stigma-
ta behaftet ist. Es muss für  die gesamte, vielfältige 
Bevölkerung Witzenhausens offen sein und zu einer 
Durchmischung einzelner Gruppen anregen. „Das ist 
im Endeffekt die größte Hürde, möglichst viele mitzu-
nehmen [...]. Und das sehe ich auch als Aufgabe der 
Stadt, da für einen Ausgleich zu sorgen und zu schau-
en, dass man nicht eine Gruppierung bevorzugt“ (vgl. 
Kanaani &  Eggert, mündl. 12.12.2018).

Personelle Ressourcen:  Damit das Konzept nach-
haltig funktioniert, ist es wichtig mindestens eine*n 
festangestellte*n Ansprechpartner*in vor Ort zu 
haben. „Voraussetzung ist eine professionelle so-
zialpädagogische Betreuung und Menschen, die 
dort hauptamtlich arbeiten“ (vgl. Eggert, mündl. 
12.12.2018).

Finanzierung: Zur Finanzierung des LokalWerks ist 
es wichtig, sich über verschiedene Fördermittel zu 
informieren  und auch über Kooperationen nachzu-
denken, durch die beispielsweise bestimmte Gegen-

stände gemeinsam finanziert werden oder gespon-
sert werden können.

Marketing & Öffentlichkeitsarbeit: Um die Ein-
wohner*innen Witzenhausens und der Region auf 
das neue Angebot aufmerksam zu machen, ist eine 
umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit notwendig. Da-
bei ist es wichtig, verschiedene Kanäle zu bespielen 
um ein breites Spektrum an potentiellen Nutzer*in-
nen zu erreichen. „Die andere Sache ist, regelmäßige 
Veranstaltungen durchzuführen, die auch die lokale 
Bevölkerung miteinbeziehen“  (vgl. Gollner, mündl. 
13.11.2018).

Vernetzung statt Konkurrenz: Wichtig ist, dass das 
LokalWerk keine Konkurrenz zu den bestehenden 
Angeboten in Witzenhausen und der Region dar-
stellt, sondern als eine wertvolle Ergänzung zu sehen 
ist.  Die vorhandenen Angebote sollen dabei durch 
Kooperationen mit dem LokalWerk vernetzt werden.
„Aber einfach so‘ne Anlaufstelle wäre halt cool gewe-
sen [...], wo man mit anderen kreativen Köpfen sich 
trifft und einfach ein bisschen darüber quatscht“ (vgl. 
Leygraf, mündl. 29.11.2018).
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3.4.3.2 Nutzergruppen

„Das bürgerschaftliche Engagement in Witzenhau-
sen ist als außergewöhnlich ausgeprägt zu bezeich-
nen. Es gibt eine Vielzahl von Initiativen, Vereinen 
und engagierten Einzelakteuren, die sich in ihrer Frei-
zeit in  unterschiedlichster Weise zu verschiedensten 
Themen und Entwicklungen einbringen“ (Stadt Wit-
zenhausen 2017: 32). Für eine Kleinstadt ist dies ein 
einzigartiges Merkmal, dass eine Stadt eine solche 
auffallend engagierte Bevölkerung und große Viel-
falt an Initiativen aufweist. Insbesondere in Zeiten 
des Postwachstums stellt dieser hohe soziale Wohl-
stand ein starkes Potential dar, um kollaborative und 
ressourcenschonende Projekte entstehen zu lassen. 
Allerdings sind zwischen den verschiedenen Bevöl-
kerungsgruppen in Witzenhausen bisher nur we-
nige Kooperationen und Vernetzungen ersichtlich. 
Hier knüpft das LokalWerk an und richtet sich an alle 
Einwohner*innen, um einen neuen Begegnungsort 
zu schaffen, der die unterschiedlichen Gruppen an-
spricht und den Austausch untereinander fördert. Es 
wird die Idee verfolgt, dass sich zum einen alle Alters-
gruppen (Kinder, Jugendliche, Erwachsene und auch 
Senioren) in dem Angebot wiederfinden, damit ein 

generationsübergreifender Treffpunkt entsteht. Dar-
über hinaus soll auch die in Witzenhausen stark aus-
geprägte Kreativ- und Gründerszene berücksichtigt 
werden, sodass vor allem Studierende, Auszubilden-
de, Kreative, Gründer*innen und Freiberufler*innen 
von den Räumlichkeiten profitieren und neue Anlauf-
stellen zum Arbeiten und Austauschen finden. Insbe-
sondere durch den Standort des Fachbereichs 11 der 
Universität Kassel in Witzenhausen und der DEULA 
als überregional bedeutsamer Ausbildungsbetrieb 
hat die Stadt einen überdurchschnittlich hohen An-
teil an jungen Menschen. Derzeit leben über 1.000 
Studierende in Witzenhausen, was einen Anteil von 
fünf Prozent der Gesamtbevölkerung Witzenhausens 
ausmacht (vgl. Universität Kassel 2019b). Die fach-
liche Orientierung des Studiengangs „Ökologische 
Agrarwissenschaften“ passt zu dem Schwerpunkt der 
DEULA als Schule für eine garten- und landschafts-
bauliche sowie landwirtschaftliche Ausbildung, 
wodurch sich die  Interessen der Studierenden und 
Auszubildenden ergänzen und besser zusammenge-
bracht werden sollten.
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Abb. 117: Nutzergruppen (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Skalgubbar)
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3.4.3.3 Zeitliche Entwicklung

Die vier Räume des LokalWerks können in kurz-
fristigen bis langfristigen Schritten realisiert wer-
den. Dabei bauen die einzelnen Schritte aufein-
ander auf. Zukünftiges Ziel ist eine gemeinsame 
Entwicklung aller Raumangebote. Als grund-
legende Voraussetzungen für ein nachhaltiges 
Bestehen des LokalWerks sind umfassende Ver-
netzungs- und Vermarktungsstrategien zu nen-
nen. Sie sind als Erfolgsfaktoren vorab zu entwi-
ckeln und fortlaufend umzusetzen. Nur wenn die 
Räumlichkeiten professionell begleitet und ver-
marktet werden, können die vielfältigen Bevöl-
kerungsgruppen in Witzenhausen sowie in der 
gesamten Region erreicht und somit dem Ziel, 
eine umfassende Offenheit und Vermischung 
unter der Bewohnerschaft herzustellen, gerecht 
werden.						    
Bei den kurzfristig umzusetzenden Maßnahmen 
ist es von essentieller Bedeutung, dass bestehen-

de Nutzungen integriert und nur fehlende Ange-
bote neu geschaffen werden. Dementsprechend 
sollte die Stadtverwaltung Witzenhausen den 
vorhandenen StadtRaum durch weitere Nutzun-
gen ergänzen. Mithilfe eines Raum-im-Raum-
Konzepts kann man den StadtRaum als Ort für 
flexiblen Austausch stärker bespielen, auslasten 
und für vielfältige Bedarfe öffnen. Dafür sollte 
der noch andauernde Mietvertrag in zeitlicher 
Hinsicht ausgenutzt werden. Eine tiefgreifende 
Kooperation zwischen dem LokalWerk und der 
DEULA sollte kurzfristig aufgebaut werden, da-
mit die dort vorhandenen Metall- und Holzwerk-
stätten inklusive ihrer Grundausstattungen 
temporär mitgenutzt werden können. Diese 
temporäre Mitverwendung kann insbesonde-
re in den Sommermonaten intensiver ausfallen, 
da die DEULA dort konjunkturbedingt weniger 
ausgelastet ist (vgl. Thiele, mündl. 30.11.2018). 
Neu zu schaffende Angebote sind beispielsweise 
erste Beratungsangebote sowie kleinteilige und 
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Abb. 118: Zeitliche Entwicklung (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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kostengünstige Arbeits- und Austauschräume 
für Interessierte in der Vorgründungsphase, die 
für ein später realisierbares Gründerzentrum so-
wie CoWorking Space Voraussetzung sind.

Langfristig ist eine Bündelung aller vier Räum-
lichkeiten im LokalWerk wünschenswert, wobei 
auf eine umfassende Vernetzung zum Bestand 
geachtet werden muss, damit keine neuen Kon-
kurrenzangebote entstehen. Nach Auslauf des 
Mietvertrages für den StadtRaum, sollten die 
dort stattfindenden Veranstaltungen und Tref-
fen der Initiativen in das LokalWerk umziehen. 
Dafür sind räumlich und zeitlich flexibel nutzba-
re Räume zu realisieren, die innenstadtnah und 
offen für alle Bevölkerungs- und Arbeitsgruppen 
angeboten sowie professionell betreut werden 
sollten. Die Kooperation zur DEULA sollte wei-
terhin für eine temporäre Nutzung bestehen 
bleiben. Gleichzeitig sollten neue Offene Werk-
stätten geschaffen werden, die Werkzeuge zum 
Teilen und teilweise zum Ausleihen bereitstellen, 
die über eine Grundausstattung hinausgehen.  
Langfristig kann im LokalWerk ein eigener und 
separater Bereich entstehen, der sich durch neue 
Beratungs- und Vermittlungsangebote sowie Ar-
beitsräume auszeichnet. Das Gründerzentrum 
kann in enger Kooperation mit einem neuen 
CoWorking Space realisiert werden, das speziell 
für Gründer*innen in der Vorgründungsphase 
ausgerichtet sein könnte. Für bestehende Unter-
nehmen kann eine Vermittlung zum GrowWor-
kLab der Kommunikationsfirma ‚Friends in Box‘ 
erfolgen, das insbesondere Räume für kontinu-
ierliches Arbeiten und Austauschen zur Verfü-
gung stellt (vgl. Feldmann, mündl. 05.12.2018).  
Jedoch eignet sich das GrowWorkLab aufgrund 
des Partizipationspakets für ein Jahr und den da-
mit verbundenen Kosten zu Anfang weniger für 
Menschen im Ideenfindungsprozess und Start-
ups, da diese ein solches Partizipationspaket zu-
nächst nur schwer finanzieren können und sich 
vielleicht auch nicht so langfristig an Witzenhau-
sen binden möchten. Haben diese Menschen in 
der Gründungsphase jedoch ihre Idee weiterent-
wickelt oder ein kleines Unternehmen gegrün-
det und möchten an Ihrem Projekt langfristig in 
inspirierender Atmosphäre weiterarbeiten, wäre 
das GrowWorkLab ein geeigneter neuer Arbeits-
platz und eine wichtige Kooperation.

3.4.3.4 Ausstattungsmerkma-
le der Räume

Das folgende Kapitel beinhaltet für die ausge-
wählten Räume (offene Werkstatt, sozialer In-
teraktionsraum, CoWorking Space und Grün-
derzentrum) einen spezifischen Katalog mit 
Raumanforderungen und Ausstattungsmerkma-
len.

Untersuchte Ausstattungsmerkmale:

1.	 Ausstattung 

2.	 Die zu beachtenden Vorschriften 

3.	 Fläche und Lage 

4.	 Funktion

5.	 Kosten

6.	 Nutzergruppen 

7.	 Personal 

8.	 Träger

Die aufgeführten  Raumanforderungen sollen 
als Hilfestellung zur Planung des jeweiligen Rau-
mes im LokalWerk dienen. Der Inhalt der acht 
Kategorien stützt sich im Wesentlichen auf Ver-
gleichswerte aus erfolgreichen Referenzbeispie-
len, die sich zum Teil im Anhang als Steckbriefe 
wiederfinden (Anhang C1: Steckbriefe). Zudem 
wurden die Merkmale von wissenschaftlichen 
Untersuchungen zu entsprechenden Räumlich-
keiten oder von den von den im Rahmen der 
Interviews ermittelten Bedarfe abgeleitet. Jede 
Kategorie stellt ein wesentliches Bestandteil bei 
der Planung des entsprechenden Raums dar.

Offene Werkstatt

Eine offene Werkstatt, die die zwei Komponen-
ten Holz- und Metallwerkstatt beinhaltet, soll 
Raum für kreatives Experimentieren im Lokal-
Werk schaffen. Alle Bürger*innen sowie auch 
Besucher*innen sollen die Möglichkeit besitzen, 
sich in den offenen Werkstätten kreativ und frei 
im Rahmen individueller Projekte entfalten zu 
können. Durch das  selbstständige Arbeiten oder 
das Wirken in Gruppen, wird zum einen der sozi-
ale Austausch in Witzenhausen gefördert.
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 Zum anderen werden die Menschen durch kom-
petente Fachberater*innen im Handwerken un-
terstützt und gelehrt. Das Personal, das aus Fach-
berater*innen und Kursleiter*innen besteht, soll 
den Wissenstransfer fördern und den Nutzer*in-
nen der offenen Werkstatt dabei helfen, unter 
anderem ihr Konsumverhalten zu reflektieren. 
Mit dem bewussten Umgang von Rohstoffen, 
leisten die Nutzer*innen der offenen Werkstatt 
einen wichtigen Beitrag zur Nachhaltigkeit.

Für die Organisation und Koordination inner-
halb der Werkstatt und der Verwaltung bedarf 
es an qualifizierten Mitarbeiter*innen und Si-
cherheitsbeauftragten, die die Sicherheit in den 
Räumlichkeiten gewährleisten. Das Kooperieren 
mit z. B. Bildungseinrichtungen und Jugend- 
oder Kulturzentren helfen hier den Austausch 
von unterschiedlichen Gruppen zu sichern und 
die Selbstständigkeit zu stärken. In der offenen 
Werkstatt sollte eine freundliche Atmosphäre 
gegeben sein und gleichzeitig müssen klare Re-
geln herrschen, um das saubere und unfallfreie 
Arbeiten mit verschiedenen Geräten zu sichern 
und das Zusammenarbeiten von unterschiedli-
chen Gruppen zu erleichtern. 

Außerdem bedarf es an einer Grundausstattung 
von Werkzeugen, Maschinen und Materialien. 
Hierbei ist zu beachten, dass die Werkzeuge in 
einem guten Zustand und gepflegt nach dem 
Gebrauch hinterlassen werden müssen, um ein 
langfristiges Arbeiten mit den Geräten zu be-
wahren. Die Werkzeuge müssen des Weiteren 
unterschiedlichen Belastungen standhalten 
können, da nicht jede*r Nutzer*in fachlich mit 
dem Umgang der Maschinen und Werkzeugen 
geübt ist. (vgl. Anstiftung o.J.) Zu dieser Grund-
ausstattung gehören auch zukunftsfähige Gerä-
te wie eine CNC-Fräse und ein 3D-Drucker bspw. 
zur eigenen Herstellung von Ersatzteilen (vgl. In-
stitut für Mittelstandsforschung 2019).

Im Folgenden werden die Grundausstattun-
gen für die Holz- und Metallwerkstatt genauer 
formuliert und unter anderem Kosten für die 
Grundausstattungen aufgelistet. Diese Kosten 
sind nicht verbindlich und können bei der An-
schaffung der Geräte und Maschinen variieren, 
sie dienen lediglich als ein Orientierungsmaß-

stab. Durch Sachspenden von ortsansässigen 
Unternehmen oder Privatpersonen können die 
Kosten für eine Neuanschaffung von speziellen 
Geräten gespart werden. 

Abb. 119: 3D-Drucker (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 120: Workshop (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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 Holzwerkstatt 

Eine Holzwerkstatt benötigt eine ungefähre Flä-
che von mindestens 60 m². Dort ist die benö-
tigte Fläche von vier bis fünf Werkbänken oder 
Arbeitstischen mit einkalkuliert. Zu der Grund-
ausstattung des Handwerkszeugs gehören zum 
Beispiel unterschiedliche Hobel, Handsägen, 
Lochbeitel aber auch Bohrer und zur Sicherheit 
auch Handschuhe, Schutzbrillen und Gehör-
schutz. Im Gesamten benötigt die Holzwerkstatt 
für die Maschinen eine umfassende Fläche. Al-
lein eine Kreissäge nimmt zum Beispiel ca. 15 m² 
ein, dies muss beim (Um-)Bau der Räume und 
beim Anschaffen der Geräte genauestens beach-
tet werden. (vgl. Anstiftung o.J.) 

Die Kosten für eine Holzwerkstatt können stark 
variieren. Bei allgemeinen Handwerkzeugen wie 
z. B. Handsägen, Winkelbohrern oder auch Ge-
hörschutzvorrichtungen, liegen die Kosten bei 
ca. 1.600 Euro. Bei Ausstattungen für Handma-
schinen z. B. Stichsägen, Bandschleifer, Staub-
sauger, oder auch Akkuschrauber und Werk-
zeugschleifmaschine  können Gesamtkosten 
von rund 2.250 Euro aufkommen. Größere Ma-
schinen wie beispielsweise Formatkreissägen, 
Bandsägen und Absauganlagen liegen preislich 
bei ca. 22.500 Euro.  

Metallwerkstatt 

Die Metallwerkstatt benötigt eine ungefähre Flä-
che von 80 bis 120 m². Demnach braucht sie we-
niger Platz als eine Holzwerkstatt für eine grund-
legende Ausstattung. In den 80 bis 120 m² sind 
bis zu vier Werkbänke mit Handwerkzeugen ein-
kalkuliert. Bei der Planung einer Metallwerkstatt 
ist es wichtig zu beachten, dass hier Materialien 
mit unterschiedlichen Längen verarbeitet wer-
den können. Beispielsweise müssen Raummaße 
bis zu 6 m gewährleistet werden, um auch Rohre 
in einer Metallsäge bearbeiten zu können. 

Zur Grundausstattung einer Metallwerkstatt ge-
hören u.a. Werkbänke, Handwerkzeuge wie z. B. 
Schraubenschlüssel, Hebelschere und Gewinde-
schneider. Das Angebot in einer Metallwerkstatt 
kann durch zusätzliche Geräte wie zum Beispiel 
Fräsmaschinen oder Fahrradwerkstätten kom-
biniert werden. Für die Arbeit mit schnell ent-
flammbaren Vorgängen muss der Schutz dieser 
beachtet werden. Hierfür kann eine  Einrichtung 
einer Schweißkammer oder eine gezielte Abtren-
nung der Arbeitsflächen mit speziellen feuerfes-
ten Vorhängen hilfreich sein. (vgl. anstiftung o.J.) 

Die Preise für allgemeine Handwerkzeuge liegen 
bei ca. 3.000 Euro. Des Weiteren sind Handschie-
nen von den allgemeinen Handwerkzeugen zu 

Abb. 121: Holzwerkstatt (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 122: Metallwerkstatt (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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unterscheiden. In diese Kategorie fallen Mach-
schinen wie Beispielsweise Winkelschleifer und 
Lötkolben. Die Kosten hierfür liegen bei ca. 500 
Euro. Finanzielle Ausgaben für größere Maschi-
nen wie zum Beispiel Kappsägen, Autogen- und 
Schutzgasschweißgeräte können bei 7.500 Euro 
liegen. (vgl. Anstiftung o.J.) 

Rechtliche Vorschriften

Neben den speziellen Anforderungen der 
Grundausstattung, müssen in einer offenen 
Werkstatt auch rechtliche Vorschriften beachtet 
werden, die das sichere Arbeiten gewährleisten 
und garantieren. Für eine offene Werkstatt im Lo-
kalWerk ist es empfehlenswert eine allgemeine 
Geschäftsbedingung (AGB) abzuschließen und 
die Nutzer*innen der offenen Werkstatt darauf 
hinzuweisen, dass der Gebrauch der Maschinen 
nur auf eigene Gefahr durchzuführen ist. Es ist 
zu beachten, dass die Besucher*innen vor der 
ersten Nutzung in der offenen Werkstatt auf die 
AGBs hingewiesen werden z. B. über Hinweis-
schilder an entsprechend sichtbaren Orten in 
unterschiedlichen Sprachen. Hinweisschilder 
sind ebenfalls an gefährlichen Maschinen anzu-
bringen. Auch eine Aufsichtsperson oder ein*e 
Facharbeiter*in mit einer Erste Hilfe- Ausbildung 
sollte stets vertreten sein. Des Weiteren gehö-
ren die Betriebshaftpflichtversicherung, um die 

Schadensersatzansprüche zu koordinieren, in 
die rechtlichen Vorschriften. Auch die Prüfung 
der elektrischen Maschinen müssen in jährlichen 
Abständen von Fachkräften durchgeführt wer-
den, um den rechtlichen Ansprüchen der offe-
nen Werkstatt gerecht zu werden. 

Räumliche Verortung

Bei der räumlichen Verortung der offenen Werk-
stätten muss beachtet werden, dass diese im 
Idealfall im Untergeschoss oder im Erdgeschoss 
untergebracht werden. Durch das Arbeiten mit 
schweren und lauten Maschinen können Immis-
sionen entstehen, die zwar durch Wärme- und 
Lärmschutzmaßnahmen reduziert werden, je-
doch nicht vollständig verhindert werden kön-
nen. Außerdem muss die Anlieferung der Werk-
stätten mit dem PKW oder LKW, ggf. auch mit 
sperrigen Materialien, stets gewährleistet wer-
den. 

Sozialer Interaktionsraum

Der soziale Interaktionsraum deckt, die soziale 
und gesellschaftliche Komponente des Raum-
konzeptes ab und schafft einen neutralen und 
offenen Ort für Austausch, Kommunikation 
sowie Beratung. Insgesamt wird durch die im 
Vorfeld formulierten Anforderungen an diese 
Räumlichkeit ein Ort geschaffen , der den re-
gen Austausch und Kontakt zwischen den un-
terschiedlichen Bevölkerungsgruppen gewähr-
leistet. (vgl. Kulturzentrum Schlachthof e.V. o.J.) 
Durch die zahlreichen Angebote und Kurse, die 
in den Räumlichkeiten stattfinden, können die 
bestehenden Konfrontationslinien zwischen 
einzelnen Gruppen der Bevölkerung und ho-
mogenen Strukturen aufgebrochen werden. 
Bei parallel erfolgenden Programmen, die größ-
tenteils generationen- und kulturübergreifend 
sein sollen, werden zufällige Begegnungen er-
möglicht, die im besten Fall zu einer Minderung 
der Vorurteile, Stärkung der Akzeptanz anderer 
Gruppen und damit einer besseren, friedliche-
ren Atmosphäre in der Stadt führen. Eine kos-
tenlose Plattform bietet Veranstaltungen für alle 
Bürger*innen, Initiativen und Projekte und Koch-
kurse mit regionalen Produkten stärken das Be-
wusstsein für regionale und frische Lebensmittel 

i

Abb. 123: Foyer mit Infopoint (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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in der Bevölkerung. Darüber hinaus gibt es Bera-
tungsangebote, beispielsweise für die Teil- und 
Tauschwirtschaft, um über das Thema stärker zu 
informieren, das Interesse zu wecken und damit 
die Tauschbereitschaft zu erhöhen. (vgl. Kultur-
zentrum Schlachthof e.V. o.J.)

Für eine optimale Nutzung ist es notwendig, 
dass ein zentraler, innenstadtnaher Standort ge-
funden wird, der für alle Bevölkerungsgruppen 
gut zu erreichen ist und mit Hilfe einer anspre-
chenden Fassadengestaltung die Aufmerksam-
keit auf sich zieht. Wichtig ist, dass der soziale 
Interaktionsraum größer als ein Ladenlokal in 
der Innenstadt ist, damit alle Raumansprüche 
in einem Gebäude untergebracht werden, um 
die gewünschten zufälligen Begegnungen zu 
ermöglichen. Wünschenswert ist ein Bürgerzen-
trum mit mehreren Räumen, bei denen die Wän-
de flexibel verschiebbar sind, um keine starren 
Raumgrößen vorgeben zu müssen, sondern für 
verschiedene Veranstaltungen eine Offenheit zu 
gewährleisten. (vgl. Hoffmann 2018) Ausgestat-
tet werden soll der soziale Interaktionsraum mit 
einer Cafeteria und Küche, damit Kochkurse mit 
regionalen Produkten direkt in den Räumlichkei-
ten angeboten werden können und Speisen und 
Getränke zur Verfügung stehen. Das Herzstück 
des Gebäudes soll ein gemütlicher und anspre-
chender Aufenthaltsraum mit Sofaecke und TV 
sein, der zum Verweilen einlädt und die Mög-
lichkeit für gemeinsame Kino- und Filmabende 
bietet. Das Foyer stellt eine Ergänzung zu dem 
sozialen Interaktionsraum dar, da hier ebenfalls 
der  zwischenmenschliche Kontakt zustande 
kommen kann, wenn die Nutzer*innen der un-
terschiedlichen Räume (offene Werkstatt, Co-
WorkingSpace) aufeinander treffen und sich aus-
tauschen.

Die Kosten des sozialen Interaktionsraums er-
geben sich zum einen durch die Mietkosten, 
die sich beim StadtRaum beispielsweise auf 
rund 750 Euro monatlich belaufen. (vgl. Simon 
mündl. 20.20.2018) Zum anderen entstehen Per-
sonalkosten, die anfallen, da es hauptamtliche 
Mitarbeitende und eine professionelle sozialpä-
dagogische Betreuung geben muss. Getragen 
werden können die Räumlichkeiten von der 
Stadt Witzenhausen, damit kein Gegenangebot 

zum StadtRaum, sondern eine sinnvolle Ergän-
zung geschaffen wird. Kooperationen mit an-
deren Trägern und Institutionen sind allerdings 
möglich und wünschenswert.

Rechtlich ist darüber hinaus zu berücksichtigen, 
dass die hessische Versammlungsstättenricht-
linie eingehalten wird, Eigentümerverhältnisse 
geklärt sind und bei dem Umbau von Bestands-
gebäuden die Denkmalschutzvorschriften be-
achtet werden.

Abb. 124: Großküche (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 125: Café (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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CoWorking Space und Gründerzentrum

Um die Kreativszene in Witzenhausen zu un-
terstützen, soll im LokalWerk Raum ein CoWor-
king Space und ein Gründerzentrum geschaffen 
werden. Die beiden Räumlichkeiten wurden 
in Bezug auf ihre Ausstattungsmerkmale inte-
griert betrachtet, da sie ähnliche raumspezifi-
sche Anforderungen besitzen.  Der CoWorking 
Space in Verbindung mit dem Gründerzentrum 
hat drei wesentliche Funktionen: Zum einen ist 
er eine Anlaufstelle für den Auf- und Ausbau 
eines Netzwerks aus bspw. potenziellen Koope-
rationspartner*innen, Kund*innen  oder auch 
Auftraggeber*innen. Möglicherweise eröffnet 
diese räumliche Nähe neue Absatzkanäle. Zum 
zweiten wird Wissenstransfer ermöglicht durch 
gegenseitige Inspiration und Weiterbildung, was 
die Coworkenden in ihrer Unternehmertätigkeit 
weiterbringen soll. Die dritte Funktion bezieht 
sich auf die aktive Start-up und Innovations-
förderung durch Workshops und themenspe-
zifische Vorträge, da durch die Entstehung von 
Synergieeffekten neue innovative Projekte ent-
wickelt werden können. Damit kann der CoWor-
king Space und das Gründerzentrum eine Star-
trampe für Jungunternehmer*innen sein. (vgl.
Schürmann 2013: 34)

Die Aufteilung der Räume und Flächen muss of-
fen  und multifunktional gestaltet werden. Eine 
Fläche von minimal etwa 300m² mit unterschied-
lichen Räumen für unterschiedliche Veranstal-
tungen und Arbeitsformen wäre förderlich. Die-
se Fläche sollte neben dem Kernstück - einem 
offenen, großen CoWorking-Raum von 150 - 200 
m² - auch 1-2 kleine Besprechungsräume bein-
halten. Diese sollten jeweils eine Größe von ca. 
25-35m² aufweisen, damit ungestörte Meetings 
stattfinden können. Durchschnittlich werden in 
deutschen CoWorking Spaces 12 % der Gesamt-
fläche für Meetingräume zur Verfügung gestellt 
(Deskmag 2018). Außerdem sollen 2-3 indivi-
duelle Einzelbüros mit eingeplant werden, die 
jeweils eine Größe von ca. 15- 20 m² besitzen, 
da zunehmend auch Einzelbüros innerhalb von 
CoWorking Spaces nachgefragt werden. (vgl. 
Förtsch 2018)

Die Grundausstattung setzt sich aus der analo-
gen und digitalen Ausstattung zusammen. Zum 
notwendigen Mobiliar zählen Arbeitstische - 
wenn möglich höhenverstellbar -, Schließfächer, 
Stühle, Sessel und Sofas. Eine zeitlich befristete 
feste Zuteilung des Arbeitsplatzes ist über Fix-
desks möglich, Flexdesks können flexibel ge-
nutzt werden.  Es sollten verschiedene Formen 
von Arbeitsplätzen je nach Bedarf - gemeinsa-
mes Arbeiten an großen Arbeitstischen oder 
Einzelarbeit an Wand- oder Inselarbeitsplätzen - 
angeboten werden (vgl. Coworking Bonn 2018). 

Zur analogen Ausstattung darüber hinaus zäh-
len Pinnwände, Flipcharts und Postboxen. Die 
digitale Ausstattung beinhaltet schnelles WLAN, 
Drucker, Scanner, Kopierer und Beamer sowie 
ein systeminternes elektronisches Raumbu-
chungssystem. (vgl. Schürmann 2013: 42) Orga-
nisiert und gemanagt werden müssen CoWor-
king Space und Gründerzentrum durch einen 
Community Manager/ eine Community Mana-
gerin. Aufgabe des Community Managers wäre 
die Organisation regelmäßiger Veranstaltungen 
und die Vermarktung des LokalWerks sowie die 
Sicherstellung einer Vermischung unterschied-
licher Gruppen - und auch als Ansprechperson 
für Fragen zur Verfügung zu stehen. (vgl. Gollner, 
mündl. 13.11.2018) 

Abb. 126: Arbeitsplatz (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Desweiteren ist Fachpersonal für fachspezifi-
sche Beratungen wie Gründungs- oder Patent-
beratung erforderlich. Hier könnte jedoch auf 
KnowHow in der Region und in Witzenhausen 
(mit dem UNIKAT) zurückgegriffen und kompe-
tente Berater*innen in regelmäßigen Abständen 
für Beratungen im LokalWerk engagiert werden.

Zu beachtende rechtliche Vorschriften beziehen 
sich insbesondere auf den Datenschutz, das Ar-
beitsrecht und Betriebsverfassungsrecht. Laut 
dem Arbeitsschutzgesetz und der Arbeitsstät-
tenverordnung (vgl. § 3 ArbStättVO, §5 ArbSchG) 
muss der Arbeitgeber dafür Sorge tragen, dass 
Arbeitsstätten so eingerichtet und betrieben 
werden, dass Gefährdungen für die Sicherheit 
und die Gesundheit der Beschäftigten möglichst 
vermieden oder zumindest gering gehalten wer-
den – hierzu gehört z.B. die Einrichtung ergono-
mischer Arbeitsplätze mit höhenverstellbaren 
Schreibtischen. Der Arbeitgeber ist verpflichtet, 
eine Gefährdungsbeurteilung der Arbeitsplätze 
- also auch von CoWorking Spaces - durchzu-
führen (Bsp. Stress infolge der täglichen Arbeits-
platzsuche in CoWorking Spaces).

Zudem muss nach EU-DSGVO Art. 4 Nr. 7 dafür 
sensibilisiert werden, geeignete Maßnahmen 
zum Datenschutz zu ergreifen, bspw. durch Nut-
zung abschließbarer Schränke, Sichtschutzfoli-
en, Aktenvernichtern o.ä. Wenn Arbeitnehmen-
de verschiedener Unternehmen zusammen an 
einem Projekt zwecks der Erreichung eines ge-
meinsamen Betriebszwecks für einen Auftragge-
ber zusammenarbeiten, muss eine gemeinsam 
getragene Betriebsorganisation gegründet wer-
den (vgl. BETRVG § 1 Absatz I und II, § 5 Absatz I).

Die Kosten lassen sich in Anschaffungs- und Be-
triebskosten differenzieren. Die Betriebskosten 
eines CoWorking Space und eines Gründerzen-
trums können je nach Standortlage variieren. 
Bedingt durch die Mietpreisverhältnisse sind 
Gründerzentren und Coworking Spaces in ländli-
chen Regionen häufig günstiger als in Kernstäd-
ten. Das Beratungsunternehmen cowork_ag hat 
eine Preisliste zusammengestellt, wobei sich die 
aufgeführten Preise auf die Angaben des online 
Versandhandels Amazon beziehen und lediglich 
als Orientierungsrahmen zu verstehen sind. Po-

tentielle Nutzer*innen können die Räumlichkei-
ten und Materialien als Einzelpersonen oder in 
Gruppen für einen flexiblen Zeitraum in unter-
schiedlichen Paketen anmieten. 

Das erste Paket richtet sich an ein bis zwei Per-
sonen, die einen monatlichen Kostenbeitrag 
von ca. 370 Euro aufwenden müssen. Das zweite 
Paket spricht Gruppen bis zu fünf Personen mit 
monatlichen Mietkosten von rund 580 Euro an. 
Im Folgenden werden die Grundausstattungen 
mit ihren jeweiligen Kosten für eine Neu- bzw. Er-

Abb. 128: Teeküche (Quelle: Eigene Darstellung 2019)

Abb. 127: Sekreteriat (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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stanschaffung aufgelistet. Dabei bezieht sich der 
erste Wert auf das Einzelpaket, der zweite auf das 
Gruppenpaket: Schreibtische (150,- und 375,- 
Euro), Bürostuhl (200,- und 500 ,- Euro), Regale 
(60,-  und 150,- Euro), Laserdrucker (100,- Euro 
für beide Pakete), Kaffemaschine (50,- für bei-
de Pakete), VolP-Telefon (100,- und 250,- Euro), 
DSL-Anschluss (960,- für beide Pakete), Bürorei-
nigung (5.400,- und 9.000,- Euro), Strom/ Was-
ser/Gas (1.440,- und 3.600,- Euro), Versicherung 
(600,- Euro für beide), Verbrauchsmaterial wie 
z.B. Toner, Papier, Kaffee und Klopapier (4.320,- 
und 5.400,- Euro). (vgl. cowork_ag o.J.)

3.4.4 Vertiefung
In einer vertiefenden Analyse werden unter-
schiedlich räumlich organisierte Raumszenarien 
gegeneinander abgewägt (Kapitel 3.4.4.1). Ka-
pitel 3.4.4.2 beinhaltet das entwickelte Konzept 
zur Marketing- und Öffentlichkeitsarbeit und das 
in der Abwägungsentscheidung positiv bewer-
tete Raumszenario wird in Kapitel 3.4.4.3 visuell 
dargestellt. 

3.4.4.1 Trendbasierte Prob-
lem-Potential-Analyse

Das Konzept LokalWerk ist standortflexibel und 
räumlich übertragbar konzipiert. Um ein spe-
ziell auf Witzenhausen angepasstes Szenario 
zu entwerfen, wurden zwei Möglichkeiten zur 
Raumorganisation anhand einer trendbasierten 
Problem-Potential-Analyse bewertet:  eine zent-
rale Bündelung aller Raumangebote sowie eine 
dezentrale Standortorganisation.

Die Vorgehensweise dieses Analysetools basiert 
in einem ersten Schritt auf der Feststellung von 
Problemen und Potentialen, die das jeweilige 
Szenario mit sich trägt. Um herauszufinden, wie 

sich diese zukünftig verändern, wurde die Wei-
terentwicklung der einzelnen Faktoren abhän-
gig von globalen Trends analysiert und bewertet. 
Die betrachteten Trends sind dabei als Auswahl 
zu verstehen, die aufgrund ihrer Relevanz zu den 
Thematiken Postwachstum und Wirtschaftsför-
derung 4.0 ermittelt wurden. Dazu zählen u.a. 
die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung, 
die sowohl als positive (boomend) als auch ne-
gative (stagnierend) Tendenz berücksichtigt 
wurde. Außerdem wurden die Auswirkungen 
der steigenden Privatisierung öffentlicher Räu-
me, neue Arbeitsformen wie beispielsweise die 
New-Work-Bewegung mit neuen Formen der 
Zusammenarbeit, Entwicklungen der Teil- und 
Tauschwirtschaft als auch grundlegende gesell-
schaftliche Veränderungen wie z. B. die Individu-
alisierung der Lebensstile miteinbezogen.

Potentiale und Probleme einer dezentralen 
Standortorganisation

Eine dezentrale Organisation der Räumlichkeiten 
über die Innenstadt von Witzenhausen verteilt, 
bringt eine hohe Standortflexibilität mit sich: je 
nach Nutzung besteht ein spezieller Raumbedarf, 
auf den in einer dezentralen Organisation flexi-
bel reagiert werden kann. Das ergibt sich aus der 
Betrachtung mehrerer Objekte anstatt nur eines 
zentralen Gebäudes. Es kann zeitlich kurzfristig 
umgesetzt werden und beispielsweise in Kombi-
nation mit einem Nachnutzungskonzept für den 
erhöhten Leerstand in der Innenstadt von Wit-
zenhausen entwickelt werden, der sich vermehrt 
auf Ladenlokale im Erdgeschoss bezieht (vgl. 
Simon, mündl. 12.12.2018). In einer dezentralen 
Organisation kann stärker auf die bestehenden 
Raum- und Beratungsangebote eingegangen 
werden, indem die jeweiligen Kooperations-
partner*innen  vernetzt werden. So kann einer 
negativen Entwicklung hinsichtlich Konkurren-
zangeboten entgegengewirkt werden. Gleich-
zeitig ergibt sich eine starke Abhängigkeit zwi-
schen und von den Kooperationspartner*innen, 
die sich negativ auf die zukünftige Entwicklung 
auswirken kann. Da teilweise bestehende Ein-
richtungen stigmatisiert sind und überwiegend 
von einer homogenen Nutzergruppe nachge-
fragt werden, besteht die Gefahr, dass durch 
eine Vernetzung dieser einzelnen Standorte kei-
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ne Durchmischung der Bevölkerungsgruppen 
erreicht wird. Somit würden die unvernetzten 
Initiativen und Organisationen weiterhin be-
stehen bleiben. Die langen Wege zwischen den 
einzelnen Standorten sowie die komplizierte 
Erreichbarkeit untereinander erhöhen den Kom-
munikations- und Organisationsaufwand. Durch 
die räumliche Distanz können weniger Synergie-
effekte auftreten, da es an neuer Vernetzung und 
Inspiration zwischen den einzelnen Nutzungen 
und Menschen fehlt.

Trendbasierte Weiterentwicklung des dezen-
tralen Szenarios (Auswahl)

Durch die steigende Nachfrage bei einer boo-
menden Wirtschaft entsteht die Möglichkeit, 
die bestehenden Angebote sowohl durch neue 
dezentral organisierte Nutzungen auszuweiten 
als auch durch neue Akteure zu erweitern. Im 
Gegensatz dazu stellt eine stagnierende wirt-
schaftliche Entwicklung eine Gefahr für die Zu-
kunft eines dezentralen Raumszenarios dar: die 
allgemeine und insbesondere wirtschaftliche 
Abhängigkeit zwischen den einzelnen Akteu-
ren kann in Zeiten der Stagnation dazu führen, 
dass aufgrund von finanziellen Schwierigkeiten 
einzelne Akteure als Kooperationspartner*innen 
wegfallen und die Verknüpfungen innerhalb der 
dezentralen Standortorganisation lückenhaft 
werden und nicht mehr stabil fortbestehen. Die 
Anwendung neuer Arbeitsformen sowie Ange-
bote der Teil- und Tauschwirtschaft in existieren-
den Einrichtungen könnten zu einer Ablehnung 
aufgrund der bestehenden Stigmatisierung der 
einzelnen Austragungsorte führen.  Auch der un-
konventionelle Status der New-Work-Bewegung 
und der Teil- und Tauschwirtschaft könnte Pro-
bleme bereiten, da einzelne Kooperationspart-
ner*innen diese subjektiv auslegen und anbie-
ten. Zudem stellt die erschwerte Erreichbarkeit 
einen erhöhten Nutzungsaufwand dar, wodurch 
es wiederum zu einer Ablehnung der Angebote 
im Allgemeinen kommen kann. Die Vielzahl an 
Akteuren und Standorten kann der steigenden 
Privatisierung von öffentlichen Räumen einer-
seits durch den breiten finanziellen Rückhalt 
der unterschiedlichen Akteure entgegenwirken, 
sowie andererseits durch eine stärkere gemein-
wohlorientierte Ausrichtung der Nutzungen und 

Angebote innerhalb des dezentralen Raumsze-
narios Einhalt gebieten. Die allgemeine gesell-
schaftliche Entwicklung, die sich u. a. durch eine 
zunehmende Individualisierung der Lebensstile 
auszeichnet, kann durch ein dezentral organi-
siertes Standortszenario positiv beeinflusst wer-
den, da auf vielfältige und diverse Bedürfnisse 
seitens der unterschiedlichen Kooperationspart-
ner*innen und Standorte eingegangen werden 
kann. Gleichzeitig können die Stigmata der be-
stehenden Einrichtungen die Individualisierung 
und somit auch das Nebeneinander der Bevölke-
rungsgruppen nicht aufgelöst werden. 

Potentiale und Probleme einer zentralen Bün-
delung der Räume

Durch eine zentrale Bündelung verschiedener 
Raumangebote an einem Ort wird ein neuer 
Treffpunkt in Witzenhausen geschaffen, der die 
verschiedenen, bisher unvernetzten Initiativen 
und Bevölkerungsgruppen an einem Ort bün-
delt. Dieser neu geschaffene Ort hat großes Po-
tential, frei von Stigmatisierungen und Images 
bestehender Nutzungen, einen unabhängigen 
und neutralen Begegnungsort für alle Nutzer-
gruppen zu etablieren. Die kurzen Wege zwi-
schen den einzelnen Angeboten erleichtern die 
Organisations- und Kommunikationsstruktur 
und lassen Synergieeffekte entstehen, die ins-
besondere durch die räumliche Nähe und den 
Austausch gefördert werden. Die Unterbringung 
der Raumangebote in einem Gebäude oder in 
räumlicher Nähe z. B. an einem Campus ist nur 
durch wenige räumliche Restriktionen einge-
schränkt, da nicht auf kleinteilige Einschrän-
kungen im Bestand geachtet werden muss, wie 
beispielsweise in Erdgeschosszonen ehemaliger 
Läden der Innenstadt. Eine Bündelung der Rau-
mangebote an einem zentralen Ort läuft aber 
Gefahr, Konkurrenzangebote zum Bestand zu 
schaffen. Außerdem ist die Standortfindung so-
wie die Objektauswahl erschwert, da der Fokus 
auf einem Gebäude bzw. Campus liegt und nicht 
auf unterschiedlichen Objekten verteilt. Die An-
ordnung der einzelnen Nutzungen kann Lärm- 
und Flächennutzungskonflikte hervorrufen, die 
insbesondere durch die räumliche Nähe der 
unterschiedlichen Nutzungen und ihren diver-
gierenden Ansprüchen hinsichtlich Ruhe, Lage, 
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Sichtbarkeit und Erreichbarkeit auftreten kön-
nen.   

Trendbasierte Weiterentwicklung des zentra-
len Szenarios (Auswahl)

Eine boomende Wirtschaft kann aufgrund der 
höheren Absatzchancen und Risikobereitschaft 
den Innovationsgeist potentieller Gründer*innen 
stärken und die Idee, ein Sozialunternehmen zu 
gründen, attraktiver erscheinen lassen. Da stellt 
ein zentraler Ort, der sowohl Räume für kreativen 
Austausch als auch Beratungen bereitstellt, ein 
großes Potential dar. Gleichzeitig fördern die Sy-
nergien, die durch die räumliche Nähe an einem 
zentralen Ort vermehrt auftreten können, die 
Gründungsbereitschaft allgemein. Nichtsdesto-
trotz ist die Auswahl eines geeigneten Standorts 
inklusive der Objekte in ausreichender Größe 
insbesondere in guten wirtschaftlichen Zeiten 
erschwert, da eine hohe Konkurrenz auf dem 
Immobilienmarkt herrscht. Stagnierende wirt-
schaftliche Zeiten können durch einen zentra-
len Begegnungsort aufgefangen werden, da an 
so einem Ort Strukturen entstehen können, die 
den sozialen Zusammenhalt stärken. Diese kön-
nen insbesondere lokale Ökonomien fördern, 
die vermehrt durch die hervorgebrachten Syner-
gien entstehen können und allgemein zu resili-
enten Strukturen in der Region beitragen. Neue 
Arbeitsformen können sich in einem zentralen 
Raumkonzept positiv weiterentwickeln. Durch 
die räumliche Nähe der Raumangebote unterei-
nander werden die Nutzer*innen für solche neu-
en Formen wie etwa das Aufbrechen hierarchi-
scher Strukturen und die Implementierung von 
Selbstführung sensibilisiert (vgl. Laloux 2015: 
266). Außerdem können sich Synergieeffekte 
durch neue Beziehungen und Rekrutierungs-
chancen (vgl. Wuppertal Institut o.J.) ergeben. 
Neue Arbeitsformen können dabei helfen, Lärm-
konflikte zu schlichten und die Standortfindung 
zu erleichtern, da hierbei der Fokus auf dem Aus-
tausch anstelle auf dem Raum an sich liegt. Auch 
die Nachfrage nach Angeboten, die sich der Sha-
ring-Economy zuordnen lassen, kann in Folge 
einer zentralen Raumorganisation steigen, da 
Teil- und Tauschangebote so einfacher auspro-
biert und schneller verbreitet werden können. 
Außerdem erleichtern geteilte Gerätschaften die 

Finanzierbarkeit innovativer Produktionsmecha-
nismen wie z. B. den 3D-Druck. Ein zentraler Ort 
der Begegnung kann nicht-kommerzielle öffent-
liche Treffpunkte bereitstellen, die der Kommer-
zialisierung entgegenwirken. Durch die mögli-
chen Synergieeffekte eines zentralen Ortes wird 
die Ausbildung eines größeren sozialen Zusam-
menhalts unterstützt und somit die Bildung von 
Initiativen fördert, die sich gegen die Privatisie-
rung öffentlicher Güter einsetzen und stattdes-
sen die Nutzung öffentlich zugänglicher Räume 
unterstützen. Allerdings erschwert die steigende 
Privatisierung von Gebäuden und die daraus re-
sultierenden unklaren Eigentumsverhältnisse 
(u.a. der zunehmende Einfluss privater, internati-
onal agierender Entwicklungsgesellschaften) die 
Standortfindung und die Auswahl geeigneter 
Objekte. Außerdem kann ein zentral organisier-
tes Raumkonzept Gefahr laufen, den divergie-
renden Raumansprüchen der unterschiedlichen 
Nutzungen nicht gerecht zu werden. Problema-
tiken wie beispielsweise Lärmkonflikte sowie 
die erschwerte Standort- und Gebäudeauswahl 
können nicht gelöst werden. Was die allgemei-
ne gesellschaftliche Entwicklung betrifft, z. B. in 
den aktuell „unruhigen politischen Zeiten fühlen 
sich viele Anhänger*innen nationalistischer Be-
wegungen von der Gesellschaft schlecht behan-
delt und fürchten Globalisierung, Fremdbestim-
mung und Migration“ (Wuppertal Institut o.J.).  
Ein zentraler Ort der Begegnung kann helfen, 
dieser häufig als „Ohnmachtsgefühl“ (ebenda) 
beschriebenen Empfindung etwas entgegen zu 
setzen. Denn das Teilen von Räumen sowie Wis-
sen und Ressourcen an einem Ort fördert den so-
zialen Zusammenhalt unter Menschen. Es kann 
ein Ort des Gemeinschaffens entstehen, der un-
bewusst rechtspopulistischen Bewegungen Ein-
halt gebietet. 

Auswertung

Nicht nur das Ergebnis der Analyse (Abb. 129), 
sondern  auch die Theorie des Überlappungs-
mechanismus nach Hansen untermauert die 
Entscheidung für ein zentrales Szenario, in dem 
die Entstehung von Synergieeffekten durch geo-
graphische Nähe gefördert wird.  Doch nicht 
nur die geographische Nähe soll bei dem beab-
sichtigten zentralen Raumkonzept zu positiven 
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Rückkopplungen führen, wenngleich geogra-
phische Nähe nach dem traditionellen Ansatz 
der Wirtschaftsgeographie die Entstehung von 
Netzwerken, Innovationskraft und den Wis-
sensaustausch fördert (vgl. Boschma 2005: 69). 
Die Vernetzung und Zusammenarbeit sehr he-
terogener Akteur*innen wird insbesondere auf 
der lokalen Ebene durch face-to-face-Kommu-
nikation oder auch vermittelnde Organisationen 
oder Akteure, wie es der/die Community Mana-
ger*in des LokalWerks sein könnte, begünstigt. 
Der Überlappungsmechanismus Hansens geht 
zudem davon aus, dass geographische Nähe an-
dere nicht-räumliche Näheformen wie soziale, 
kognitive, institutionelle oder organisatorische 
Nähe erleichtert (vgl. Hansen & Coenen 2015: 
104, Hansen 2015: 1673). Diese vier nicht-räum-
lichen Näheformen wurden schon in den 1990er 

Jahren von der französischen Schule für Nähed-
ynamiken von Vertretenden wie Gilly oder Torre 
definiert und begünstigen Innovationen (vgl. Bo-
schma 2005: 63). Nachbarschaftseffekte tragen 
dazu bei, dass es zu Überlappungen zwischen 
räumlichen und anderen Formen von Nähe 
kommen kann: Geographische Nähe macht es 
wahrscheinlicher, dass Ähnlichkeiten bezüglich 
des sozialen, institutionellen und kulturellen 
Kontexts und der Mentalität bestehen oder ent-
wickelt werden (vgl. Hansen 2015: 1674f.). Somit 
hat das LokalWerk das Potential, durch die neu 
geschaffenen Formen der Nähe einen Transfor-
mationsprozess hin zu einer sozialökologischen 
Wirtschaft in Witzenhausen, eine zunehmende 
Vernetzung und somit die Wirtschaftsförderung 
4.0 auf lokaler Ebene in Gang zu setzen.

Abb. 129: Trendbasierte Problem-Potential-Analyse (Auswahl) (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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3.4.4.2 Marketing und Öffent-
lichkeitsarbeit

Um den Anforderungen einer umfassenden Ver-
marktung und alle Bevölkerungsgruppen an-
sprechenden Öffentlichkeitsarbeit gerecht zu 
werden, muss eine detaillierte Marketing-Stra-
tegie entwickelt werden. Ihre Umsetzung gilt 
als Voraussetzung für ein nachhaltiges Bestehen 
des LokalWerks in Witzenhausen sowie in der ge-
samten Region. Denn nur, wenn das LokalWerk 
über die Stadtgrenzen hinaus vernetzt und ver-
marktet wird, können regionale Synergieeffekte 
einsetzen, die zu resilienten Strukturen in Zeiten 
des Postwachstums beitragen.       

Aufgrund der veränderten Medienlandschaft 
und speziell des Medienkonsums ist es von zent-
raler Bedeutung, dass unterschiedliche Informa-
tions- und Kommunikationsträger in der Marke-
ting-Strategie bespielt werden (vgl. Kolano 2016: 
20ff). Die MindMap zeigt eine Auswahl potentiel-
ler Marketingkanäle (Abb. 131). Kolanos Untersu-
chung (2016) verdeutlicht, dass heutzutage kein 
Medium alleine alle Nutzergruppen gleicherma-
ßen erreichen kann, sondern nur bedingt bis zur 
Allgemeinheit vordringt (vgl. Kolano 2016: 23). 
Somit muss die Vermarktungsstrategie Medien 
aus allen Bereichen umfassen, dazu zählen: vor 
Ort Veranstaltungen, Print und Online Medien 
sowie Multiplikator*innen. Auch „die professio-
nelle Hilfe etwa aus dem Stadtmarketing kann 
ein wichtiger Schubfaktor sein“ (Kopatz 2015b: 
108). Insbesondere auf regelmäßige Informa-
tions- und Öffentlichkeitsveranstaltungen vor 
Ort sollte geachtet werden, um die Bewohner-
schaft auf das Raumangebot des LokalWerks 
aufmerksam zu machen (vgl. Gollner, mündl. 
13.11.2018). Dafür können Events geplant aber 
auch Plakate, Aufsteller und Aushänge an zent-
ralen Orten in Witzenhausen ausgelegt werden. 
Auch die Zusammenarbeit mit lokalen Radio-
sendern für wichtige Ankündigungen kann ziel-
führend sein. Auf online Medien sollte in Zeiten 
der Digitalisierung nicht verzichtet werden. Die 
Erstellung einer eigenen Internetseite des Lokal-
Werks, wo alle wichtigen Informationen publik 
gemacht werden, erreicht einen hohen Kreis an 
Interessierten auch außerhalb von Witzenhau-

sen. Dort kann auf die Präsenz in Sozialen Medi-
en aufmerksam gemacht werden. „Unaufwendig, 
aber sehr hilfreich sind […] Verlinkungen von der 
städtischen Website [sowie der Homepage der 
Wirtschaftsförderung des Werra-Meißner-Krei-
ses] zu kooperativen Angeboten“ (Kopatz 2015b: 
108).  Insbesondere bei der Ausformulierung 
von Print Medien ist auf bestimmte Kriterien zu 
achten. Diese sind in die Wortwolke (Abb. 130) 
als Schaubild zusammengefasst. Dazu zählt u.a. 
der Abbau von sprachlichen Barrieren durch ein 
multilinguales Angebot. Durch das Zurückgrei-
fen auf Multiplikator*innen (vgl. Kopatz 2018: 
56) wie z. B. Vereine, Initiativen, Arbeitsgruppen 
oder Mitarbeitende aus der Stadtverwaltung, 
ansässigen Unternehmen oder der Universität, 
kann eine eher persönliche Vermarktung erzielt 
werden. Dieses virale Marketing, das auf subjek-
tiven Empfehlungen basiert, hat zwar einen klei-
neren Erreichbarkeitsradius als beispielsweise 
Online Medien, dafür sind persönliche Hinwei-
se häufig einflussreicher aufgrund der höheren 
Glaubwürdigkeit persönlich gewonnener Infor-
mationen (vgl. Rührl 2016). 
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Abb. 130: Word Cloud (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Abb. 131: MindMap zu Marketingkanälen (Quelle: Eigene Darstellung 2019 auf Grundlage von Flaticon)
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Vermarktungskanal Flyer

Um einen ersten Schritt hinsichtlich der Etablie-
rung und Umsetzung der Marketing-Strategie zu 
setzen, wurde ein speziell auf das LokalWerk Wit-
zenhausen angepasster Flyer konzipiert (Anhang 
C 4.2: Flyer). Ziel dieser Konzeption ist, kurze und 
knappe Informationen aller Raumangebote in-
nerhalb eines Flyers auf ansprechende Art und 
Weise zu geben. Dadurch sollen Interessierte, die 
sich anfangs ausschließlich über ein Raumange-
bot informieren wollten, gleichzeitig Daten und 
Fakten der anderen drei Raumangebote erhalten. 
Gleichzeitig wird auf andere Vermarktungskanä-
le (z. B. Internetseite, Veranstaltungen, Koope-
rationspartner*innen, Ansprechpartner*innen) 
aufmerksam gemacht.

3.4.4.3 Visualisierung

Die Visualisierung stellt eine Möglichkeit dar, 
wie das zentrale Szenario umgesetzt werden 
könnte (Abb. 133).  Die Anordnung der verschie-
denen Räumlichkeiten kann dabei sehr flexibel 
gestaltet werden. Jedoch gilt es einige Kriterien 
zu beachten, damit u.a. keine Nutzungskonflikte 
entstehen. Hier ist vor allem zu beachten, dass 
bestimmte Angebote wie die Holz- und Metall-
werkstatt einen sehr hohen Lärmpegel aufgrund 
handwerklicher Arbeit haben. Daher wäre es 
sinnvoll, zwischen den Werkstätten und Räumen, 
in denen Denkarbeit verrichtet oder Ruhe benö-
tigt wird, einen Durchgangsraum wie das Foyer 
als Lärmpuffer einzurichten. Die Räumlichkeiten 
des LokalWerks müssen auch in einem zentra-
len Szenario nicht zwingend in einem Gebäude 
untergebracht werden. Damit die Standortwahl 
nicht von der  Gebäudegröße abhängig wird, 
wäre es durchaus möglich, die Räumlichkeiten 
gebündelt auf einem Gelände  zu errichten. Da-
raus ergäbe sich die Option, laute Nutzungen 
mit etwas Abstand voneinander anzuordnen. 

Um die Anlieferung sperriger Materialien in die 
Werkstätten,  wie z. B. langer Holzleisten und Me-
tallrohre zu gewährleisten,  sollten sich die offe-
nen Werkstätten im Erdgeschoss befinden.  Dort 
können ebenso regionale Materialien wie Holz 
oder Hanf zu regionalen Produkten weiterverar-
beitet werden, sodass auch regionale Produkti-
onskreisläufe unterstützt werden. Sowohl große 
Maschinen als auch kleineres Handwerkszeug 
sollten den Einwohner*innen vor Ort die Repa-
ratur von Dingen und handwerkliche Arbeiten 
ermöglichen, ohne sich die benötigten Geräte 
zwingend selbst kaufen zu müssen. Durch die 
Bündelung der verschiedenen Angebote, zent-
ral in einem Gebäude oder auf einem Gelände, 
können praktische Synergieeffekte auftreten. 
Beispielsweise können zuvor theoretisch ent-
wickelte Ideen direkt in einer offenen Werkstatt 
umgesetzt werden. Die offene Werkstatt sollte 
vor allem Geräte wie eine CNC-Fräse und 3D-Dru-
cker vorsehen, damit hier innovative Lösungen 
von Gründer*innen  und Kreativen ausgearbeitet 
werden können. Die großen und offenen Räume 
im ganzen LokalWerk sollen dazu beitragen, dass 
die Nutzer*innen in einem ständigen Austausch 

Abb. 132: Deckblatt des Flyers (Quelle: Eigene Darstellung 2019 

auf Grundlage von Flaticon)

i

Gründerzentrum / CoWorkinGSpaCe

LokaLWerk
     WitzenhauSen

Austauschen ∙ Vernetzen ∙ Werkeln

impreSSum
LokalWerk Witzenhausen

Bearbeiterinnen:
Alena Fischer
Anh Thi Rodehutskors
Anne Russell
Danniela Vogt
Aylin Yörükoglu

Weitere informationen

• Beratungsstelle für Gründer*innen
• Unternehmersprechtag
• Wissenstransfer
• Austausch & Inspiration
• Gruppen- und Einzelarbeitsplätze
• Gemeinschaftsküche
• Besprechungsraum
• Workshops
• Gründerplattform
• Mietförderung
• Grundausstattung
• Gemeinschaftliches Sekretariat

Starte richtig durch: Entwickle aus einer
 kleinen Idee ein großes Unternehmen!
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Abb. 133: Visualisierung des zentralen Raumszenarios (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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arbeiten und Ideen gemeinsam weiter spinnen 
können. Zusätzlich kann sich bei aufkommen-
den Schwierigkeiten gegenseitig geholfen wer-
den. 

Um die  Gründer*innen beim Aufbau eines neu-
en Unternehmens zu unterstützen, kommt den 
Beratungsangeboten eine große Bedeutung 
zu. Des Weiteren ist es sinnvoll, sich anfangs be-
stimmte Räumlichkeiten, wie z. B. einen separa-
ten Besprechungsraum für Kundentermine aber 
auch Teamsitzungen zu teilen. Um die Kosten zu 
Beginn möglichst niedrig zu halten, sind gemein-
schaftliche Dienstleistungen wie ein Sekretariat 
oder Telefondienst, die in Anspruch genommen 
werden können, nützlich. Infolge der Nähe des 
Gründerzentrums und des CoWorking Spaces zu 
einem Café oder einer Cafeteria, kann ein Aus-
tausch außerhalb der Arbeitsatmosphäre statt-
finden, aber auch eine Gelegenheit für Pausen 
zur Verfügung gestellt werden. Zusätzlich soll-
te eine Küche im Arbeitsbereich untergebracht 
werden, sodass die Räumlichkeiten unabhängig 
von bestimmten Tageszeiten genutzt werden 
können  und trotzdem eine ausreichende Ver-
sorgung der Nutzer*innen  gesichert ist. Der so-
ziale Interaktionsraum sollte im Erdgeschoss und 
möglichst zentral liegen, sodass er von außen 
jeder Zeit einsehbar ist und von Passant*innen 
zufällig wahrgenommen wird. 

Darüber hinaus sollte dadurch  auf die verschie-
denen Beratungsangebote und auf das Teil- und 
Tauschbüro aufmerksam gemacht werden. In 
dem Teil- und Tauschbüro können sich die Bür-
ger*innen über das neue Angebot informieren 
und selbst an der neuen Teil- und Tauschwirt-
schaft in Witzenhausen teilnehmen. 

Der soziale Interaktionsraum kann zudem auch 
eine  Küche beinhalten, in der Jung und Alt an 
Kochkursen mit regionalen Produkten teilneh-
men oder selbst welche anbieten können. Durch 
die beweglichen Wände ist es möglich, die 
Raumgröße des sozialen Interaktionsraumes je 
nach Bedarf an verschiedene Veranstaltungen 
anzupassen. Beachtet werden sollte außerdem, 
dass der Eingangsbereich mit dem Foyer zentral 
gelegen und für jeden leicht auffindbar ist. Hier 
sollte sich die Informationstafel befinden, die auf 

alle Angebote und aktuellen Veranstaltungen 
aufmerksam macht. Darüber hinaus sind auch 
vereinzelte Gemeinschaftsräume wichtig, in de-
nen sich verschiedene Nutzer*innen begegnen 
und ins Gespräch kommen können.

3.4.5. Zwischenfazit 
Die Konzeption beruht im Allgemeinen auf der 
Förderung von kollaborativen Initiativen, die 
Synergieeffekte begünstigen und in Zeiten des 
Postwachstums zu resilienten Strukturen führen. 

Das Raumkonzept LokalWerk erschafft mit den 
vorher vorgestellten Konzeptbausteinen erst-
mals einen Ort in Witzenhausen, an dem die 
Aspekte der Wirtschaftsförderung 4.0 einen phy-
sisch fassbaren Austragungsort gewinnen. 

Neben dieser Verräumlichung fördert das Kon-
zept durch seine umfassende Offenheit die lo-
kalen und regionalen Vernetzungsstrukturen 
und realisiert einen neutralen Begegnungsort. 
Das Teilen von Wissen und Materialien und da-
mit die Nutzenintensivierung sind wesentliche 
Bestandteile des Raumkonzepts und haben das 
Potential, zu einem höheren sozialen Zusam-
menhalt und einer lokal-regionalen Identitäts-
findung beizutragen. Der Austausch zwischen 
den verschiedenen Nutzer*innen und die daraus 
hervorgehenden Synergieeffekte werden durch 
die zentrale Anordnung der unterschiedlichen 
Räume im LokalWerk und die damit entstehen-
de geographische Nähe befördert. Somit un-
terstützt das LokalWerk neben dem kreativen 
Austausch und Wissenstransfer zwischen den 
diversen Bevölkerungsgruppen die Steigerung 
des regionalen Innovationspotentials. 

Die zentrale Anordnung bezieht sich bisher je-
doch noch nicht auf einen konkreten Standort, 
sondern ist flexibel an ein potentiell zur Verfü-
gung stehendes Gelände oder Gebäude anpass-
bar - und stellt so auch eine Möglichkeit dar, 
Leerstand in der Innenstadt von Witzenhausen 
in Wert zu setzen und nachzunutzen. 
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Insbesondere die zeitlichen Entwicklungs- und 
Umsetzungsschritte (Kapitel 3.4.3.3), der in Kapi-
tel 3.4.3.4 zusammengestellte Ausstattungskata-
log für die vier ausgearbeiteten Räumlichkeiten, 
die in Kapitel 3.4.4.2 skizzierte Marketing-Stra-
tegie sowie die grundsätzlichen Kriterien für 
eine konfliktarme Anordnung der Räumlichkei-
ten in der Visualisierung (Kapitel 3.4.4.3), stellen 
handlungsorientierte Umsetzungshilfen für eine 
räumliche Etablierung des LokalWerks in Witzen-
hausen dar. 

Verknüpfung zu weiteren Teilkonzepten

Außerdem schafft das Raumkonzept Lokal-
Werk zentrale Verknüpfungspunkte zu den 
vorher vorgestellten Teilkonzepten. So bie-
tet das LokalWerk Orte des Austausches und 
der Beratung an (Kapitel 3.3: Gründerszene), 
grundlegend steht das Teilen von Räumen 
und Wissen sowie das Tauschen von Geräten 
im Vordergrund (Kapitel 3.2: Teil- und Tausch-
wirtschaft) und es werden aktive Orte der 
Produktion und Verarbeitung von und mit 
regionalen Produkten z. B. in Küchen oder 
offenen Werkstätten angeboten (Kapitel: 3.1: 
Regionale Wertschöpfungsketten). Weitere, 
detaillierte Vernetzungspunkte werden in 
Kapitel 4.1 näher beleuchtet.
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Im Folgenden werden die Maßnahmen der Teil-
konzepte zusammengestellt und insbesondere die 
Vernetzung und Kombinationsmöglichkeiten der 
Maßnahmen untereinander aufgezeigt (Kapitel 4.1). 

Kapitel 4.2 beinhaltet die zeitliche Umsetzung der 
Maßnahmen  in Form  eines Zeitstrahls und in Kapitel 
4.3 werden die relevantesten Fördermöglichkeiten 
vorgestellt. Dabei wird die Förderung mit den meis-
ten Übereinstimmungen aller Teilkonzepte näher er-
läutert.
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Vernetzung und Über-
blick der Maßnahmen

4.1

Die Maßnahmen der einzelnen Teilkonzepte sind in 
Abbildung 134 miteinander vernetzt dargestellt und 
bilden so die im Rahmen dieses Projekts entwickelte 
Postwachstumsstrategie für Witzenhausen. Formen 
der Vernetzung sind dabei auf unterschiedliche Weise 
in diesem Schaubild wiederzufinden: Es gibt vernetz-
te Kreisläufe zwischen allen Teilkonzepten, aber auch 
bilaterale Verknüpfungen zwischen Maßnahmen 
zweier Teilkonzepte. Im Folgenden sollen zunächst 
zwei vernetzte Kreisläufe kurz erläutert werden.

Nachhaltiges Bewirtschaften der Kirschplanta-
gen auf Grundlage des Allmendevereins als neu-
es Teil- und Tauschangebot und Entstehung von 
Synergieeffekten aufgrund der räumlichen Bün-
delung 

Zum Beispiel kann der neu gegründete Allmen-
deverein des Teilkonzepts “Regionale Wertschöp-
fungsketten” als neues Teil- und Tauschangebot 
angesehen werden, das sich auf dem Schwarzen 
Brett zu Teil- und Tauschangeboten in Witzenhau-
sen wiederfindet. Schwerpunktmäßig hat der All-
mendeverein die Aufgabe, die Kirschplantagen, die 
das Aushängeschild Witzenhausens sind, langfristig 
zu bewirtschaften. An diesen Gedanken setzt die 
Maßnahme Nachbarschaftsfrüchte des Teilkonzepts 
Teil- und Tauschwirtschaft an, bei der das Pflanzen 
und Pflegen von gemeinschaftlichen Obstbäumen 
und das Teilen der Ernte im Mittelpunkt steht. Das 
Angebot der Nachbarschaftsfrüchtchen wird ge-
meinsam mit dem Allmendeverein und den Koch-
kursen auf dem Schwarzen Brett bekannt gemacht. 

Dieses Schwarze Brett kann wiederum im LokalWerk 
platziert werden, wo gleichzeitig Veranstaltungen 
stattfinden, die im Teilkonzept zur Förderung der 
Gründerszene vorgeschlagen werden. Dazu zählen 
u.a. Fachvorträge, Workshops und der Unterneh-
mersprechtag. Außerdem können Betriebsübernah-
men, beispielsweise von landwirtschaftlichen Be-
trieben, aber auch Läden des Einzelhandels, durch 
Geschäftsbroschüren über das Vernetzungssystem 
der Regionalen Wertschöpfungsketten annonciert 
und ermöglicht werden. Diese Förderung von Be-
triebsübernahmen kann einen Beitrag zur Stabilität 
oder potentiell auch zu einer sozialökologischen 
Transformation der bestehenden (Land-)Wirtschafts-
struktur leisten, gerade auch in Zeiten des demogra-
phischen Wandels oder wirtschaftlicher Stagnation.

Entstehung eines Textil-Start-ups auf Grundlage 
des Regionalprodukts Hanf und der Förderung 
von Wissenstransfer

Regional angebaute Produkte wie z. B. Hanf können 
neben der Verwendung für den Bausektor auch in 
der offenen Werkstatt des LokalWerks zu Textil(-Uni-
katen) weiterverarbeitet werden. Hierfür können 
geteilte Werkzeuge wie Nähmaschinen, die in der of-
fenen Werkstatt zur Verfügung stehen, genutzt wer-
den. Wissen über die Kunst des Nähens wird dabei 
ebenso weitergegeben wie Inspiration für innovative 
Schnittmuster. Die hergestellten Textilien können im 
Anschluss zum einen im Tauschladen wiedergefun-
den werden, zum anderen könnte hieraus ein neues 
regionales Start-up werden, welches Beratungsan-
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gebote zu Gründungen im LokalWerk in Anspruch 
nehmen kann. Diese Gründungs- oder auch Patent-
beratungen – je nach Bedarf – könnten auch in Form 
von Sprechstundenterminen im LokalWerk durch die 
in der Region vorhandenen Beratungsagenturen wie 
UNIKAT oder GINo mbH durchgeführt werden, so-
dass auf den Bestand zurückgegriffen und aufgebaut 
wird anstelle ein Konkurrenzangebot zu schaffen.

Solche vernetzten Kreisläufe in Bezug auf Produktion 
und Wissen tragen zu einer Stärkung des sozialen Zu-
sammenhalts in Witzenhausen und in der Region so-
wie zu einer höheren lokalen Resilienz, der Regiona-
lisierung und Nutzenintensivierung (mit dem Leitziel 
Nutzen statt Besitzen) als übergeordnete Ziele bei.

LokalWerk als Ankerpunkt

Workshops zu Handwerk und Bauen könnten in der 
Offenen Werkstatt stattfinden und der Unterneh-
mersprechtag oder Workshops für Gründer*innen 
können im integrierten Gründerzentrum und Co-
Working Space durchgeführt werden. Wie in der 
Abbildung 134 zu sehen, sind die meisten Maßnah-
men des Teilkonzepts Gründerszene sehr eng mit 
dem im LokalWerk integrierten Gründerzentrum 
und CoWorking Space verzahnt: Gründer*innen 
könnten durch die Maßnahme der Mietförderung 
die Angebote des CoWorking Spaces noch güns-
tiger in Anspruch nehmen, ebenso könnten per-
sönliche Treffen der  digitalen Gründerplattform 
dort stattfinden und Fachvorträge im sozialen In-
teraktionsraum neue (Gründungs-)Ideen anregen. 

Regionale Produkte können im Café des LokalWerks 
vertrieben oder in der integrierten Küche des sozia-
len Interaktionsraums in Form von Kochkursen ver-
kocht und verköstigt werden. Zudem können sie 
dort professionell weiterverarbeitet werden, um sie 
im Nachhinein regional zu vermarkten und damit 
möglicherweise ein kleines Start-up zu initiieren. Im 
LokalWerk laufen also viele Maßnahmen der Teilkon-
zepte, die konkret zu lokalisieren sind, zusammen. 
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Abb. 134: Überblick über die miteinander vernetzten Maßnahmen der Teilkonzepte (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Zeitliche Entwicklung 
der Maßnahmen

4.2

Für das Konzept kollaborativer Lebensformen in der 
Stadt Witzenhausen wurden verschiedene Teilkon-
zepte entwickelt, die jeweils in einzelne Handlungsfel-
der ausdifferenziert sind. Die Vernetzungen der Maß-
nahmen in den verschiedenen Handlungsbereichen 
wurde in Kapitel 4.1. in Form vernetzter Kreisläufe 
aufgeführt. Im Folgenden wird darauf basierend die 
zeitliche Entwicklung der Maßnahmen dargestellt. 
Beabsichtigt ist dabei aufzuzeigen, welche Maßnah-
men bereits umgesetzt sein müssen, damit weitere, 
darauf aufbauende Ideen, realisiert werden können.

So ist beispielsweise das LokalWerk (Kapitel 3.4: 
Raumkonzept) ein Ankerpunkt vieler Maßnahmen, 
denen es zur Vernetzung zunächst einer Räumlich-
keit bedarf, z. B. ein Gründerzentrum und ein CoWor-
king Space für Workshops der Gründerszene (Kapitel 
3.3: Gründerszene). Weiterhin soll vor der Realisie-
rung der „Nachbarschaftsfrüchte“ (Obstbäume im 
Stadtgebiet, Kapitel 3.2: Teil- und Tauschwirtschaft) 
ein Allmendeverein neu gegründet werden (Kapitel 
3.1: Regionale Wertschöpfungsketten). Auch eine 
Teil- und Tauschkarte kann erst entworfen werden, 
sobald neue Angebote zum Teilen und Tauschen im-
plementiert sind. Daneben gibt es Maßnahmen, u. a. 
das Regionale Label (Regionale Wertschöpfungsket-
ten) oder die Gründerplattform (Gründerszene), die 
nach einer Initiierungsphase autark umsetzbar sind.

 

Zum besseren Verständnis des Gesamtkonzeptes ist 
es daher von zentraler Bedeutung, die zeitliche Ent-
wicklung in einem Gesamtüberblick zu betrachten 
(Abb. 135). Die Grafik verdeutlicht den Zeitpunkt des 
jeweiligen Maßnahmenbeginns bedingt durch ge-
genseitige Dependenzen. Jedes Teilkonzept besitzt 
eine bestimmte Farbzuordnung. und stellt somit 
keine Priorisierung der Maßnahmen dar. Die dazu-
gehörigen Maßnahmen werden in vertikaler Aufrei-
hung dargestellt; die zeitliche Umsetzung variiert 
horizontal. Anzumerken ist, dass die Umsetzungs-
dauer nicht in der Zeitachse berücksichtigt wird, 
da es die Detailtiefe der Bearbeitung überschreitet.

Regionale Wertschöpfungsketten

Teil- und Tauschwirtschaft

Raumkonzept LokalWerk

Gründerszene
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Abb. 135: Gesamtüberblick der zeitlichen Entwicklung der Teilkonzeptmaßnahmen (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Im Rahmen des Modells der Wirtschaftsförderung 4.0 
wurden in verschiedenen Teilkonzepten Postwachs-
tumsstrategien für die Stadt Witzenhausen entwi-
ckelt. Um das Potential der Konzeptrealisierung zu 
erhöhen, gilt es, finanzielle Ressourcen zu akquirie-
ren. Da die Haushaltsmittel der Kommunen häufig 
begrenzt sind, können öffentliche Fördermittel die 
Umsetzung von stadtentwicklungsrelevanten Maß-
nahmen unterstützen.

Vor dem Hintergrund, dass jedes der vier Teilkon-
zepte jeweils spezifische Handlungsfelder verfolgt, 
ist die Herausforderung gegeben, Fördermittel mit 
möglichst hohen Kompatibilitäten je Teilkonzept, zu 
identifizieren. Ein hoher thematischer Abdeckungs-
grad des Fördergegenstandes begünstigt die Umset-
zung von mehreren Maßnahmen gleichzeitig, sodass 
es im Wesentlichen keiner weiteren Fördermittelak-
quisition bedarf. Dies reduziert neben dem Aufwand 
der Förderantragsstellung, insbesondere die admi-
nistrative Projektabwicklung bei positiver Antrags-
bewilligung.

Unter Betrachtung von Fördergegenständen und 
Zielen der jeweiligen Förderprogramme, konnte eine 
Auswahl an öffentlichen Fördermitteln zusammen-
gestellt werden. Die Abbildung 136 zeigt die Aus-
wahl der Förderempfehlungen. Dabei wurden die je-
weils förderfähigen Teilkonzepte, deren Zielstellung 
und Themenkomplex zu dem jeweiligen Förderungs-
gegenstand passt, hervorgehoben. Anzumerken ist, 
dass die Empfehlungen nur eine Auswahl potenti-
eller Fördertöpfe, zum Zeitpunkt der Untersuchung, 

darstellen. Da die Förderlandschaft vielfältig und vor 
allem dynamisch ist, ist ein Anspruch auf Vollständig-
keit an dieser Stelle nicht möglich.

Um im Allgemeinen die Fördermittelakquisition zu 
erleichtern, bietet z. B. das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie eine Förderdatenbank mit 
Möglichkeiten zur Förderrecherche bei Ländern, des 
Bundes und der Europäischen Union (EU) (online ab-
rufbar unter: www.foerderdatenbank.de). Zusätzlich 
können über den sog. Bundesanzeiger (online abruf-
bar unter: www.bundesanzeiger.de) Informationen 
über aktuelle Veröffentlichungen und Bekanntma-
chungen bezogen werden; auch Newsletter der rele-
vanten Ministerien können dazu abonniert werden.

Auf diese Weise wurde mithilfe der Förderdatenbank, 
unter einer Vorauswahl von Förderkriterien (u. a. Re-
gionalförderung, Gesundheit u. Soziales, Beratung), 
ein Fördermittelscreening auf landes-, bundes- und 
europäischer Ebene vorgenommen. Die Förderung 
mit der höchsten Teilkonzeptkompatibilität ist die 
Förderrichtlinie „Gemeinwesenarbeit in Stadtteilen/
Quartieren mit besonderen sozialen und integrati-
onspolitischen Herausforderungen“ des Hessischen 
Ministeriums für Soziales und Integration (HMSI). Die 
Ziele der Förderung, der Fördergegenstand, die Vor-
aussetzungen sowie die Art und Höhe der Förderung 
werden nachfolgend beschrieben.

Fördermöglichkeiten 4.3
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Förderrichtlinie „Gemeinwesenarbeit in Stadttei-
len/Quartieren mit besonderen sozialen und inte-
grationspolitischen Herausforderungen“ 

Das Ziel der Förderung „Gemeinwesenarbeit in Stadt-
teilen“  ist, Kommunen im Land Hessen bei einer po-
sitiven Entwicklung ihrer Quartiere mit „passgenau-
en, innovativen, sozial-integrativen Maßnahmen“ 
(HMSI 2015: 1) zu fördern und zu stärken. Mithilfe 
von Maßnahmen der „Gemeinwesen- und Stadttei-
larbeit sowie durch soziale-integrative Projekte sol-
len gesellschaftliche Teilhaben gestärkt, Selbsthilfe, 
bürgerschaftliches Engagement und Vernetzung 
gefördert und Entwicklungsperspektiven“ (ebd.: 1) 
erweitert werden. Die Auswahl der Quartiere erfol-
gen durch die antragstellenden Kommunen „nach 
Kriterien der Häufungen sozialräumlicher Problem-
lagen und besonderer Herausforderungen“ (ebd.: 2).

Der Fördergegenstand umfasst zwei Fördermodule. 
Das erste Modul handelt von dem „Auf- und Aus-
bau einer Unterstützung- und Koordinationsstelle 
im Quartier oder im Stadtteil” (ebd.: 1). Dazu zählen 
u.a. Aufgaben zur „Förderung von Kommunikation, 
Vernetzung und Kooperation durch den Auf- und 
Ausbau bzw. die Umsetzung geeigneter Kooperati-
onsstrukturen“ (ebd.: 1) oder eine „bedarfsgerechter 
Beratung zu unterschiedlichen Fragestellungen bzw. 
Vermittlung zu Diensten“ (ebd.: 2). Das zweite Teilmo-
dul thematisiert „strategische, innovative soziale Pro-
jekte, die die Ziele der sozialen Stadtteil- bzw. Quar-
tiersentwicklung in besonderer Weise unterstützen“ 
(ebd.: 2). Darunter fällt u. a. die „Verbesserung des Zu-

sammenlebens unterschiedlicher sozialer und eth-
nischer Gruppen sowie der Generationen“ (ebd.: 2).

Die Voraussetzungen der Förderung gliedern sich 
nach den zwei Teilbereichen der Fördermodule. So 
bedarf es u. a. bei der Förderung für den Auf- bzw. 
Ausbau einer Koordinierungsstelle die „Vorlage eines 
Konzepts zur Entwicklung des Stadtteils bzw. Quar-
tiers, zur konzeptionellen Einbindung in die integ-
rierte Stadtentwicklung bzw. gesamtstädtische Kon-
zepte“ (ebd.: 2); bei der Förderung von strategischen, 
innovativen sozialen Projekten wird z. B. eine Koor-
dinierungsstelle im Quartier vorausgesetzt. Antrags-
berechtigt sind Kommunen, kreisfreie Städte und 
Landkreise. Der Förderhöchstsatz „für einen Stadtteil, 
ein Quartier oder Gebiet“ (ebd.: 4) beträgt höchs-
tens 70.000 Euro pro Jahr und Kommune. Werden 
mehrere Stadtteile einer Kommune gefördert kann 
eine Zuwendung in Höhe von insgesamt 150.000 
Euro jährlich beansprucht werden. Die Förderan-
trage sind bis zum 31. Oktober des Jahres einzurei-
chen. Anzumerken ist, dass die Förderrichtlinie zum 
31. Dezember 2019 außer Kraft tritt. (vgl. ebd.: 2ff.)

 Festzustellen ist, dass relevante Förderanträge inhalt-
lich und organisatorisch angestoßen und koordiniert 
werden müssen. Da Fördervorhaben je nach Struktur 
(Einzel- oder Verbund) und Projektvolumen mit ent-
sprechendem Arbeitsaufwand verbunden sind, ist 
denkbar, dass diese Aufgabe durch eine zentrale Ko-
ordinationsstelle in der Kommune oder regional (z. 
B. durch ein Regionalmanagement) ausgeübt wird.
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Abb. 136: Übersicht der Fördermöglichkeiten (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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Gemeinwesenarbeit in Stadtteilen/Quartieren mit 
besonderen sozialen und integrationspolitischen 
Herausforderungen

Stadt gemeinsam gestalten! Neue Modelle der 
Quartiersentwicklung (Nationale Stadtentwick-
lungspolitik, Projektaufruf 2018)

Soziale Stadt (Städtebauförderung)

Ab in die Mitte - Die Innenstadt-Offensive-Hessen 
(Wettbewerb)

Förderung kommunaler Investitionen zur Revita-
lisierung von Siedlungsbereichen einschließlich 
Förderung der lokalen Ökonomie (IWB-EFRE-Pro-
gramm Hessen 2014-2020)

Maßnahmen zur Verbesserung des städtischen 
Umfelds und zur Wiederbelebung von Stadtzent-
ren

Gründungs- und Mittelstandsförderung - Existenz-
gründungsberatung, Unternehmensberatung, 
Coaching, und Check-Ups

European Recovery Program (ERP) 

Fördermöglichkeiten
Ebene / 
Zuständigkeit

Teilkonzepte

Land / HMSI

Bund / BMI, BBSR

Bund / BMI

Land / 
HMUKLV

Land; EFRE (EU) / 
WIBank; HMUKLV

Land; EFRE (EU) / 
WIBank; HMUKLV

Land / WIBank

Bund / KfW

Teil- und Tausch-
wirtschaft

Regionale 
Wertschöpfungketten
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Abb. 136: Übersicht der Fördermöglichkeiten (Quelle: Eigene Darstellung 2019)
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AUSBLICK

Nachfolgend werden die Ergebnisse und Handlungs-
empfehlungen der vier Teilkonzepte skizzenhaft 
beschrieben und anschließend ein verknüpfendes 
Gesamtkonzept für die Kleinstadt Witzenhausen 
erläutert. Abschließend werden in der Evaluierung 
die Rahmenbedingungen und der Arbeitsprozess 
des Studienprojektes rückblickend bewertet und 
in einem Ausblick die zukünftigen Entwicklungs-
möglichkeiten in Bezug auf den vorliegenden Pro-
jektbericht  für die Stadt Witzenhausen aufgezeigt. 
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Fazit5.1

Im Rahmen des vorliegenden Projektberichtes 
wurden Postwachstumsperspektiven im Sinne der 
Wirtschaftsförderung 4.0 für die Kleinstadt Witzen-
hausen entwickelt und somit die Zielstellung ei-
nes praktischen Handlungsleitfadens mit Ansatz-
punkten und unterstützenden Maßnahmen für die 
zukünftige, wirtschaftliche Entwicklung erfüllt. Um 
die vielschichtige Thematik der lokalen und regio-
nalen Wirtschaftsaktivitäten zu bearbeiten, wurden 
vier wesentliche Schwerpunkte in Form der Teilkon-
zepte „Regionale Wertschöpfungsketten”, „Teil- und 
Tauschwirtschaft”, „Gründerszene” und „Raumkon-
zept LokalWerk” gesetzt. Die übergreifende Ziel-
vorstellung des Gesamtkonzeptes umfasst die För-
derung von vernetzten Kreisläufen in Bezug auf 
Produktion und Wissen, die zu einer Stärkung des 
sozialen Zusammenhalts in Witzenhausen und in der 
gesamten Region führen sollen. Alle Teilkonzepte 
versuchen durch die Umsetzung der bearbeiteten 
Maßnahmen zu einer höheren lokalen Resilienz, ei-
ner Regionalisierung und Nutzenintensivierung – mit 
dem Leitziel „Nutzen statt Besitzen” –  beizutragen. 

Handlungsempfehlungen der Teilkonzepte

Das Teilkonzept „Regionale Wert-
schöpfungsketten” verfolgt das 
Ziel, durch die Etablierung neuer 
regionaler Wertschöpfungsketten 
die regionale und lokale Ökono-
mie Witzenhausens zu stärken 

und eine Reregionalisierung hervorzurufen. Zur Er-
füllung dieser Zielsetzung ist die Einführung eines 
regionalen Labels vorgesehen, das die bereits vielfäl-
tigen und gut vernetzten Betriebe in Witzenhausen 
organisiert. Unter dem Label „NAHtürlich” werden die 
Übersicht über das Produktsortiment und die Liefer-
wege vereinfacht und gebündelt. Das Angebot der 
regionalen Produkte in der Kernstadt soll an verschie-
denen Standorten dezentral ausgebaut werden. Die 
Etablierung eines Allmendevereins ergänzt das regi-
onale Produktsortiment durch den Anbau von Flachs 
und Hanf, da in diesen Rohstoffen vielfältige Poten-
tiale in der Weiterverarbeitung liegen. Ein Element 
hierbei ist die Verarbeitung zu Textilien, welches 
ebenfalls in der Idee einer solidarischen Textilket-
te für Nordhessen aufgegriffen wird. Weiterhin wird 
der WerraHanf von dem Allmendeverein in das be-
stehende Netzwerk  aufgenommen und die Weiter-
verarbeitung der Rohstoffe mit organisiert. Eine wei-
tere Aufgabe des Vereins stellt die Bewirtschaftung 
der bestehenden Kirschplantagen und hiermit die 
Sicherung der Kulturlandschaft Witzenhausens dar. 

Mit der Aktion Nachbarschaftsfrüchtchen (Teil-
konzept “Teil- und Tauschwirtschaft”) wird der 
Verein, durch die frei zugängliche Bewirtschaf-
tung von Obstbäumen im gesamten Stadtgebiet, 
publik gemacht, sodass weitere Bürger*innen für 
den Verein gewonnen werden. Um die regiona-
len Produkte abschließend weiter zu vermarkten, 
ist die Etablierung von Kochkursen und einem 
Café geplant, die beide mit regionalen Waren ar-
beiten (Teilkonzept „Raumkonzept LokalWerk”). 

NAH türlich
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Das Teilkonzept „Teil- und 
Tauschwirtschaft“ verfolgt die 
Zielstellung, den kollaborativen 
Wert der Stadt Witzenhausen 
durch die Stärkung des sozialen 
Zusammenhalts und der Ge-
meinschaft zu erhöhen. Dafür 

soll das Prinzip des Teilens stärker in der Gesellschaft 
verankert und eine Teil- und Tauschwirtschaft im Rah-
men einer Gemeinwohlökonomie etabliert werden.

Dieser Konzeptansatz für kollaborative Lebensfor-
men wird durch zwei Handlungsfelder realisiert. In 
dem Handlungsfeld „Etablierung neuer Angebote“ 
werden ergänzende Teil- und Tauschangebote für 
Zielgruppen geschaffen, die bisher nicht von dem 
bestehenden Angebot angesprochen werden. Im 
Rahmen des ersten Handlungsfeldes sind die Grün-
dung und Schaffung einer Teil-und-Tausch-Veran-
staltungsreihe, einer Kommunikationsplattform zum 
Mitteilen von Bedarfen und Angeboten, ein Netz-
werk an frei zugänglichen Obstbäumen im Stadt-
gebiet (Teilkonzept „Regionale Wertschöpfungs-
ketten”), ein Aufbewahrungsort zum Ausleihen von 
Event-Equipment sowie ein Aktiv-Raum als Veranstal-
tungsort mit variabler Ausstattung und Raumgröße 
für zukünftige Teil- und Tauschangebote, geplant. 

Daran anknüpfend gilt es, in dem Handlungsfeld 
„Wissensvermittlung“, das Wissen über bestehende 
und geplante Teil- und Tauschangebote in Witzen-
hausen zu vergrößern und den Prozess des Teilens 
in der Gesellschaft zu verankern. Die Wissensver-
mittlung über die bestehenden und geplanten An-
gebote wird in zweierlei Form vorgenommen: zum 
einen über ein Schwarzes Brett im LokalWerk (Teil-
konzept „Raumkonzept LokalWerk”) und zum an-
deren über eine faltbare Stadtkarte mit Informatio-
nen zur Teil- und Tauschwirtschaft in Witzenhausen.

Das Teilkonzept „Gründerszene” hat 
für die Stadt Witzenhausen das Ziel 
aufgestellt, in Zukunft eine Etablie-
rung der regionalen Gründerszene 
zu erreichen. Basierend auf dieser 
ambitionierten Zielsetzung hat sich 
herausgestellt, dass es dafür zuerst 
einer Stärkung der Gründergemein-

schaft, insbesondere in Hinblick auf die Schwer-
punkte Kooperation und Serviceangebot, bedarf.

Das langfristig angesetzte Ziel wurde mit der Zu-
kunftsperspektive Witzenhausen als ein regionales 
„Zentrum für Gründer”, den drei erarbeiteten Hand-
lungsfeldern mit zugehörigen Maßnahmen konkreti-
siert. In dem ersten Handlungsfeld der „Kooperation” 
werden Möglichkeiten aufgezeigt, formelle sowie in-
formelle Netzwerkstrukturen zu schaffen, damit eine 
gefestigte Gründerszene in der Region ent- und be-
stehen kann. Hierfür wurde die Idee einer digitalen 
Gründerplattform, aus dem Gedanken einer Grün-
derkartei, weiterentwickelt, welche den Interessier-
ten und Beteiligten der Gründerszene eine öffentlich-
keitswirksame Bühne und eine interne sowie externe 
Austausch- und Organisationsmöglichkeit bieten 
soll. Im Handlungsfeld „Förderung von Existenzgrün-
dern” geht es um die Unterstützung von bestehen-
den und werdenden Gründer*innen im finanziellen, 
aber auch informativen und serviceorientierten Sin-
ne. Damit wird, wie auch im vorherigen Teilkonzept, 
die Ausweitung des Angebots angestrebt, wobei in 
diesem Fall der Fokus auf Gründungsinteressierten 
und Gründer*innen liegt. Das dritte aber dennoch 
grundlegendste Handlungsfeld ist die „Öffentlich-
keitsarbeit”. Im Mittelpunkt dieses Handlungsfeldes 
standen konkrete Maßnahmen, wie eine Preisver-
leihung und betriebliche Umstrukturierungen und 
weniger die allgemeine Akquise von Interessierten 
für die Thematik Gründerszene. Diese Grundhaltung 
basiert auf der Annahme, dass in der Region Witzen-
hausen bereits eine unorganisierte Gründerszene 
mit dem Schwerpunkt „nachhaltiges Wirtschaften” 
vorhanden ist (Kapitel 3.3.2.2.2). Hervorzuheben 
ist daher, dass zum Handlungsfeld Öffentlichkeits-
arbeit, die Sensibilisierung und Mobilisierung der 
Bevölkerung in Hinblick auf den Themenkomplex 
der „Gründerszene” gehört, da dies insbesonde-
re in der Anfangsphase eine zentrale Rolle spielt.

Die zuvor angesprochene Zukunftsperspektive 
deutet auf langfristige Sicht im Optimalfall auch 
eine baulich-physische Anlaufstelle, in Form ei-
nes Gründerzentrums im Bestand oder in Kom-
bination mit anderen Nutzungen (Bürgerhaus, 
CoWorking, Universität) als ein Neubau, an. Kon-
kretere Vorstellungen zu einer Nutzungskom-
bination liefert das anschließende Teilkonzept.
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Das Teilkonzept „Raumkon-
zept LokalWerk” greift den 
vorherigen Gedanken kolla-
borativer Arbeitsformen und 
Initiativen im räumlichen 
Sinne auf und verfolgt insge-
samt drei wesentliche Ziele. 

Es steht für die Schaffung einer umfassenden Ver-
netzung und Durchmischung aller Bevölkerungs-
gruppen auf Basis einer neu geschaffenen offenen 
Mentalität. Ein weiteres Ziel, ausgehend von dieser 
geschaffenen Offenheit und Neutralität, ist es, Syn-
ergieeffekte zu begünstigen. Diese positiven Effekte 
sollen sich in Form eines kreativen Austauschs und 
einem allgemeinen Wissenstransfer, beispielsweise 
zwischen Gründer*innen und Gründungsinteres-
sierten, bemerkbar machen und das regionale Inno-
vationspotential aufzeigen. Damit dieser Austausch 
stattfinden kann, bedarf es einer Verräumlichung 
und zentralen Bündelung des sozialen Interakti-
onsraums, der offenen Werkstätten, des CoWorking 
Spaces sowie des Gründerzentrums. Die Schaffung 
eines geographisch, physisch fassbaren Ortes ist 
daher ebenfalls ein angestrebtes Ziel, um die stark 
theoretisch geprägte Wirtschaftsförderung 4.0 erst-
mals in einen räumlichen Kontext einzubetten. Bei 
der Verräumlichung gilt es anzumerken, dass es sich 
hierbei um ein flexibles Modell handelt, welches viel-
mehr die Intention hat, die Bedarfe darzulegen und 
abzudecken und nicht auf einen konkreten Standort 
in der Stadt Witzenhausen abzielt. Dieser Ansatz er-
möglicht es der Stadt, in erster Linie zielorientierter 
nach geeigneten Räumlichkeiten oder ggf., wenn 
keine solchen Räumlichkeiten auffindbar sind, die 
Nachfrage aber dennoch besteht und die Finanzie-
rung gesichert ist, nach einer Baufläche zu suchen.

Gesamtkonzept für Witzenhausen

Ausgehend von den Ergebnissen der Teilkonzepte 
und den darin enthaltenen Maßnahmen, zeichnet 
sich ein Gesamtkonzept, in Form einer Postwachs-
tumsstrategie für die Stadt Witzenhausen, aber 
auch für die umgebende Region ab. Die Essenz des 
holistischen Ansatzes, der hier verfolgt wird, setzt 
sich einerseits aus den untereinander vernetzten 
Kreisläufen (Kapitel 4.1) und andererseits aus den 

positiven Synergieeffekten, die in den vorherigen 
Absätzen bereits angedeutet wurden, zusammen. 
Im Folgenden werden die wichtigsten Effekte und 
Kreisläufe aufgelistet, um einen Einblick über die 
Postwachstumsstrategie für Witzenhausen zu geben.

Es lassen sich zwei wesentliche vernetzte Kreisläu-
fe abbilden: Erstens, die Einbindung der Aktivitäten 
des neu erdachten Allmendevereins in das Teil- und 
Tauschangebot. Dies kann beispielsweise über Aus-
schreibungen am Schwarzen Brett geschehen, wel-
ches im LokalWerk aufgestellt ist. In den dortigen 
Räumlichkeiten kann parallel dazu eine Plattform 
für Veranstaltungen im Hinblick auf die regionale 
Gründerszene entstehen. Zweitens könnten regio-
nal angebaute Produkte wie Hanf lokal zu Textilien 
weiterverarbeitet werden. Dies kann mit Hilfe der Of-
fenen Werkstatt im LokalWerk geschehen, in der ge-
meinschaftlich nutzbare Werkzeuge als ein weiteres 
Teil- und Tauschangebot für die Bearbeitung bereit-
gestellt werden. Auf Basis dieses Fertigungsprozes-
ses könnte ein neues Start-up in der Region entste-
hen. Alternativ könnten die Textilien im Tauschladen 
angeboten werden, um die Kette der regionalen 
Wertschöpfung mit den Kund*innen des Tausch-
ladens als Endverbraucher*innen abzuschließen. 

Die potentiellen Existenzgründer*innen hätten die 
Möglichkeit, die Beratungsangebote im LokalWerk 
zu nutzen, wobei hier hervorzuheben ist, dass in 
Bezug auf diese verschiedenen Angebote auf den 
Bestand (UNIKAT, GINo mbH) zurückgegriffen und 
an diesen angeknüpft wird, damit keine Konkurrenz 
entsteht. Anhand dieser exemplarischen Kreisläufe 
wird ersichtlich, dass das LokalWerk als Ankerpunkt 
für die Verknüpfung der Netzwerke und insbesonde-
re der konkret lokalisierbaren Maßnahmen fungiert.

In Anbetracht der ambitionierten Handreichung 
ist ein solcher Ankerpunkt für die Umsetzung der 
Empfehlungen in die Realität von essentieller Be-
deutung. Die Zuständigkeit sollte dabei nicht nur 
auf einer Einrichtung (LokalWerk) beruhen, son-
dern auch personeller bzw. organisatorischer Na-
tur sein in Form eines professionellen Manage-
ments. Neben dem Drehkreuz “LokalWerk” lassen 
sich noch drei weitere Synergieeffekte und poten-
tielle Erfolgsfaktoren für Witzenhausen nennen. 

Zuerst ist die Stärkung des allgemeinen sozialen 
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Zusammenhalts und die Intensivierung der Koope-
ration der Akteure von Wirtschaft, Gründerszene, 
Verwaltung, Politik und Gesellschaft, auf lokaler 
und regionaler Ebene, anzuführen. Zweitens lässt 
sich mit Hilfe der Rückbesinnung auf eine Regiona-
lisierung und den stärker fokussierten regionalen 
Wertschöpfungsketten, die lokale Resilienz in Wit-
zenhausen verbessern, was die Stadt und auch die 
Region resistenter gegenüber Herausforderungen 
auf übergeordneten Ebenen werden lässt. Drittens 
ist die Nutzungsintensivierung nach dem Motto 
„Nutzen statt Besitzen“ anzuführen, die in der Teil- 
und Tauschwirtschaft eine tragende Rolle spielt. Da-
mit gemeint ist, Gegenständen, die oft kostspielig in 
der Anschaffung sind und dennoch kaum Anwen-
dung finden, einen alltäglichen Nutzen zu geben.

Evaluierung der Projektarbeit

An dem vorliegenden Projekt zur Entwicklung von 
Postwachstumsperspektiven für Witzenhausen im 
Wintersemester 2018/19 kann besonders positiv die 
Kooperation mit der Stadtverwaltung Witzenhausen 
hervorgehoben werden. Durch diese Möglichkeit des 
Austauschs und der Zusammenarbeit konnte ein Re-
alitätsbezug im Studium hergestellt werden. Die Stu-
dierenden konnten einen Einblick in das praktische 
Berufsfeld eines Stadtplaners bzw. einer Stadtplanerin 
erlangen. Weiterhin werden die erarbeiteten Ergeb-
nisse im Rahmen des Projektes an die Stadtverwaltung 
weitergeben, sodass dieser Handlungsansatz weiter-
gedacht werden kann oder langfristig Impulse setzt. 

Es ist weiterhin anzumerken, dass aufgrund der zeit-
lichen Begrenzung des Semesters die Studierenden 
lediglich innerhalb von fünf Monaten ein ersters 
Verständnis über die lokalen und regionalen Wirt-
schaftsaktivitäten in Witzenhausen erlangen konn-
ten. Für ein vertiefendes Verständnis über den Ge-
samtzusammenhang des Kleinstadtgefüges wäre 
eine längere Bearbeitungszeit vorteilhaft gewesen. 
Dieser begrenzte Zeitrahmen führte zu einer fokus-
sierten Betrachtung der Themenbereiche und einer 
Beschränkung des inhaltlichen Rahmens. Bei einem 
erweiterten Bearbeitungszeitraum hätte der theore-
tische Hintergrund der Wirtschaftsförderung vertie-
fend behandelt werden und auch tiefer in die Theori-
en, auf die sich die Wirtschaftsförderung 4.0 stützt - wie 

etwa die Gemeinwohlökonomie nach Christian Fel-
ber (vgl. Felber, 2010) - eingetaucht werden können. 
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Der Bericht ist einerseits als eine Handreichung für 
die Stadt Witzenhausen zu verstehen und soll helfen, 
diese in ihrem Bestreben zur Stärkung ihres Stand-
orts im Sinne des nachhaltigen, resilienten und inno-
vativen Wirtschaftens zu bestärken. Andererseits soll 
der Bericht, die im Zuge dessen durchgeführten Ge-
spräche sowie die stattgefundenen Präsentationen 
zu einer Sensibilisierung der ortsansässigen Gesell-
schaft für den Themenblock der Postwachstumsper-
spektiven führen. Die Hoffnung, die im Subkontext 
mitschwingt, ist die der Ermutigung von potentiel-
len Gründer*innen und Initiativen, sich in der Regi-
on Witzenhausen aktiv einzubringen und auf lange 
Sicht zu verstetigen. Ein Aktionsplan, der im Hinblick 
auf nachhaltiges Wirtschaften, an dieser Stelle ange-
führt wird, ist die von den Vereinten Nationen (UN) 
2015 beschlossene „Agenda 2030”. Witzenhausen hat 
sich mit der Unterzeichnung der Musterresolution 
des Deutschen Städtetags 2018 das offizielle Ziel ge-
setzt, den Bestrebungen der Agenda 2030 auf lokaler 
Ebene stärker nachzugehen und diese in der Praxis 
umzusetzen (vgl. Stadt Witzenhausen, o. J.c). Wei-
terhin ist ein erklärtes Ziel für die Stadt die Aufstel-
lung einer „[...] lokalen Nachhaltigkeitsstrategie [...]”, 
in Kooperation mit der fachlichen Expertise aus der 
Region (vgl. ebd.). Die weitreichenden Ambitionen 
seitens der Stadt Witzenhausen im Themenbereich 
der Nachhaltigkeit und die enge Kooperation mit 
der Stadtverwaltung während der Erstellung dieses 
Berichts, lassen die Vermutung zu, dass hiermit eine 
erste Ansatzmöglichkeit zur Umsetzung einer loka-
len Nachhaltigkeitsstrategie aufgezeigt werden soll. 

Einige der in dem Aktionsplan der UN genannten 
Ziele finden sich in diesem Projektbericht in den The-
men Regionale Wertschöpfung (Konsum), Förderung 
von Innovationspotential (Jobaussichten und Wirt-
schaftslage; Netzwerken) und der Teil- und Tausch-
wirtschaft (Verminderung von Ungleichheiten) 
wieder (vgl. AGdD 2019). Zu Beginn dieses Berichts 
wurden die Grenzen des Wachstums angesprochen, 
die aufzeigen, dass die Wirtschaft nicht einem steti-
gen und anhaltenden Wachstum unterliegen kann. 
Diese Warnung sollte insbesondere in ländlichen und 
strukturschwachen Regionen vermehrt ins Gedächt-
nis gerufen werden. Witzenhausen hat trotz der uni-
versitären Zweigstelle ebenfalls mit aktuellen nega-
tiven Trendentwicklungen, wie dem demografischen 
Wandel, zu kämpfen. Doch ein ausbleibendes Wirt-
schaftswachstum bedeutet nicht unmittelbar einen 
absoluten Funktionsverlust der Region, denn Wit-
zenhausen ist in vielen Bereichen solide aufgestellt. 
Die Rückbesinnung auf regionale Wertschöpfung im 
Sinne der Wirtschaftsinitiative 4.0 ist ein möglicher 
Ansatz, um die Region für Unternehmen attraktiv 
und resilienter gegenüber globalen und nationalen 
Konjunkturschwankungen zu machen. 

Witzenhausen und seine umgebende Region könn-
ten in Zukunft zu einem Vorreiter auf dem Gebiet 
des nachhaltigen WIrtschaftens für den Werra-Meiß-
ner-Kreis werden und langfristig als ein Best-Practice-
Beispiel fungieren. Aufbauend auf dem Bestand 
tragen dazu die in diesem Bericht aufgezeigten 
Handlungsempfehlungen der vier Teilkonzepte und 
deren Fördermöglichkeiten bei.

Ausblick - 
Zukunftsperspektive 
für Witzenhausen

5.2
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Eidesstattliche Erklärung

Hiermit bestätigen wir, dass der vorliegende Projektbericht mit dem Titel „Postwachstumsperspektiven für 
Witzenhausen - Wirtschaftsinitiative 4.0“ eigenständig angefertigt und keine anderen als die Quellen und 
Hilfsmittel benutzt wurden. Des Weiteren erklären wir, dass alle wörtlichen und indirekten Zitate sowie Grafi-
ken, Tabellen und Abbildungen aus den angegebenen Quellen und Hilfsmitteln (einschließlich des Internets 
sowie anderer digitaler Informationsquellen) korrekt gekennzeichnet wurden. Dies gilt auch für eingefügte 
Zeichnungen, bildliche Darstellungen, Skizzen und Ähnliches. Uns ist bekannt, dass ein Verstoß gegen diese 
Regelung als Plagiat betrachtet wird. In diesem Fall wird die Arbeit mit „nicht ausreichend“  bewertet. Im Wie-
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eingereicht.
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